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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 23. Dezember 1860. 


Die Breslauer Zeitung hat, ſeitdem ſie in den Verlag der Unterzeichneten übergegangen, in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene 
liberale Richtung verfolgt, und ohne der doctrinären Einſeitigkeit dieſer oder jener Partei zu huldigen, die Entwickelung unſeres politiſchen Lebens auf dem Grund und Boden der 
Verfaſſung zu fördern geſucht. — Der weitere Ausbau dieſer Verfaſſung durch organiſche Geſetze in ihrem Sinne und Geiſte, die innige und feſte Verbindung Preußens mit Deutſch⸗ 
land, die ehrenvolle Stellung unſeres engeren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Großmächten Europa's, eine energiſche und entſchiedene Politik nach außen, die Hebung der 
materiellen Wohlfahrt des Volkes durch freie Bewegung des Handels und der Induſtrie — das find die Ziele, für welche die Breslauer Zeitung in ihren Leitartikeln und Eorre⸗ 


ſpondenzen eingetreten iſt und auch ferner eintreten wird. 


Sie ſtrebt danach, der Mittelpunkt für alle Diejenigen zu werden, welche — ohne noch der alten Parteinamen zu gedenken — in dem beſonnenen Fortſchritt Preußens auf der 


angegebenen Bahn die Macht und Größe nicht nur Preußens, ſondern auch Deutſchlands erblicken. Ob ihr die 


überlaſſen. 


8 Beſtreben gelungen iſt, kann fie ruhig der öffentlichen Beurtheilung 


Als eine Zeitung Schleſiens, einer der gewerbreichſten Provinzen des preußiſchen Staates, hat die Breslauer Zeitung natürlich auch allen provinziellen Intereſſen die 
gewiſſenhafteſte Prüfung und Aufmerkſamkeit gewidmet, ohne daß jedoch die zahlreichen Correſpondenzen aus faſt jeder ſchleſiſchen Stadt dem allgemeinen Charakter der 


Zeitung Abbruch gethan haben. 


Ein reichhaltiges Feuilleton, Mittheilungen in pikantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, Breslau ꝛc. bringend, kritiſche Beleuchtungen aller bedeutenderen Erſcheinungen 
in Kunſt und Wiſſenſchaft werden auch ferner den politiſchen Theil der Zeitung begleiten. ; 5 

Die bereits erzielten Erfolge werden nur dazu beitragen, unſere Anſtrengungen zu erhöhen und den bisher beſchrittenen Weg conſequent weiter zu verfolgen. 9705 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am bieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 11. Sgr., und werden auswärtige In⸗ 
tereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten jo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande find, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Zuſendung garantiren zu können. 
Breslau, im Dezember 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 22. Dezember. Ein zweiter Artikel von G: and: 
guillot über Oeſterreich und Venedig im heutigen „Conſtitu⸗ 
tionnel“ erklärt: Frankreich werde niemals die Wiederkehr 
eines Angriffs Oeſterreichs auf die Lombardei dulden. Der 
Artikel ſetzt ferner auseinander, daß auch die andern Mächte 
aus verſchiedenen Gründen gegen die öſterreichiſche Herrſchaft 
in Italien ſeien. a 

Dresden, 22. Dezbr. Das heutige „Dresdener Jour⸗ 
nal“ meldet: Auch der König iſt nach ſechstägigen katarrha⸗ 
liſchen Beſchwerden geſtern an den Maſern erkrankt. Wäh⸗ 
rend der Dauer der Krankheit iſt dem Geſammt⸗Miniſterium 
die Regierungsleitung übergeben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 1164 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78½ B. Oberſchleſ. Litt. A. 127%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116½ B. Freiburger 824. Wilhelmsbahn 32% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 24. zien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 57%. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 


Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm⸗ 
täbter 74%, Commandit⸗Antheile 31%. Köln⸗Minden 132. Aheiniſche 
ktien 82. Deſſauer Bankaktien 7%. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 


Wilbelms⸗Nordbahn 43%. — Flau. ! a 

Wien, 22. Dezember, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 168, 20. 
National⸗Anleihe 76, 90. London 141, —. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 22. Dez. Roggen: angenehm. Dez. 50 ,. 
Dez.⸗Jan. 50%, Jan.⸗Febr. 50%, Frühj. 50%. — Spiritus: behauptet. 
Dez. 20%, Dez.⸗Jan. 20%, „Jan. Febr. 20%, Frühjahr 21%. — KRüböl: 
matt. Dez. 11'%,, pr. Frühj. 12%. 
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* Die Militärfrage. 

Die „Corr. St.“ bringt einen „offenen Brief eines ehema⸗ 
ligen an einen jetzigen Abgeordneten“, welcher die Militärvor⸗ 
lagen nach vielen Seiten hin mit großer Klarheit beleuchtet. Nachdem 
er die Wichtigkeit hervorgehoben, fährt er fort: 

„Was iſt die Sache? Stemmen ſich die Bedenken gegen die Aenderung 
der Wehrverfaſſung an ſich, oder gegen die dazu erforderlichen Mehrkoſten? 
— ‚Soweit zu vernehmen, faſt allein gegen die Mehrkoſten. Nicht darüber 
iſt Zwieſpalt, daß drei Jahrgänge der Landwehr erſten un ar noch zur 
Reſerve geſchlagen, nicht darüber, daß die allgemeine Wehrpflicht zur Wahr⸗ 
heit, daß nicht wie bisher nur ein Theil der waffenfähigen Mannſchaft, 
ſondern Alles, was dienſttauglich, zum Dienſt auch herangezogen und aus⸗ 
gebildet werde; man hört nicht, daß dieſe Hauptpunkte der neuen Wehrord⸗ 
nung angegriffen würden. Auch über die Mittel zum Zweck ſind Wider⸗ 
ſprüche nicht vorhanden: daß, wenn einmal die Noihwendigkeit der Heran⸗ 
ziehung von jahrlich 20,000 jungen Mannſchaften mehr zuzugeben, die 
Schulen zu ihrer Ausbildun verſchafft, dazu die bisherigen vermehrt, die 
Lehrkräfte erhöht werden müſſen. Eine Meinungsverſchiedenheit beueht hier: 
nach allein darüber: ob eine längere oder kürzere Schulung und in welchem 
Maße eine Erhöhung der Lehrkräfte nothwendig iſt. Der Unterſchied iſt er: 
heblich genug: je mehr Lehrer, deſto mehr Gehälter, je längere Lehrzeit, 
deſto größere Koſten und deſto größerer Verluſt an produktiver Arbeitskraft. 
— Eine preußiſche Volksvertretung wird nie darüber im Zweifel jein, daß 
das preußiſche Heer den Heeren der übrigen Großmächte ebenbürtig ſein 
muß, es darf an Zahl der Krieger, Ausrüſtung und Uebung keinem anderen 
nachſtehen. Auf ſeinem Heer beruht ſeine europäiſche Stellung; ſie aufgeben 
wollen wird kein preußiſches Herz. Sie allein verſchafft die Freiheit der 
Selbſtbeſtimmung nach der Natur des Landes, ſeiner Bewohner und ſeiner 


(Fürſt Orlows Krankheit. Die Bauern⸗ 


Geſittung, nach dem eigenen Bedürfniß der Nation. Wer wiſſen will, was 
es heißt, abhängig von Anderen zu ſein, der ſehe auf Italien, ſehe auf 
Deutſchland; was dieſe Nationen als ihr dringendſtes Lebensbedürfniß em⸗ 
pfinden, können ſie, von fremdem Machtwort und Einfluß gehemmt, nicht 
erreichen, ja dürfen es kaum ausſprechen. — Und neben der Pflicht für uns 
ſelbſt, haben wir, klar ausgeſprochen noch eine andere übernommen: für 
Deutſchland einzuftehen mit aller unſerer Macht. Schon als uns die wiener 
Verträge die Rheinprovinz zuwieſen, geſchah es in der Abſicht, Preußen zum 
Schutze Deutſchlands zu zwingen. Darin liegt ein offenes Bekenntniß, daß 
das außerpreußiſche und außerbſterreichiſche Deutſchland, das er zer⸗ 
brödelte, ſich ſelbſt zu ſchützen nicht vermag; es muß unſere oder Oeſterreſchs 
Hilfe dazu haben, vielleicht die Hilfe beider. Was reden doch die Pfordten 
und Beuſt und Borries, die Bamberger und die Würzburger? — fie werden 
aus Naſſauern und Baiern, Frankfurtern und Sachſen, Würtembergern und 
Hannoveranern, nie ein organiſch einiges Heere bilden koͤnnen. Zum Heer: 
führer dünkt ſich zwar jeder gut genug, wird man ſich aber wohl einigen 
können? Den Mächtigen wollen ſie nicht ertragen, den weniger mächtigen nur 
deshalb lieber, damit neben ihm die anderen auch noch mit zu ſprechen haben. 
Müßte die gegenfeitige Eifer: und Selbſtmannsſucht dem Drange der Noth⸗ 
wendigkeit weichen, käme man zu einem einheitlichen Feldherrn — der neue 
Hoftriegsrath zu Frankfurt würde ihm das Schema zum Feldzug von oben 
ber und jeder Bundesfürſt feinem Contingentsführer für jein Verhalten eins 
von ſeitwärts herablangen. Das ſinnreiche Geſchenk Napoleons des Erſten, 
das Neſſushemde zahlloier kleiner Souveränetäten, brennt entſetzlich auf dem 
Körper des unſelig beglückten Deutſchlands, und ſtückweis fallen die Glieder 
auseinander. 

Und obne Preußen — hätte Deutſchland an Oeſterreich Schutz genug? 
Im Augenblick gewiß nicht; Oeſterreich ſelbſt erklärt ſich für kampfunfahig; 
ſeine inneren Zuſtände ſind bekannt. Aber gerade, wenn es in voller Kraft 
war, hat es für . cen . nie ein Herz gehabt; Habs⸗ 
burg wie Lothringen haben Deutſchkands Kräfte wohl für ſelbſtige eigene 
Zwecke, nie die ihrigen für Deutſchland verwendet. ie kann auch Oeſter⸗ 
reich anders? Drei Viertheile ſeines Gebiets und ſeiner Bevölkerung la vo 
außer Deutſchland, ſein außerdeutſches Intereſſe iſt das überwiegende. r 
Verſuch, aus Deutſchland einen dͤſterreichiſchen Rheinbund zu machen, liegt 
nicht ſehr weit zurück. — Ohne Preußens Gegengewicht hätte Deutſchland 
das Schicksal Italiens erdulden müſſen; ähnlich it es ohnedies ſchon genug. 
— Preußen iſt in einer ganz andern Lage. Fällt Deutſchland, jo bleibt 
Oeſterreich immer noch Oeſterreich und ſo lange Preußen Deutſchland ange⸗ 
hört, auch umgekehrt. Nicht jo mit Preußen. Seine flaviſche Bevölkerung 
zählt nicht, Preußen iſt durchaus deutſch, Deutſchlands Intereſſen ſind Preu⸗ 
ßens Intereſſen; fällt Deutſchland, jo fällt Preußen und ren Und 
das ift der Sinn des Ausſpruchs: Daß Preußen in Deutſchland aufgehe, 
daß es für Deutſchland immer mit ganzer voller Macht, mit Zuſam⸗ 
menraffung aller ſeiner Kräfte einſtehen muß, daß Deutſchlands Kriege Preu⸗ 
ßens Kriege In müſſen. Die Zuſchauerrolle iſt ihm dabei nicht geſtattet. 
Die Pflicht, für Deuiſchland einzustehen, ift keine freiwillige, keine Anmaßung, 
feine Ueberhebung; ſie iſt aufgedrungen von der Nothwendigkeit der Selbſt⸗ 
erhaltung; auch unausgeſprochen wäre ſie vorhanden, giebt man ihr Aus⸗ 
druck, ſo beweiſt er nur die Klarheit der Erkenntniß. Im übrigen Deutſch⸗ 
land hat man die gleiche Klarheit der Erkenntniß, daß die Pflicht eine gegen: 
ſeitige iſt, leider noch nicht. In ihrer Ermangelung und da die Bundeskon⸗ 
tingente bei aller ſonſtiger Hochachtung vor ihrer kriegeriſchen Tüchtigkeit, nicht 
ſind und niemals werden können, was, um ihnen den Schutz Deutſchlands 
allein zu überlaſſen, ſie dazu doch unbedingt ſein müßten: Ein Heer wie Ein 
Mann; — iſt es eine Nothwendigkeit für Preußen, ein Heer zu haben, wel⸗ 
ches ſeiner ſchwierigen Aufgabe gewachſen iſt. Die ganze Wucht eines Krie⸗ 
ges wird immer hauptſächlich und zuerſt auf Preußen fallen. Sage man 
was man wolle, Preußens Wehrkraft iſt der Kern der Wehrkraft des Bun⸗ 
des; das wiſſen alle unſere Feinde; es mögen dies endlich auch — die 
Freunde erkennen. Die Unterſtützung des Bundes, ſo vielgewichtig ſie iſt, ſo 
verhängnißvoll ihr Mangel wäre, iſt aber nicht immer bereit, und auch viel⸗ 
leicht nicht immer bereitwillig; bevor der Bund nur zum Entſchluſſe kommt, 
könnte Preußen überrannt fein. Immer bereit und immer bereitwillig müſſen 
daher wir ſein, und unſerer Aufgabe auch allenfalls allein gewachſen. Unter 
allen Umſtänden allein gewachſen nach Oſten, für welchen der deutſche Bund 
keinerlei Verpflichtungen hat. Dazu: das Meer iſt uns kein ſchützender 
Ir und mehr, denn England — ja England! Napoleon J. brachte es in 
Harniſch, weil er Englands Handel ſperrte; Napoleon III. köderte es durch 
Handelsverträge. Hätten wir vergeſſen, daß im vorigen Jahr dem deutſchen 
Handel im Fall eines Krieges der Schutz verſagt war? Gewiß eine eifrig 
frühe Manifeſtation. 

Muß demnach Preußen ein jeder anderen Macht ebenbürtiges Heer haben, 
droht die Entwickelung der anderen Mächte, Preußen darin zu. überflügeln, 
jo müfjen unſererſeits die Maßnahmen getroffen werden, die das verhuͤten. 
— Die allgemeine Wehrpflicht iſt für uns eine Nothwendigkeit; grundſätzlich 
iſt ſie allerdings längſt vorhanden, aber zur Ausführung iſt ſie nicht gekom⸗ 
men. Jährlich 20,000 kriegstüchtige Leute bekamen, wie ſich herausgeſtellt 
hat, bisher nie ein Gewehr in die Hand. Sage man nicht, die Landwehr 
babe den Ausfall erſetzt. Wohl! aber auf eigene Koſten. Die Landwehr iſt 
der Sache nach ein Theil des ſtehenden Heeres geworden, bereit, jeden Au⸗ 

enblid der Linie gleich in's Feld zu rücken. Darüber kann man ſich nur 
reuen, und Willigkeit und Freudigkeit der Gerufenen verdient die vollſte An⸗ 
erkennung und zwingt dem mit dem preußiſchen Sinne weniger vertrauten 
Ausland Verwunderung und Hochachtung ab. Jeder Preuße iſt in dieſer 
Schule Soldat von Profeſſion geworden. Aber die Landwehr beſteht aus 
älteren Männern, Wirthen, Gewerbetreibenden, Beamten, die zur Hälfte ſchon 
ihren eigenen Hausſtand, zum dritten Theil Familien haben. Es iſt nicht 
richtig, dieſe Leute ohne Noth aus ihren . — zu reißen; wir bedür⸗ 
5 nicht bloß Waffen⸗, auch Steuerträger. arum die letzteren vermindern, 
o lange noch 160,000 kriegstüchitge Inge Leute eintreten können. — 
160,000 find es, welche in 8 Jahren des Dienſt⸗ und Reſerve⸗Verhältniſſes 
je mit 20,000 M. mehr gewonnen werden. 160,000 ältere Männer würden bei 
zeder Mobilmachung ungerufen bleiben. Kommt die Noth, ſo wird der ältere 
Mann vor wie nach ſich auch nicht entziehen, die Landwehr bleibt wie vorher. 
„Mit dem allen iſt nichts Neues gejagt, aber man kann es nicht oft genug 
wiederholen. r 

Der Kern der Vorlagen iſt einleuchtend der: trotz Zurückſtellung der drei 
älteren Jahrgänge der Landwehr ein gleich zahlreiches Heer und ein mobileres 
zu gewinnen als mit ihr. Ohne alles Bedenken muß man darin eine Ver⸗ 
beſſerung anerkennen. Darüber iſt man auch einig. Die Angel des Zwie⸗ 
ſpalts hi in der Frage nach der zur Ausbildung eines kampftüchtigen Sol: 
daten nöthigen Zeit. 


—— 


— mh 


Die Zulänglichkeit einer zweijährigen, oder das Erforderniß einer dreijäh⸗ 
rigen Lehrzeit bei der Infanterie, einer drei⸗ oder vierjährigen bei der Ka⸗ 
vallerie, macht im nothwendigen Koſtenaufwand allerdings einen bedeutenden 
Unterſchied, und kann man mit geringeren Koſten das Ziel erreichen, ſo iſt 
jede Ausgabe darüber hinaus Verſchwendung. Streiten nun ſelbſt 2 Bols 
Sachverſtändige über das Maß der Lehrzeit gegeneinander, jo kann der Volks⸗ 
vertretung das Widerſtreben gegen die koſtſpieligere längere nicht verdacht 
werden. Die kürzere hat noch für ſich, daß fie bei uns ſelbſt ſehr lange für 
ausreichend gehalten worden iſt und in Frankreich noch dafür gehalten wird. 
Die beiden Gründe, aus welchen die Forderung längerer Lehrzeit hergeleitet 
wird, verbeſſerte Waffe und veränderte Kampfesweiſe, ſind nicht ſo durchgrei⸗ 
fend, wie ſie ſcheinen. Die Uebung mit der Waffe kann in zwei Jahren ſehr 
wohl erlangt werden; wer ſie ſich in zwei Jahren nicht aneignen kann, der 
wird ſie in dreien auch nicht erlangen. Ueber den Werth der veränderten 
Ba aber kann ein einziger, der italienifche Feldzug an ſich, ſchon 
nicht ſo entſcheidend ſein, daß dem franzöſiſchen Vorbild unbedingt Folge ge⸗ 
geben werden müßte. Muß es zum Theil geſchehen, ſo kann im Frieden doch 
wohl nicht mehr gelehrt werden, als ein Schema und die Gewöhnung, immer 
auf der Hut zu ſein. Wir haben kein Algier, und unſere Soldaten in Maſſe, 
ſage in Maſſe, zu Turkos abzurichten, dürfte weder dienlich ſein, noch haben 
ſie dazu das Naturell. Leichte Truppen — ob zahlreich genug, bleibe dahin 
eſtellt — haben auch wir, und der Offizier, dem dabei die Hauptrolle anheim⸗ 
fall, bleibt mehr als drei Jahre im Dienſt. Ueberhaupt ſind Uebungen der 
rieden ſchwer zu erlangen; ein markirter Feind ohne Kugeln iſt 


Art im F 
Kann man dem ungeachtet Zuaven und 


etwas anderes als ein wirklicher. 


Turkos nicht ganz außer Acht laſſen, und glaubt nicht mit Schützen⸗ und 


Jäger⸗Bataillonen dagegen auszureichen, jo denke man auf Mittel, die Kampf⸗ 


weiſe des Feindes auf dem Naturell unſerer Soldaten angemeſſenere Weiſe 


zu paralyſiren. Der theoretiſche Streit über dieſes und vieles andere wird 
noch lange dauern.“ a Er “ um; 

Wir bemerken hierzu, daß die dreijährige Dienſtzeit „Geſetz“ iſt, 
und daß zur Abänderung dieſes Geſetzes die Uebereinſtimmung aller 


drei Faktoren erforderlich — eine Uebereinſtimmung, die ſchwer zu 
erzielen iſt, da die Krone ſich eben für Beibehaltung der dreijährigen 
Dienſtzeit wiederholt erklärt hat. — Der Verfaſſer fährt fort: 


„Es liegt eine ſchwere, faſt erdrückende Laſt auf Preußen; aber die Zeit 
wird auch reifen, daß wir zur übernommenen Pflicht, die ein anderer in 
Deutſchland nun einmal nicht erfüllen kann, auch unſer Recht bekommen. 
Rechte wollen wir nicht mehr, als zur Erfüllung der fel en — 
Hannover braucht deshalb noch keine preußiſche Droſtei zu werden. Wären 
aber die a ojen an der Weſer, jo würden fie auch Hannover an der Leine 
haben. Das Vindiciren iſt im Gange. 

Man hat geſagt, das Miniſterium werde die unveränderte Annahme der 
Vorlage zur Kabinetsfrage machen. Unter ſolchen Umſtänden! das wäre ein 
betrübendes Dilemma, ein Duell unter Freunden. s 

Man hat aber auch gemeint, daß die Volksvertretung bei gebotener Ger 
legenheit durch Vorenthaltung der Aenderungen der Wehrverfafſung Zwang 
üben könne, Jeans nach zwei Seiten. Gegen das Minifterium: daß es im 
Ausbau der Verfaſſung lebhafter vorwärts ſchreite und aus den Organen der 
Verwaltung jene Einſchübe entferne, welche trotz ihres Verfaſſungseides das 
Kind in der Wiege erwürgen möchten. Gegen das Herrenhaus: daß es vor: 
auf feinen Grundſteuerbegünſtigungen entſage und Civil⸗Ehe, Kreisverfaſſung 
und anderes annehme. 

Man kann nicht leugnen, daß vom Miniſterium mehr Entſchiedenheit des 
Fortſchritts erwartet worden iſt. In dieſer Zuverſicht liegt der Grund, daß 
man ohne Drängen ihm gern die Initiative vorbehalten ſah. Auch iſt anzu⸗ 
erkennen, daß manches Gute geſchehen iſt und mehr noch gewollt worden. 
Das Geſchehene liegt leider nur in Reſkripten, welche wohl perſönliche Auf⸗ 
faſſungen dokumentiren, für die Nachfolger jedoch keine Bindung geben.“ 

Hier konnen wir dem Briefſteller nicht Recht geben, da das Geſche⸗ 
hene nicht in Reſcripten, ſondern in Thatſachen liegt: z. B. in der 
Handhabung der Preßgeſetzgebung, im Conceſſionsrecht u. ſ. w. Was 
derſelbe über die Schulregulative ſagt, übergehen wir, da wir uns öfters 
in ähnlicher Weiſe ausgeſprochen haben. Der Verf. fährt fort: 

„Auf durchweg ehrenhaftem Grunde beruht die unpolitiſche Großmuth 
des Miniſters des Innrrn. Scheiterhaufen für anders Gläubige verlangt 
kein redlicher Mann, aber ein Miniſterium der Verſöhnung darf deshalb 
noch kein Miniſterium der Schonung des ſchädlich Vorhandenen ſein. Jedes 
Miniſterium muß ein Ziel haben, deſſen Erreichung ihm für das Staatswohl 
nothwendig erſcheint, das es deshalb auch ohne Zögern anſtreben muß. 
Welcher Meiſter hält nun aber ſeine Arbeit für am beſten gefördert, wenn 
er ſie mit widerwilligen, wenn nicht gar abſichtlich hindernden Geſellen be⸗ 
treibt. Der Privatmann kann großmüthig ſein, er thut es auf eigene Ko⸗ 
ften; der Staatsmann aber bat fremde Intereſſen zu vertreten und es ijt 
unpolitiſch, auf Gefahr der Geſammtheit gutmüthig zu ſein. Die Abbilje 
bis auf Beſchwerde vertagen wollen, heißt abwarten, bis erſt aus Uebel 
das Aergſte geworden. h ß 

Alles das und anderes, was wir bedauern, iſt jedoch nicht von der Be⸗ 
deutung, deshalb eines der wichtigſten Geſetze aufzuhalten; ſeine Dringlichkeit 
läßt das förderſame Auseifern eines Haders nicht zu. Vergeſſe man nicht, 
daß wenn der Himmel einfällt, wir alle zugleich ſterben müſſen; ſtütze man, 
bevor es zu ſpät iſt. Ohne die Sachen mikroſcopiſch zu vergrößern, eine 
Vogelſcheuche iſt Napoleon gerade nicht, und damit, daß man ſagt: bleiben 
Sie mir mit Ihrem Napoleon vom Halſe, iſt er noch nicht abgewehrt. Die 
auswärtigen Angelegenheiten entziehen ſich unſerem Blick; wenn aber die 
Miniſter aus der Annahme des Geſetzes wirklich eine Kabinetsfrage machen 
wollen, jo müßte ihre Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einzuleitender 
Vorbereitungen zum Kriege auf die Volksvertretung doch einen ſehr ſchweren 
Druck ausüben. Eine — eine in Männern, die wie Auerswald, 
Schwerin und Patow, weder Neuerer noch Verſchwender, als Männer be⸗ 
währter Charaktertreue und unbeirrter Ueberzeugungsfeſtigkeit nach unten 
und oben anerkannt ſind, hat ein Gewicht. u 

Gar das Geſetz vorzuenthalten, bis das Herrenhaus die Grundſteuer und 
noch anderes bewilligt haben wird, wäre unter allen Umſtänden eine bedenk⸗ 
liche Taktik, in dem vorliegenden Fall ſogar eine gefährliche. Das Hexren⸗ 

aus ſpielt allerdings den Herrn im Hauſe, lange jedoch läßt ſich ſolche 
olle, kann es die bishrige Haltung nicht durchführen. Das Miniſterium 
mag nur vorſehen, daß über jeden Perſonenwechſel hinaus, unbeeinflußte 
Wahlen geſichert bleiben, jo wird das Herrenhaus den Widerſprich gegen 
die beiden anderen Faktoren der Geſetzgebung auf die Dauer nicht aufrecht 
zu erhalten vermögen. Eine Wurzel im Volk, nach Entſtehung wie nach 
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Perſönlichteiten, hat es noch niemals gehabt und wird auch nicht leicht einen 
gedeihlichen Boden finden. Es iſt eine Art von engliſcher Krankheit, welche 
lähmt und verkümmert; zungengeläufige Beredtſamkeit, ein ganzer Talmud 
voll Sophismen iſt nicht im Stande, ſie für ein nothwendiges Element der 
Geſundheit auszugeben. Die ſpaniſchen Wände; Stärkung der Macht der 
Krone, Gefährdung des Rechtsgefühls, der Religion und der Sittlichkeit des 
Volks ſind längſt durchlöchert und geben keine ſicheren Verſtecke mehr ab. 
Die Armuth wird immer drückender und die kleine homogene Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes greift bei der Grundſteuerfrage ſchon bis zu den Kolo⸗ 
niſten hinab. Alle Welt weiß, daß Vorwände keine Gründe ſind, und wenn 
irgendwo hat Herr v. Vincke dem gegenüber volles Recht: Bleiben Sie mir 
mit ihren Redensarten vom Halſe. Die Intelligenzen des Hauſes werden 
bald inne werden, daß eine ſolche Exiſtenz ſich ſelbſt untergräbt, nur der 
Peſſimismus würde ſich freuen, eine Concentration des verſuchten Rück⸗ 
ſchritts und gehemmten Fortſchritts ſo recht beiſammen zu finden. Ob von 
ihr die Grundſteuergeſetze angenommen oder verworfen werden, das Haus 
der Abgeordneten kann daraus für ſeine Beſchlüſſe keine Bedingungen 
machen. Will das Herrenhaus die Grundſteuerablöſung nicht annehmen, jo 
mag es die Folgen davon in Geduld hinnehmen. Der Strom der Zeit iſt 
wie jeder andere Strom, er ſucht ſein Bett nach Naturgeſetzen, je höher die 
Stauung, deſto ſicherer ſeine Dämme.“ 

Damit ſchließt der Verfaſſer. Die Beſprechung des letzteren Punf: 
tes in Betreff des Herrenhauſes und der Grundſteuervorlagen behalten 
wir uns noch vor, zumal nach unſerer Anſicht die finanzielle Seite der 
Frage trotz aller Redensarten nicht nur nicht zu umgehen iſt, ſondern 


geradezu als die wichtigſte ſich ſelbſt hervordrängen wird. 


Preuſen. 

/ Berlin, 21. Dez. [Die Vorbereitungen zur Mobil: 
machung. — Franzöſiſche Zündnadel⸗Gewehre.] Was die 
Vorbereitungen für eine eventuelle Mobilmachung zum nächſten Früh⸗ 
jahre anbetrifft, jo läßt ſich nicht leugnen, daß im Kriegsminiſterium 


in ſehr energiſcher Weiſe dahin gearbeitet wird, daß noch vor Ablauf 


des Winters alle nothwendigen Maßnahmen ſoweit gediehen ſind, daß 
nach den Ideen des neuen Mobilmachungs-Planes, begründet auf die 
in ihrer Weſentlichkeit vollendete Reorganiſation, die Armee mobil ge: 
macht werden kann. Es waren große Schwierigkeiten nach mannig⸗ 
fachen Richtungen hin zu überwinden, denn wenn auch die neuen 
Truppenkörper für den Friedensetat bereits mehr oder minder längere 
Zeit fertig organiſirt waren, ſo mußten doch für ihre Erhebung zum 
Kriegsetat, wo ſich die Etatſtärke größtentheils mehr als verdoppelt 
und noch neue Truppenkörper und Adminiſtrations-Behörden geſchaffen 
werden, ein theilweis vollſtändig neuer Ergänzungs-Modus und eine 
neue Verwendungsart der disponiblen Kräfte und Materialien an⸗ 
geordnet werden. Gegenwärtig dürften wohl ſchon alle weſentlichen 
Schwierigkeiten gehoben ſein und die Truppen⸗Commando's und Admi⸗ 
niſtrationen mit den erforderlichen Inſtructionen verſehen ſein. Was 
an Material ſeit der Mobilmachung von 1859 ergänzt werden mußte, 
iſt bereits nach Ablauf des vorigen Winters erfolgt, und was in Folge 
der Reorganiſation hinzukommen mußte und ſchon im Frieden vorräthig 
ſein ſoll, dürfte ebenfalls im Weſentlichen jetzt zur Erledigung gelangen. 
Wenn alſo der Ruf an die Armee zeitiger ergehen ſollte, als ſelbſt bei 
der Düſterheit des politiſchen Horizontes zu erwarten ſteht, ſo wird 
Europa die preußiſche Armee vollſtändig auf der Wacht finden. Dieſen 
günſtigen Umſtand möge man ja nicht unterſchätzen; man orientirt ſich 
an der Seine ſehr genau über den Stand unſerer militäriſchen wie der 
okonomiſchdn Verhältniſſe, und je mehr man daſelbſt findet, daß unſere 
Mittel zur Kriegführung potenzirt werden und doch unſer Credit gut 
bleibt, deſto ſchwieriger dürfte der Entſchluß werden, mit uns anzu⸗ 
binden. So wie England ſich ſchon ſeit Jahren bemüht, die mari⸗ 
timen Anſtrengungen Napoleon's wo möglich zu überbieten, fo ift 
Preußen auch den Fußſtapfen Napoleon's gefolgt und hat außer den 
Verſtärkungen anch in den Details der Organiſation ſich bemüht, mit 
den Napoleoniſchen Beſtrebungen möglichſten Schritt zu halten. Was 
von ſeinen Anordnungen für unſere Verhältniſſe irgend anwendbar war, 
hat man ſich nicht geſcheut zu benutzen oder nach unſeren Verhältniſſen 
einzurichten. Dahin gehören: Organiſation, Taktik, Verbeſſerung der 
Waffen aller Art, Krankenpflege und manches Andere. Hinſichtlich der 
Taktik erinnern wir nur an das erſt ſeit 1855 durch den Prinzen von 
Preußen als Generaloberſt der Infanterie eingeführte und von den 
Franzoſen entlehnte Gruppen⸗Tiraillement, ſo wie an den erſt vor 
Kurzem allgemein eingeführten Dauerlauf. In Betreff der Kranken⸗ 
pflege im Kriege machen wir ſpeziell auf die bei uns nach franzöſiſchem 
Muſter eingeführten Krankenträger⸗Compagnien aufmerkſam, welche für 
die Verwundeten auf dem Schlachtfelde ſofort Sorge tragen müſſen, 
ihnen Erquickung und die erſte Hilfe zu leiſten, ſo wie die ſchleunige 
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Ueberführung in die der Armee folgenden Feldlazarethe zu bewirken 
haben. Wie verwahrloſt war dagegen früher größtentheils der auf dem 
Schlachtfelde liegende Soldat! Andere franzöſiſche Einrichtungen, wo 
die angeſtellten Verſuche ſich nach diesſeitiger Anſicht nicht bewährten, 
wurden verworfen, ſo z. B. das Mitſchleppen von waſſerdichten Zelten, 
wo jeder Soldat ein Stückchen dieſes Zeltes zu tragen hat, ſo daß etwa 
5 Theile ein Zelt für 5 Mann ausmachen. Eben ſo wenig konnte 
man ſich zur Einführung der franzöſiſchen Feldkeſſel veranlaßt finden. 
Letztere werden auch in Theilen getragen, und in einem Keſſel wird für 
eine gewiſſe Anzahl Mannſchaften gekocht; die Mahlzeit mag dadurch 
noch ſchmackhafter werden, als wo jeder Mann, wie bei uns, in ſeinem 
Kochgeſchirr allein kocht, jedoch wird der Soldat durch den ſelbſtſtän— 
digen Beſitz eines Kochgeſchirrs jedenfalls ſchneller und auch bei ein⸗ 
zelnen Detaſchirungen ſich ſeine Mahlzeit bereiten können. — Wenig 
bekannt dürfte indeß wohl der Umſtand ſein, daß jetzt unſere Zünd— 
nadelgewehre auch bei den Franzoſen Beachtung finden, was bekanntlich 
früher durchaus nicht der Fall war. In franzöſiſchen Fabriken werden 
ſchon ſeit einiger Zeit auf kaiſerlichen Befehl Zündnadelgewehre ange: 
ſertigt, und wurde anfangs ein Bataillon verſuchsweiſe mit denſelben 
verſehen; gegenwärtig ſoll die Verausgabung derſelben ſchon eine bedeu— 
tende ſein. Bei uns ſind bereits 72 Infanterie-Regimenter mit dieſer 
nach Anſicht Aller, die Gelegenheit hatten, ſich ein eingehendes Urtheil 
zu bilden — bis jetzt unübertroffenen Waffe verſehen. 


I Berlin, 21. Dez. [Die franzöſiſch⸗engliſchen Ver: 
handlungen wegen Gaeta. — Die Okkupation Syriens .] 
Die neueſten hier eingegangenen Nachrichten laſſen die Unterhandlungen 
wegen der Uebergabe von Gaeta in einem eigenthümlichen Lichte er: 
ſcheinen. Man erfährt nämlich, daß die Unterhandlungen gar 
nicht direkt zwiſchen Franz II. und Viktor Emanuel ge— 
pflogen werden, ſondern zwiſchen England und Frank— 
reich, oder wie manche Stimmen verſichern, in einem vertraulichen 
Gedanken-Austauſch zwiſchen Napoleon und Lord Palmerſton. Hier: 
nach ſtellt ſich der Kampf um Gaeta völlig wie ein homeriſches Schlacht⸗ 
gemälde dar, wo auf irdiſchem Gebiete die nationalen Parteien mit 
einander ringen, während in höheren Regionen die eigentlich leitenden 
Mächte ihren Rangſtreit ausfechten. Es iſt dies eines der charakteriſti— 
ſchen Zeichen mehr, daß es ſich in Italien noch um etwas Anderes 
als um einen Kampf zwiſchen Legitimität und National⸗Souveränetät 
handelt, und zur richtigen Beurtheilung der franzöſiſchen Politik trägt 
es nicht wenig bei, daß der Kaiſer Napoleon jetzt ganz offen als 
Sachwalter des entthronten Königs auftritt. Denn es verſteht ſich 
wohl von ſelbſt, daß die leitenden Staatsmänner von England und 
Frankreich nicht in Unterhandlung treten, um die Bedingungen einer 
gewöhnlichen Kapitulation feſtzuſtellen: ihre Berathung bezieht ſich 
offenbar auf die allgemeineren Fragen wegen der Zukunft Italiens und 
der Mitwirkung der europäiſchen Diplomatie bei der politiſchen Neuge: 
ſtaltung der Halbinſel. Sicher iſt, daß der Befehlshaber des frangd- 
ſiſchen Geſchwaders vor Gaeta, Admiral Le Barbier de Tinan, das 
Mißliche feiner Stellung auf Grund ſchwankender oder gar wider: 
ſprechender Inſtruktionen ſchmerzlich empfindet und wiederbolt feine Ab: 
berufung verlangt hat. Wenn Napoleon dennoch die Inter— 
vention in Süd - Italien fortſetzt, fo kann man ſchwer— 
lich daran glauben, daß nur die ruſſiſche Diplomatie, 
welche einem alten Bundesgenoſſen ohne Koſten einen 
Dienſt leiſten möchte, hierbei einen entſcheidenden Ein— 
fluß geübt hat. Vielmehr gewinnt die Vermuthung 
Raum, daß die franzöſiſche Politik ihre alten Abſichten 
auf Herſtellung eines ihrem beſonderen Einfluß unter- 
worfenen ſüditalieniſchen Königreiches nicht aufgegeben 
hat. — Die Unterhandlungen über die Okkupation von Syrien haben 
in jüngſter Zeit eine ſehr unerwartete Wendung genommen. Frank⸗ 
reich ſoll, wie hier verlautet, ſich bereit erklärt haben, nach Ablauf der 
feſtgeſetzten ſechs Monate feine Truppen aus dem Orient zurückzube⸗ 
rufen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Pforte dieſe Erklärung mit 
großer Befriedigung aufgenommen hat. Andererſeits fragt ſich aber, 
ob die Zuſage aufrichtig gemeint iſt. Man kann ſich dem Verdachte 
nicht verſchließen, daß Napoleon, in der feſten Ueberzeugung von der 
Unſicherheit der Zuſtände in Syrien, nur ſein ſcheinbar uneigen⸗ 
nütziges Anerbieten ſtellt, um für eine Verlängerung oder Erneuerung 
der Okkupation günſtigere Bedingungen zu erlangen. Es iſt eben eine 
peſſimiſtiſche Spekulation. 


Sonntagsblättchen. 

Blättchen treibt der Frühling; Blätter ſchüttelt der Herbſt; Weih⸗ 
nachten aber freut fi der grünen Blätter am „Tanneboom“, zwiſchen 
welche kindliche Freude ihre Lichtſtümpfchen klebt, und deſſen vergoldete 
Früchte das Auge blenden, wenn gleich ſie keinem ſterblichen Magen zu 
Gute kommen. 

Wir feiern jetzt die Saturnalien des Herzens, und wenn das arme 

Herz ſich oftmals gar verlaſſen vorkommt in dem Trubel der Welt, 
welche ſich von ihm, wie vor einer üblen Angewohnheit, ſchamhaft ab- 
wendet, ſo iſt ihm jetzt mindeſtens auf ein paar Tage eine unumſchränkte 
Herrſchaft zugeſichert. 
Geben und Empfangen begegnen ſich in gleicher Willfährigkeit, und 
neben, wenn nicht über dem Courszettel, behauptet der Wunſchzettel 
feinen Platz. Auch ſcheint die Sitte des „Wunſchzettels“ wie der Ge⸗ 
brauch des deutſchen Weihnachtsbaumes ſich immer mehr Terrain zu 
erobern, und ſelbſt das ſonſt ſo ungemüthliche Frankreich hat in dieſem 
Jahre einen „Wunſchzettel“ nach Wien geſchickt. 

Natürlich können nicht alle Wünſche erfüllt werden; der Weihnachts⸗ 
markt aber wird in Folge jenes „Wunſchzettels“ doch ein paar Gar: 
nituren gezogener Kanonen mehr zu liefern haben. 

Wenn auch wirklich Etwas in der Luft liegt — ſo iſt es vor⸗ 
läufig noch der myſtiſche Geruch von Aepfeln, Pfefferkuchen und ge⸗ 
ſtampftem Mohn, welcher, bei dem unleugbaren Einfluſſe ſtarker 
Odeurs auf unſer Nervenſyſtem, allen unſeren Empfindungen einen 
eigenthümlichen Schwung giebt; jene feierliche, erwartungsvolle Stim⸗ 
mung, welche durch das Heimlichthun und Verſteck ſpielen unſerer Um⸗ 
gebung ſo weſentlich gewährt wird. 

Denn wie die Weihnachten das Feſt der Kinder ſind, ſo müſſen 
wir Alle wieder zu Kindern werden, wenn wir das Feſt uns ſelbſt 
zur Freude genießen wollen; und, wir werden es ja fo gern! Natür⸗ 
lich Jeder in ſeiner Weiſe! Wenn die Kleinen „auf den Kindelmarkt“ 
gehen, um das fo unerfättlihe Auge an den aufgeſtellten Herrlichkeiten 
zu laben; ſo pilgern die großen und ſchönen Kinder nach dem Winter⸗ 
garten und zu Meyer's, wo man Chriſtmarkt ſpielt und keine mazzi⸗ 
niſtiſche Vehme von der Benutzung der Tombola abmahnt. Auch wird 
Hr. Spiegel dieſes Jahr den Verſuch erneuern, die Kunſt in den 
Dienſt der Weihnachtsſtimmung zu bringen, oder umgekehrt, und im 
Springer'ſchen Lokale die berühmten Weihnachts⸗Wandel⸗Bilder der ber⸗ 
liner Akademie zur Aufführung bringen. Hoffentlich läßt ihn der Kunſt⸗ 
geſchmack der Breslauer nicht im Stich, ſondern widmet dieſer Aus⸗ 
ftellung mit Muſikbegleitung dieſelbe achtungsvolle Aufmerkſamkeit, welche 
ihr das berliner Publikum zu widmen pflegt. 
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Berlin, 20. Dez. [Die Beſchuldigungen gegen das Plos 
lizeipräſidium.] Die „Preuß. Ztg.“ bringt heute folgenden offiziö⸗ 
ſen Artikel: Die heutige „Volkszeitung“ ſchreibt: „Die Ernennung einer 
richterlichen Unterſuchungs⸗Commiſſion (zur Prüfung der vom Ober⸗ 
Staatsanwalt Schwarck gegen das Polizei⸗Präſidium erhobenen Beſchul⸗ 
digungen) würde jedenfalls der paſſende und befriedigende Ausweg ſein. 
Man verſichert jedoch, daß Graf Schwerin dieſen beſtimmt verweigert.“ 

Dieſe Notiz beweiſt, daß die „Volkszeitung“ ſich über die Befug⸗ 
niſſe der verſchiedenen miniſteriellen Reſſorts in einer nicht geringen 
Unklarheit befindet. Nach welchem preußiſchen Geſetz ſoll wohl der 
Miniſter des Innern befugt fein, eine richterliche Kommiſſton zu ernen⸗ 
nen, oder nach welchem ſoll dieſer Verwaltungschef die Berechtigung 
haben, die Ernennung einer ſolchen Kommiſſion zu verweigern? Ge: 
ſetzt, daß die Angaben des Oberſtaatsanwalts den Anhalt zu einer ge 
richtlichen Anklage boten, dann hätte die Pflicht und der Beruf deſſel⸗ 
ben erfordert, ſie zu einer ſolchen Anklage zu benutzen. Geſetzt ferner, 
es entſtände noch heute die Frage, ob in ſolchen Angaben causa exi- 
minalis vorhanden ſei, ſo würde doch die Beantwortung dieſer Frage 
auch heute lediglich der Staatsanwaltſchaft anheimfallen. Der Mini⸗ 
ſter des Innern könnte erſt dann eine Beziehung zu der Angelegenheit 
gewinnen, wenn etwa in Folge einer eingeleiteten Unterſuchung die 
Erhebung des Kompetenzkonfliktes in Frage kommen ſollte. 

Die Aufgabe, welche das Miniſterium des Innern in der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit zu erfüllen hat, beſteht lediglich darin, zu prü⸗ 
fen, ob die in der Schwarckſchen Rede gegen den Polizeipräſidenten 
enthaltenen Anſchuldigungen thatſächlich richtig ſind und ob demnach 
zur Einleitung einer Disziplinarunterſuchung zu ſchreiten iſt. Der Weg, 
der ſomit einzuſchlagen war, konnte nicht zweifelhaft ſein. Zunächſt 
war das audiatur et altera pars und die Einſicht der Akten geboten. 
Dieſen Erforderniſſen iſt nun genügt. Da aber bei manchem der 
durch den Oberſtaatsanwalt angeführten Beiſpiele die Namen nicht 
genannt waren, und daher aus den Akten die gemeinten Vorgänge 
nicht ermittelt werden konnten, und da ferner bei mehreren wefentli= 
chen Punkten die Widerſprüche, welche ſich zwiſchen den Angaben des 
Polizeipräſidenten und des Ober-Staatsanwaltes herausſtellen, durch 
Einſicht der Akten nicht ſofort aufzuklären waren, fo iſt Herr Schwaret 
aufgefordert worden, nach beiden Seiten hin nähere Aufklärung zu 
geben, und er iſt erſucht, ſeine Aufklärungen zu beſchleunigen, damit 
der Fortgang des Verfahrens ſtatthaben könne. Allerdings iſt dem 
Herrn Schwarck aus der Rechtfertigungsſchrift des Polizeipräſidenten 
nur eine species faeti mitgetheilt, in der alle Punkte zuſammengeſtellt, 
die Widerſprüche anfgezählt ſind ꝛc.; aber es würde ſelbſtverſtändlich 
nicht das Geringſte entgegenſtehen, dem Herrn Schwarck, ſobald er es 
wünſcht, die Erklärung des Polizeipräſidiums nach ihrem Wortlaute 
zugänglich zu machen. Daß der Erſtere gegen die Ueberſendung des 
bloßen „Auszuges“ bisher proteftirt habe, iſt unwahr. Am wunder: 
lichſten iſt ubrigens die Hypotheſe der „Volkszeitung“, daß es ſich „bei 
Beſetzung des Juſtizminiſterpoſtens beſonders um Beſeitigung des Po— 
lizeipräſidenten v. Zedlitz gehandelt habe.“ 

Berlin, 21. Dez. In Bezug auf die Vorberathungen, die ſeit längerer 
Zeit wegen eines dem Landtage vorzulegenden Miniſter⸗Verantwort⸗ 
lichkeits⸗Geſetzes ſtattfinden, geſtehen die Blätter, die früher unſerer 
dieſen Gegenſtand betreffenden Nachricht widerſprochen hatten, jetzt zu, daß 
eine ſolche Vorlage die Regierung beſchäftige. Wir lönnen verſichern, daß 
die auf deren Vorbereitung gerichteten Arbeiten in den verſchiedenen hierbei 
concurrirenden Miniſterien von dem Zeitpunkt an, wo ſie angeordnet wur⸗ 
den, niemals geruht, die neulich vorgekommenen Fälle aber, die das Be⸗ 
dürfniß eines ſolchen Geſetzes dringender als früher empfinden ließen, auf 
die Beſchleunigung hingewirkt haben. Es iſt zwar noch nicht unzweifelhaft, 
ob die Vorlage noch während der nächſten Landtagsſeſſion ſo weit gereift 
ſein wird, um von der Landesvertretung berathen zu werden; wir wiſſen 
aber, daß die Abſicht, bis dahin mit dem Geſetz zum Abſchluß zu kommen, 
an maßgebender Stelle vorhanden iſt. 

Herr Kommerzienrath L. Reichenheim hat den von ihm ausgearbeite⸗ 
ten Entwurf eines Gewerbegeſetzes für Preußen, der in ſeinen Grundlagen 
bereits dem Abgeordnetenhauſe vorgelegen, und auf dieſe Veranlaſſung hin 
Gegenſtand lebhafter Parteidiskuſſionen in der Preſſe und in Handwerksver⸗ 
ſammlungen geworden iſt, jetzt vollſtändig und mit Motiven begleitet ver: 
öffentlicht. Die Grundſätze, auf welchen die Vorſchläge des Herrn Reichen: 
heim beruhen, ſind bekannt, ſie ſtellen die conſeguente Ausbildung des Prin⸗ 
zips unbeſchrankter Gewerbefreiheit dar, zu welchem ſich die preußiſche Ge: 
ſetzgebung ſeit dem Ende des erſten Jahrzehnts dieſes Jahrhunderts bekannt 
hat, und von dem erſt nach der Begründung des Zollvereins in der Ge⸗ 
werbeordnung von 1845 und noch entſchiedener in der Geſetzgebung von 
1849 abgegangen iſt. Der Arbeit darf ſchon wegen der hohen Wichtigkeit 
der Intereſſen, die ſie berührt, und da ſie als eine hinlänglich 5 
und wohldurchdachte in einem Augenblick vor das Publikum tritt, in dem 


Heut Nachmittag freilich dürfte bei günſtigem Wetter ganz Breslau] Lokal zu beſchränkt und ſtellte ihre Zuſammenkünfte wieder ein. Das 


ſelbſt zu einem Wandelbilde werden; dieſer Bezeichnung um ſo mehr ent— 
ſprechend, als Dorf und Stadt, Crinoline und Fries-Unterrock in ein— 
ander übergehen. 

Denn heut findet ja die große Invaſion unſerer dörflichen Nach—⸗ 
barn ſtatt, welche die Schweidnitzer-Straße und den Ring überfluthen, 
um ſich noch vor den Feſttagen ein Feſt und den blaſirten Städtern durch 
den Ausdruck naiver Freude und Verwunderung ein Amuſement zu 
geben. — Heut haben „alle Füße, alle Hände voll zu thun“ vom 
frühen Morgen an, welchen das Pochen der in den eiſernen Mörſer 
geſtoßenen Stempel freilich gar zu früh ankündigt, und auf jedem Herzen 
liegt ein Stein, bis mindeſtens ein Packet im Arme liegt. 

Nur der Hageſtolz geht heut unbepackt durch die Straßen; aber 
während er ſonſt ſich oft genug in's Fäuſtchen lacht, daß er ſich nicht 
gleich den Andern ſein Pack aufgeladen; heut trüg er's doch gern; 
denn in der fluthenden Menge fühlt er ſich einſam, und gegenüber der 
fröhlichen, haſtigen und in fröhlicher Haſt ſorgenden Menge fühlt er 
eine Dede im Herzen, welche er vergebens an der table d’höte und 
am runden Tiſche des Weinhauſes zu vergeſſen ſtrebt. 

Ein jeder Stand hat eben ſeine Laſt, und ſo auch der ledige, welcher 
an Weihnachten ſich ſelbſt zur Laſt wird. — Uebrigens iſt allen 
andern großen und kleinen Kindern wiederholt ſymboliſch die Mahnung 
gegeben worden, ſich über das Fehlſchlagen ihrer etwaigen Wünſche zu 
teöften. — Die rothen Ballons, dieſe farbigen Weihnachtswünſche — gehen 


bald einzeln, bald dutzendweiſe in alle Lüfte; aber ſelbſt, wenn ſie der 


— )- 


Hand entſchlüpft find, oder vielleicht dann erſt recht — amülſiren fie 
durch ihr Spiel mit dem Winde, der ſie entführt. — Wenn es für 
den Weiſen oft die einzige Befriedigung bleibt, Großes gewollt zu ha⸗ 
ben; ſo haben die Kinder meiſtens ſchon mit dem Wünſchen ihr Glück 
dahin! — Haben iſt freilich beſſer! 


>> Wiener Feuilleton. 
(Die Wahlbewegungen. — Slava. — Eine Pianiſtin.) 

Nicht viel mehr als ein Sturm in einem Glaſe Waſſer. Und dazu 
das ſardoniſche Lächeln eines Voltaire, welcher dieſen Abklatſch der 
genfer Zuſtände des 18. Jahrhunderts mit mitleidigen Augen betrachtet. 
Aber doch Sturm und Waſſer genug, um einen Bourbonenhof zu 
ängſtigen. Laſſen Sie mich den harmloſen Roman der wiener Wahl⸗ 
bewegung forterzählen. Die erſten beiden großen Funken, die erſten 
beiden Miniatur⸗Weltbrände ſind faſt ſpurlos in ſich zuſammengeſunken, 
wie ein überſeeiſcher Waldbrand, welcher höͤchſtens einige Papageien und 
Reptilien verzehrt. Die Verſammlung beim großen Zeifig fand das 


Ergebniß derſelben war ein zweimaliges Auftreten des Bürgers der 
Vereinigten Staaten, Herrn Eduard Warrens, welcher das erftemal 
verblüffte, das zweitemal ſehr empfindlich an jene Zeit erinnert wurde, 
in welcher ſeine Feder den Einflüſterungen des Baron Bourqueney zur 
Dispofition ſtand. c 

Das ideologe Wahlcomite in den Gemächern eines öſterreichiſchen, 
noch nicht baroniſirten Buchhändlers abortirte in einen Aufruf, welchen 
die wohlwollende Polizei nicht veröffentlichen laſſen wollte. Allein das 
klügere Staatsminiſterium witterte eine Blamage und erlaubte die Ver: 
öffentlichung dieſer Gehirnabſonderung. Die wäſſerigen Subſtanzen der⸗ 
ſelben hatten den gewünſchten Erfolg, und das wiener Publikum ſah 
mit unverhohlenem Grimme auf die namenloſe Arroganz eines Häuf— 
leins unbedeutender Mitlebender, welche es wagten, ihre „Mitbürger“ 
in bevormundendem Tone anzuſprechen. Die Sache kommt einem Po⸗ 
lizeivergehen gleich. Zeit iſt Geld, und wer ſo Zeit, das heißt Geld, 
den Vorübergehenden abnimmt, wie dieſer Verein, welcher weinerlich 
mahnend die Mitbürger wie Wickelkinder behandelt, ſtiehlt oder bettelt. 

Zunächſt iſt das bürgerlich ſtolze Gefühl der Gaſtwirthe, Kaffee⸗ 
ſieder und Hotelbeſitzer erwacht, und dieſe ehrenwerthe Kaſte beſchloß 
eine energiſche Gegendemonſtration. Wir begreifen dieſen Stolz, dieſen 
Beruf vollkommen. Wer fo wie ein Gaſtwirth oder Kaffeeſieder zwölf 
Jahre lang den geheimen Grimm belauſchen konnte, mit welchem ihre 
Gäſte zähe Braten und Cichorienkaffee hinabſchluckten, muß auf den 
Gedanken kommen, daß das öffentliche Bewußtſein einer Erleichterung 
bedarf. Namentlich find es die Kaffeehäuſer, welche noch, fo wie mittel- 
alterliche Hoſterien, die grellſte Parteifarbe an ſich tragen. Da ſtehen 
ſich zunächſt, wie Liguiſten und Hugenotten, Daum und Grinſtadl ge⸗ 
genüber. Daum, der locus communis der bemittelten Offiziere, 
halbwüchſiger höherer Beamten, tagdiebbeflifjener Rentiers; Daum, der 
erſte und eifrigſte „Illuminant“ von Wien, welcher keine Gelegenheit 
vorübergehen läßt, ohne die Nachtlampen ſeines Patriotismus unter 
den nicht zu ſeinem Kaffeehauſe gehörigen Steinadler zu ſtellen. Grin⸗ 
ſtadl, der ruhigſte Bürger Wiens, der farbloſeſte Politiker, welcher fein 
Zuckerwaſſer und ſeinen ſchwarzen Kaffee den Malcontenten, den Waſſer⸗ 
geuſen der Reſidenz ausſchänkt, alle zum Verbote reifen Journale hält 
und als frere terrible der Kaffeefiederzunft unverdienterweiſe einen an 
Maret und St. Juſt ſtreifenden Namen hat. Grinſtadl's Kaffeehaus 
iſt ein „Berg“, welcher noch nicht geboren hat, eine republikaniſche 
Jungfrau, welche aber, wie alles Weibliche auf Erden — ihrer „Maus“ 
nicht entgehen kann. 

Bei den drei Tauben in der Vorſtadt Wieden erſchien Franz Schu⸗ 
ſelka, lange Zeit das anonyme Flügelroß der Begeiſterung der „Oſt⸗ 


die von ihr behandelten Fragen vorausſichtlich zu einer entſcheidenden 
parlamentariſchen Erörterung gelangen müſſen, die vollſte Beachtung nich 
entzogen werden. H.⸗ 


2909 


anträge bezüglich einiger zur deutſchen Wechſelordnung entſtandener] was bei der herrſchenden Stimmung nicht den Conſervativen zu Gute 


Fragen. Königreich Sachſen ſtellte Anträge auf Beſchleunigung der kommt: 1) der geſammte Comitatsadel, wenn er betteln geht oder 


fi 


[Die preußiſche Gef 2 chaft in Jeddo.] Den Mittheilungen, Bundes⸗Kriegsverfaſſungs⸗Reviſion und der Arbeiten über das Bundes: Schweine hütet, wie das in manchen Gegenden nicht zu den Selten⸗ 


welche wir geſtern über die Ankun 0 
ſchaft in Jeddo gebracht haben, laſſen wir heute den nachſtehenden weiteren 
Bericht von der oſtaſiatiſchen Expedition folgen: Am Tage nach dem Ab: 
marſch der Seeſoldaten und Matroſen wüthete ein heftiger Orcan in Jeddo, 
ähnlich dem Taifuhn, der auf dem Meere um dieſe Zeit, namentlich auf der 


t und den Empfang der preuß. Geſandt⸗ gericht, welche den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen wurden. Zur heiten gehört; 2) alle 20jährigen chriſtlichen Ungarn, wenn ſie ein 


Anzeige kam durch Baden und Großherzogthum Heſſen die Verlegung höheres Einkommen als 100 Fl. nachweiſen, oder wenn ſie eine eigene 
der Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſton nach Mannheim, von Baiern die Er: | Werkſtätte, Fabrik oder ein eigenes Etabliſſement befigen, wenn fie auch 
nennung des Generalmajors von Limmer zum Kommandanten in Ulm, nur einen Gehilfen beſchäftigen; oder wenn fie in den Städten einen 


Oſtſeite der Inſel Formoſa, den Seefahrern oft verderblich iſt. Am folgen: von Seiten mehrerer Regierungen die Ernennung von Kommiſſären zur] Grund von 300 Fl. im Werthe, oder auf dem Lande eiue Viertelſeſſion 


den Tage, am 10. Sept., wurden Beſuche bei dem amerikaniſchen Gefandten | Kommiffion für Maß und Gewicht. 


— 9 und dem franzöſiſchen Geſchäftsträger Herrn v. Bellecourt 1 
Bei beiden Reſidenten bewunderte man die ſchöͤnen aus Holz und Elfenbein 
geſchnitzten und lackirten Gegenſtände, welche einen Haupt⸗Induſtriezweig 
der dischen 0 bilden. An den Wohnungen beider waren, wie an dem 
preußiſchen Geſandtſchaftshauſe, Polizeibüreaus angebracht, in denen Beamte 
fortwährend damit beſchäftigt ſind, die bei den Geſandten aus⸗ und einge⸗ 
henden Perſonen genau zu notiren und überhaupt ihr Auge auf Alles zu 
richten, was in den ihrer Vigilanz anvertrauten Wohnungen geſchieht und 
nicht geſchieht. Bei einem ſpäterhin in der Stadt unternommenen Spazier⸗ 
ritt erfuhr die Geſandtſchaft, daß es den Europäern nur erlaubt iſt, ſich um 


die dritte Enceinte des Schloſſes zu bewegen. Innerhalb der erſten und widerruflich ins Schlepptau genommen. 
zweiten Enceinte, welche von einer Steinmauer und von Waſſergräben ge⸗J Standpunkt der Altconfervativen, 


bildet werden, befinden ſich die Wohnungen der vornehmen Beamten (Pa- 
mios); der 16jährige Regent Minamota bewohnt jetzt das Schloß, nachdem 
ſein Vorgänger, wie dies die Zeitungen ſchon früher gemeldet, ermordet wor⸗ 
den. 


Zur Bejorgung der Wuͤnſche, welche die Geſandtſchaft für ihre Ver⸗ männer ſich in die einfache Reſtaurirung des Wahlgeſetzes gefügt haben, 


Abgewieſen wurde das Geſuchſ innehaben, oder wenn fie den liberalen Profeſſionen angehören, oder 
einer Zahl kniphauſener Bewohner, zumeiſt wegen mangelnder Legiti⸗ wenn ſie bisher ſtädtiſche Bürger geweſen find, 
mation. Die Bundestagsſitzung der nächſten Woche fällt aus. 
jährlich und 5 Fl. Diäten. Danach werden Sie ſelber ermeſſen, ob 

Oeſterrei ch. ein ſo zuſammengeſetzter Landtag von den graner Staatsmännern, oder 

—Peſth, 20. Dez. [Das Reſultat der graner Confe⸗ von den Männern der Aktion dominirt werden wird! 

renz] if hier Niemanden überraſchend gekommen: ſo vollſtändig war lungariſche Emigrations-Politik.] Aus Mailand, 17. Dez. 
man ſich der Thatſache bewußt, daß die Comitate die Verſammlungſ wird der „Tr. Ztg.“ geſchrieben: „Ich hatte ſchon vor längerer Zeit 
bei dem Primas, bezüglich des Wahlgeſetzes wenigſtens, ganz un⸗ erwähnt, daß Agenten der Donaufürſtenthümer an den Berathungen 
Ueber den urſprünglichen] des bier tagenden Revolutions⸗Ausſchuſſes theilnehmen, und daß Alles 
N a wonach die 48ger Geſetze „Improvi⸗ vorbereitet werde, um eine Unterſtützung Italiens durch die ungariſche 
ſationen“, unwürdig der ernſthaften Beachtung eines Staats mannes und venetianiſche Revolution zu ermöglichen. Es ſcheint nun der Au⸗ 
wären, iſt definitiv der Stab gebrochen. Aber iſt, weil die Oktober⸗ genblick gekommen, die Ausführung des beſchloſſenen Planes in Angriff 
zu nehmen. Koſſuth, Garibaldi und die piemonteſiſche Regierung un⸗ 


pflegung zu erkennen giebt, hat nämlich die japaneſiche Regierung einen ſo⸗ deshalb irgendwie eine Einmüthigkeit der Parteien in ihrer Stel⸗ terhandeln ſeit längerer Zeit mit einander, und haben Verbindungen 


genannten Comprador mit einem der holländiſchen Sprache angeblich mäch⸗ 
tigen Dolmetſcher zur Verfügung geſtellt. Der Dolmetſcher ſpricht aber ein 
ſo verzweifeltes Holländiſch, daß die Herren der Geſandtſchaft, welche dieſe 
Sprache verſtehen, ſich kaum mit ihm zu unterhalten vermögen, und ſehr 


oft das Gegentheil von dem geliefert erhalten, was fie beſtellen. Am 9ten entſchieden die Eröffnungsrede des Primas, 
September wurde ein ſchon Tags vorher angekündigtes echt japaneſiſches umſomehr aufmerkſam mache, 


Diner für die Geſandtſchaft zur Bewillkommnung in den Verhandlungsſaa 
gebracht und ſervirt. Indeß außer einem trefflich ſchmeckenden Gericht rohen, 
ganz friſch geſalzenen Lachſes und etwa noch eines Fiſches, und dem Zucker⸗ 


wert waren die übrigen Speiſen, mit denen die japaneſiſche Gaſtfreundſchaft riſchen Rechtsbaſis freilich da wieder aufnehmen, wo er gewaltſam zer⸗ 


aufgewartet hatte, für deutſche Magen gleichſam unverſtändlich. Das Ge⸗ 
tränk, Sakki, eine Art von Reisbranntwein, das aus Theekannen geſchenkt 
wurde, hatte einen ziemlich bemerkbaren Fuſelgeſchmack. 


Am 10, September brachten die ſchon früher erwähnten beiden Vicegou⸗ derſelben einſtehen zu wellen? 
verneure dem Geſandten die Nachricht, daß er am 15. vom Minifter des ſuchen, meint der Erzbiſchof, 
Auswärtigen werde empfangen werden. Man ſprach von Krankheit und dem Gebiete der Legislation von 1848. 


Aerzten, und die Gouverneure erwähnten, daß die Cholera, namentlich vor 
zwei Jahren, in Jeddo ſtark gewüthet und 200,000 Menſchen hinweggerafft 
hatte. Die Aerzte, jo fügten fie hinzu, kurirten nach einem europäiſchen 


Buche, welches, wie ſich nochmals ergab, kein anderes als — „Hufeland's achten darüber abzugeben, ob und welche Geſetze, 
Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern“, war. Der Geſandte bemerkte] Jahre 1848, etwa zum Heile der 


den Gouverneuren auf ihre weiteren Fragen, daß neben zweckmäßiger Diät 
der Genuß des Weines bei der Cholera zu empfehlen ſei, und wies auf die 
hohe Steuer hin, der der Wein bei ſeinem Import nach Japan unterliege. 
Die Gouverneure lachten und meinten, daß jetzt, nachdem ſie den Wein auch als 


Medikament hätten empfehlen hören, die Steuer wohl herabgeſetzt wer: deutend über das Oktobermanifeſt hinausreichen. 


den dürfte. N. 

Bald nachdem die Geſandtſchaft in ihrer Wohnung ſich eingerichtet 
batte, fanden ſich Schaaren von Kaufleuten aus Jeddo mit Schnitz⸗ und 
Lackarbeiten ein. Die Feinheit und Haltbarkeit des Lacks, der ſelbſt der 


Einwirkung des heißen Waſſers vollkommen widerſteht, iſt bewundernswür⸗ letztere wörtlich: „Ungarn mit ſeinen Nebenländern iſt ein freies, in 
dig und wird, abgeſehen von der Vortrefflichkeit des dazu verwendeten Bezug auf die geſammte 


Baumwachſes, haupiſächlich durch die Geduld und Sorgſamkeit der Arbeiter 
bei dem Auftragen des Lacks hervorgebracht., Ebenſo vorzüglich iſt das 
Porzellan, namentlich das durch ſeine Neale und Durchſichtigkeit, ſowie 
durch die Feinheit und Sauberkeit der Malerei wohl n 
porzellan. Auch die Broncearbeiten find von vorzüglicher 
Silberoxyd ausgelegt, und die Elfenbeinſchnitzereien, unten denen ſich ſehr 
elungene Karikaturen befinden, zeugen von dem Humor der Bevölkerung. 
Der 11. Sept., an welchem der amerikaniſche und franzöſiſche Miniſterreſi⸗ 
dent ihre Gegenbeſuche abſtatteten, wurde einem längeren Spazierritt außer⸗ 


halb der Stadt gewidmet. Die Gegend außerhalb der Stadt gewann bald wohl das Aeußerſte, 
einen ganz ländlichen Charakter; es zeigten ſich berrliche Landſchaften im wie Graf Pecfay oder der Judex Curiae Cziraky ſelbſtwer⸗ verta 


Nie Grün, prächtige mit Laubolz beſtandene Wälder und üppige Wie⸗ 
en. Die breiten aner ebenen und manche Eigenthümlichkeit der Land⸗ 
ei 


ſchaft erinnerten unſere enden an die norddeutſche Heimath; indeß iſt 


das Ackerland von Jeddo, welches mit großer Sorgfalt beſtellt wird, nur gewonnen; man hat ſich ja dafür verſtändigt, daß der Landtag zu ent⸗ 
ſcheiden hat, was von den 48ger Geſetzen in Giltigkeit bleiben ſoll 


mit demjenigen unſerer reichſten Niederungen zu vergleichen. Die heimath 

lichen Jlufionen wurden übrigens unſerer Geſellſchaft ſchon dadurch eini⸗ 

germaßen geſtört, daß während des Spazierrittes ſieben „aufſehende“ Offi⸗ 
(Pr. Z. 


ziere — Jakunins — die unvermeidliche Eskorte bildeten. 


Deutſchland. 


Eier-] Königen, nach feinen eigenen Geſetzen und Gewohnheiten, nicht aber 
üte, häufig mit nach Art der andern Erbländer regiert und adminiſtrirt werden ſoll.“ 


lung zu den Märzdekreten überhaupt erzielt worden? Eine Bejahung | mit der Regierung des Fürſten Cuſa angeknüpft, welche bereits fo weit 
dieſer Frage würde von einer wahrhaft kindlichen Naivetät zeugen! gediehen zu ſein ſcheinen, daß nun mit vereinten Kräften auf das Ziel 
Den eigentlichen rothen Faden in der momentanen Situation bildet losgezogen wird. Klapka weilt ſeit mehreren Tagen in Konſtantinopel, 
e auf die ich Sie von wo er mit feinen Geſinnungsgenoſſen in den Donaufürſtenthümern 
b im als ich guten Grund zu haben glaube, in Verbindung treten wird, um den Verhandlungen raſch die That fol⸗ 
in den Retouchen einiger Stellen die Meiſterhand des Grafen Deſ⸗ gen zu laſſen. Namhafte Sendungen von Munition und Gewehren 
ſewffy zu vermuthen. Cardinal Scitovsky will den Faden der hiſto⸗ | find nach den Donaufürſtenthümern eingeſchmuggelt worden, und nad) 
1 h uch e \ x h einem dem biefigen Revolutions-Ausihuffe zugekommenen Berichte ſollen 
riſſen worden ift: allein fällt es ihm deshalb ein, für alle einzelnen in der Moldau und Wallachei 15,000 Gewehre deponirt fein, welche 
Märzgeſetze und für das Tippelchen über dem J in er einzelnen] dann zur gegebenen Zeit an die Revolutionäre ausgegeben werden follen. 
Nichts weniger als das! nur ihn] So viel ift gewiß, daß die Leiter der ungariſchen Revolution darauf 
für die geſchichtliche Rechtsgrundlage auff rechnen, in Ungarn ſelbſt wenigſtens 20 — 25,000 Stück Gewehre nebit 
0 | ‘ 18. Ja, er geht dann noch zahlreicher Munition im Falle einer Erhebung vorzufinden. Das Ober⸗ 
einen Schritt weiter und redet der Reviſion gradezu das Wort, in: Kommando über die in Ungarn operirende Revolutions⸗Armee wird 
dem er hinzufügt, es ſei Sache jedes legislatoriſchen Factors, fein Gute Klapka übernehmen, welcher darauf rechnet, in der kürzeſten Zeit eine 
an insbeſondere aus dem | Armee von 40—50,000 Mann zu kommandiren. Daß derſelbe mit 
N zum Heil Nation einer Modifkation oder auch in Ungarn lebenden hervorragenden Perſönlichkeiten in innigfter Verbin: 
der Abrogation bedürftig wären. Nur müßte die Reviſion thunlich ſein dung ſteht, ift eine Thatſache, ſowie man auch darauf rechnet, daß der 
ohne Verſtümmelung der ungariſchen Grundrechte, und Verrath eine große Rolle ſpielen wird. — Hier wird die letzte Hand 
dieſe „Grundrechte“ umſchreibt Scitovsko dann jo, daß fie ganz bes an die Ausrüſtung von 2000 Ungarn gelegt, welche nach Neujahr von 
6 N N „Er begreift darunter hier nach der Türkei abgehen ſollen, um von dort aus nach den Donau: 
die pragmatiſche Sanktion und den X. Geſetzartikel von 1790. Wenn fürſtenthümern ſich zu wenden und dort die künftige Revolution und 
nun die erſte alle Privilegien und Rechte Ungarns, namentlich alſoInvaſion Ungarns vorzubereiten. Glückt, wie man hofft, dieſe Expe⸗ 
das Steuer- und Rekrutenbewilligungsrecht beſtätigt, fo beſagt der dition, fo werden in kurzen Zwiſchenräumen ſtärkere Nachſchübe erfol- 
( ? gen, um fo einen Angriff von jener Seite aus auf Oeſterreich vorzu⸗ 
legale Regierungsform unabhängiges SR, griff 3 Hebei ee 
Reich, das feine eigene Conſiſtenz und Verfaſſung hat, dem] Agram, 19. Dez. [Die „ beendete in ihren geſtrigen 
gemäß auch von Sr. Maj. und deren Nachfolgern, als ungariſchen zwei Sitzungen die Berathung der „Inſtruktion für die proviſoriſche Organi⸗ 
ſirung der Comitate, der freien Bezirke, freien und königlichen Städte, privi⸗ 
5 5 . und der 8 „„ — 
5 g l ; roatien un avonien.“ In der geſtrigen Abendſitzung geſchah am e 
Sie ſehen alſo, mittelſt dieſes Dokumentes hat der Primas den almatiens Erwähnung, 9 85 . unter Wahrung 1 — Mani 
Boden des Oktoberdiploms definitiv verlaſſen, ſich aber keineswegs auf palrechte und Freiheiten, der Sprache ꝛc. dieſes Landes, der Verhandlung 
den des unabhängigen ungariſchen Miniſteriums geſtellt. Es iſt das] mit den aus Dalmatien in die Conferenz zu berufenden Vertrauensmännern 
was von ihm zu erwarten war, da auch Männer vorbehalten wurde. Die Banalconferenz wurde bis Mitte Januar k. J. 
nerd f ermann tadt, 13. Dez. [Zur Proteſtantenfrage.] Von dem 
ſtändlich ihren Erklärungen zu Gunſten der 1848ger Geſeze keine andere] Leiter des Miniiteriums fur Cultus und Unterricht, Freiherrn N Helfert, ift 
Tragweite beigelegt. Theoretiſch wäre nun freilich damit Alles hier die Nachricht eingelaufen, daß die Entſcheidung über das Operat der 
evangeliſchen Vertrauensmänner am 4. Dezember d. J. erfolgt ſei; das Mi⸗ 
18157 * vr Sargeleaten uber; die * Exemplare ſind 
j & . Ä g ereits von Wien na ermannſtadt abgegangen. Das Landesconſiſtorium 
oder nicht. Praktiſch dagegen, fürchte ich, find wir dem Ziele, wo entſcheidet als Obergerichtsbehörde mit Ausſchluß jeder Berufung. 8 
die Parteikämpfe in Ungarn lediglich auf parlamentariſchem Wege wer⸗ 3 111 


den geſchlichtet werden, nicht um eine Handbreit nähergerückt. Denn unver⸗ { 1 
kennbar ift es, daß Krone, Kirche und Magnatentbum aber nur unter der 22 Turin, 17. Dezbr. [Die Einberufung des Parla⸗ 


Frankfurt a. M., 20. Dezember. [Vom Bundestage.] reservatio mentalis, man werde und zwar gründlich revidiren, ein Auge mentes] wird noch über den Termin des 15. Januar hinaus ver⸗ 


In der heutigen Sitzung der Bundesverſammlung kamen mehrere zudrücken wollen — während auf der andern Seite die allerſchönſte Aus- zögert werden. 
So die Anträge des Militairausſchuſſes, ſicht dazu vorhanden iſt, daß die „Männer der Action“ bis zur Der: beendet. 


Gegenſtände zur Abſtimmung. 


bezüglich des vom Großherzogthum Heſſen geſtellten Antrags auf! kündigung der reinen Perſonalunion werden vorſchreiten wollen. 


Die Arbeiten für die Wahlcollegien ſind noch nicht 
Bei den Neuwahlen werden ſich die Clericalen aller Theil⸗ 


Den] nahme enthalten. Das iſt allerdings unter den beſtehenden Verhält⸗ 


größere Gleichförmigkeit in der Bundes⸗Feldartillerie, reſp. Einführung] Landtag aber, in deſſen Händen, mindeſtens nominell, die Entſchei⸗ niſſen das Klügſte, was fie thun können. Sie erinnern ſich wohl der 
gezogener Kanonen. Sie wurden angenommen; ebenjo die Ausſchuß⸗ dung ruht, wählen in direkten Wahlen und in öffentlicher Abſtimmung, Partei des linken Centrums im alten ſardiniſchen Parlamente und der 
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Wählbar iſt jeder 
24jährige Wähler; endlich erhält jeder Deputirte 400 Fl. Quartiergeld 


deutſchen Poſt“, der Mitarbeiter der ſtark verbreiteten Hügel'ſchen] melten Werke des Verklärten in einem großen, in Sammt gebundenen 
„Vorſtadt⸗Zeitung“, in der letzten Zeit Tacitus, Orunim der Schwei:| Bande, mit Lorber umwunden, auf einem Tiſche im Sperlſaale lagen. 
ger, da er ſich von jeder Theilnahme an der Journaliſtik zurückzog.] Von dort find fie mit Verläßlichkeit zu beziehen, wenn das Buch nicht 


Schuſelka ſprach ſeit der Auflöſung des Reichstages aus Anlaß der etwa blos ein leerer Carton war. 


Schillerfeier und jetzt in der erſten Verſamlung zu den drei Tauben. 
Schuſelka iſt ein ehrenfeſter, reeler Charakter, welcher Hunger, Noth, 
Aermlichkeit, Verbannung, Entbehrung nicht ſcheute, um ſein an und 
für ſich ſehr gemäßigtes Programm zu realiſiren, — das, der gewiſ⸗ 
ſenhafteſten Unabhängigkeit. Schuſelka it gemäßigt, aber furchtlos, 
öſterreichiſch, nicht revolutionär, aber entſchieden, ein fpezififcher wiener 
Charakter. Diesmal traf ſein Flamberg den wiener Gemeinderath, 
fein finanzielles Gebahren, feine Höflingsſtellung. — Ein leiſes Win: 
ſeln im Stadthauſe verrieth, daß man ſich getroffen fühlte. Endlich 
wurde ein Verſuch gemacht, auch die Preſſe zu einem organiſchen Wir⸗ 
ken — bei der Wahlbewegung zu vermögen. Heir Zang, Redakteur 
der „Preſſe“ wandte ſich an Herrn Dr. Landſteiner, den Redakteur 
der „Morgenpoſt“, der große Kapitaliſt an den kleinen Kapitaliſten, 
die Kreditanſtalt der Ideen an die Sparkaſſe der Arbeits- und Leſe⸗ 
kraft. Es kam ein Rütli der Redakteure zu Stande. 

So ſchlug Herr Zang dabei vor, die Preſſe ſolle die Leitung 
der Wahlen ganz in ihre Hände und Spalten nehmen, monopoliſiren; 
ihm und ſeinem Blatte wäre dabei konſequenterweiſe das Obermono— 
pol zugefallen. Herr Zaag ſchlug nämlich vor, alle Redaktionen ſollten 
ſich für eine Liſte von Gemeinderaths⸗Kandidaten verſtändigen und 
außer dieſer Liſte kein ſonſtiges zweibeiniges unbefiedertes Weſen zu ge: 
meinderäthlicher Geltung kommen. Ja ſelbſt die Hintertreppe der In⸗ 
ſerate und Eingeſendet, (welch' letztere ſchon bei 4—5 Zeilen in der 
„Preſſe“ mindeſtens 15 Fl. often), müſſe den von den Journalen 
nicht Begünſtigten, verſchloſſen bleiben. „Welche Großmuth — ich 
muß ſie loben.“ Aber die Redakteure ſahen zwar Robert und ſeinen 
Bertram, ließen aber Raimbaut und Alice bei Seite und behielten ſich 
die abſolute Freiheit vor, jeder für ſich jo abſolut als moglich zu fein. 

Voila in wenig Zeilen die Schattenriſſe der letzten Wahlbewegun⸗ 
gen. Parturiunt! Sie gehen ſchwanger und ächzen. In welches der 
drei Naturreiche die Produkte gehören werden — wollen Sie wohl⸗ 
wollend und geduldig mit mir abwarten. 

Unſere Slaven feierten vor einigen Tagen im Sperlſaale ein 
Abendbaſeda zur Erinnerung an den vor 100 Jahren verſtorbenen 
ſüdſlaviſchen, in Dalmatien gebornen, Dichter Cacic. Wenn Sie den⸗ 
ſelben zufälligerweiſe in Breslau nicht kennen ſollten, wenn unſere ge⸗ 
nialen Literarhiſtoriker Gottſchall und Julian Schmidt vielleicht von 


Cacic noch nichts gehört haben ſollten, würde es mir um fie ſehr 


Gegenwärtig waren die Mitglieder 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft, General Stratimirovic, der ehemalige 
Serbenführer von 1848, ein angeblicher Nachkomme aus der Familie 
Cacic, die Familie Cacic ſelbſt wieder vom Standpunkte der großen 
Serbenfamilie aufgefaßt und unzählige andere Kinder der großen blei— 
chen unſterblichen Mutter Slava. Soweit mein Ohr kunſtverſtändig 
genug dazu war, ſchien mir — böhmiſch — die überwiegende Con⸗ 
verſationsſprache, das eigentliche Franzöſiſch der Geſellſchaft zu fein. 
Wenigſtens ſchlug es in ſeinen kurzen gehackten Lauten, wie eine ferne 
Kanonade, wie leiſe Drohungen an mein abgeſpanntes Trommelfell. 


Wirklich intereſſant find die melancholiſchen ſlaviſchen Volksmelodien. 
Mit ihnen lullt ſich ein großer Volksſtamm, der ſich nach welthiſtori— 
ſcher Geltung ſehnt, in Schlaf. Von Jugend auf ſingt die beſorgte Mutter 
dieſe Leidensklaͤnge in das Ohr des Säuglings, und der ausgewachſene 
Slave erinnert ſich bis an ſein Sterbeſtündlein daran, was ihm ſchon 
in der Wiege gelehrt wird, an das Ravenswood'ſche: Meine Zeit wird 
kommen. Und fo haben dieſe Slaven, wenn ſie ſich, alle ſchwarz ge: 
kleidet, in dunklen Maſſen vereinigt ſehen, eine faſt naive Freude und 
gehen dann nach Hornklängen, Deklamationspiecen und Claviervorträ⸗ 
gen wieder befriedigt nach Hauſe. Der Slave iſt Muſiker von Geburt. 
Vielleicht überlaſſen ihm zum Erſatze für die verſäumte Weltgeſchichte 
einmal die Engel des Weltgerichtes ihr Poſaunen⸗Orcheſter zur Be: 
ſetzung. 


Eine liebliche blaſſe Erſcheinung tauchte dabei wieder auf, Fräulein 
Zadrobilek, Pianiſtin, Schülerin Dreiſchock's und des pariſer Conſer⸗ 
vatoriums. Das Fräulein ſpielt Händel und Bach mit einer ihren 
Meiſter faſt überragenden Trefflichkeit. Mangelt dem zarten Mädchen 
auch die, Hammer und Saiten bedrohende Kraft, ſo iſt dafür der An⸗ 
ſchlag um ſo lieblicher, melodiſcher. Weich und melancholiſch, wie 
Geiſter über den Waſſern, erheben ſich die Adagio's aus dem Vortrage 
der blaſſen Albertine; wie ein tiefes, klagendes, reſignirtes Weh geht 
es durch die gedankentiefe Auffaſſung und namentlich bei dem Vortrage 
der ſlaviſchen Nationalmelodien fühlt man ſich mit in den elegiſchen 
Zauber hinabgezogen. Frl. Zadrobilek iſt eine jener zarten Erſcheinun⸗ 
gen, welchen der Genius wehmüthig den Kuß der Entſagung auf die 
Stirne drückte. Eine bleiche Blume, eine Paſſiflora der Kunſt, kann 
das liebliche Mädchen nur tieferes Urtheil, nur den Kunſtkenner befrie⸗ 
digen. Für die Maſſen verwandelt es allerdings das Clavier nicht 


leid thun. Zu ihrer Belehrung theile ich ihnen mit, daß die geſam⸗ zur türkiſchen Muſik. Aber es wird nie ohne Kränze und Blumen: 


ſpenden entlaſſen, weil es ſtets tief ſympathiſch, feſſelnd und ergreifend 
durch ſeinen Vortrag zu wirken verſteht. 


[Die europäifhen Großſtädte.] Bei den nachfolgenden vergleichend 
ſtatiſtiſchen Betrachtungen, deren 1 5 dem gothaer Almanach 
für 1860 entnommen ſind, iſt der Zuſtand vor dem Frieden von Villafranca 
ur Richtſchnur genommen, weil die Mehrzahl der Zählungen vor denſelben 
fallen, und weil jedenfalls die Bedingungen des Wachsthums der Städte 
nicht in ſo kurzer Zeit ſich ändern. Europa zählt 57 Städte über 100,000 
Einwohner, davon 1 über 2 Mill. (London mit 2,950,000 in 1859), 1 über 
1 Mill. (Paris mit 1,525,535 am 1. Jan. 1860), 1 zwiſchen 4 und 1 Mill. 
(Konſtantinopel), 5 zwiſchen 4 und 500,000 Einw. (Petersburg mit 494,656 
in 1857, Wien mit 476,222 in 1857, Berlin mit 438,961 am |. Jan. 1859, 
Neapel mit 413,920 in 1856 und Mancheſter mit Salford mit 401,321 in 
1851), 4 zwiſchen 3 und 400,000 (Liverpol mit 375,955 in 1851, Moskau 
mit 368,765 in 1856, Glasgow mit 329,097 in 1851, Madrid mit 301,660 
in 1857), 8 zwiſchen 2 und 300,000 Einw., (Lyon mit 292,721 in 1856, Life 
ſabon mit 275,286 in 1857, Brüſſel mit den Vorſtädten mit 263,481 am 
1. Jan, 1860, Dublin mit 258,361 in 1851, Barcelona mit 252,015 in 1857, 
Marſeille peit 250,000 in 1856, Amſterdam mit 243,755 am 1. Jan. 1860, 
Birmingham mit 232,841 in 1851) und 37 zwiſchen 100,000 und 200,000 
Einw. Es ſind 29 davon Seehäfen, 17 Reſidenzen, 7 Reſidenzen und See⸗ 
häfen zugleich. Wenn wir ihre Zahl ohne Rückſicht auf ihre Größe zu der 
Geſammtbevölkerung der betreffenden Länder, und andererſeits die Summe 
der Bevölkerung dieſer Städte zu der Geſammtbevölkerung des Landes, dem 
ſie angehören, in zwei verſchiedenen Tabellen in Verhältniß ſetzen, ſo erhal⸗ 
ten wir etwas abweichende Ergebniſſe, welche aber doch manche Gg 
gemein haben und im Großen und Ganzen ein Ueberwiegen der Großſtädte 
im Weſten und Süden und bei den unzerſplitterten Nationen nachweisen. 
I) Es kommen auf die Niederlande (Holland und Belgien) 5 (Brüſſel, Gent, 
Antwerpen, Amſterdam, Rotterdam), alſo 1: 17% Million Bevölkerung, auf 
Großbritannien und Irland 12 (London, Liverpool, Mancheſter, Birming⸗ 
ham, Leeds, Briſtol, Scheffield, Bradford, Glasgow, Edinburg, Dublin, 
Belfaſt), alſo 1 auf 2½ Million Bevölkerung, auf die pyrenäiſche Halbinsel 
8 (Madrid, Barcelona, Sevilla, Valencia, Malaga, Murcia, Grenada, Liſſa⸗ 
bon), alſo 1: 2½ Mill., auf die rein italien. Staaten (Turin, Genua, Flo⸗ 
renz, Rom, Neapel, Palermo) 6, alſo 13% Mill., auf Italien mit dem 
lomb.:venet. Königr. (Mailand, Venedig) 8, alſo 1:3 Mill., auf Skandina⸗ 
vien 2 (Kopenhagen und Stockholm], alſo 1. 3½ Mill., auf Frankreich 7 

axis, Lyon, Bordeaux, Marſeille, Nantes, Rouen, 8 alſo 1 auf 5 

ill. auf Preußen 3 (Berlin, Breslau, Köln mit Deutz), alſo 1: 6 Mill., 
auf Deutſchland ohne Oeſterreich und Preußen 3 (Hamburg, München, Dress 
den), alſo 1: 6 Mill,, auf Oeſterreich 6 (Wien, Prag, Pe 
1 Per auf 1:6 ½ Mill., auf die Türkei 1 (Konſtantinopel), alſo 
1:15 Mill., auf das ruſſ. Reich 4 (Petersburg, Moskau, Odeſſa, Warſchau), 
alſo 1:15 Mill. 2) Es wohnen von der Bevölkerung in Städten über 
100,000 Einw. in Großbritanien %, in den Niederlanden , in Frankreich 
Ag, in Italien (ohne Bir: Italien) Yıs, in Italien mit öſtr. Italien 775, 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel e, in Oeſtetreich /,, in Preußen ’4,, in 
der Türkei (Konſtantinopel zu 600,000 Einw. angeſchlagen) s, in Standi⸗ 


navien , in Deutſchland ohne Oeſterreich u. Preußen %,, in Rußland Y%o. 
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den Bemühungen Cavour's, mit der miniſteriellen vereinigt hat, der 
Regierung leiſtete durch eine unabhängige, aber unparteiiſche Controle 
der inneren Verwaltung. Im künftigen italieniſchen Parlamente wird 
ſich dieſe Partei von Neuem bewähren. Um größeren Einfluß zu ge⸗ 
winnen, wird ſie eine Zeitung gründen, welche vom 1. Januar 1861 
an unter der Leitung einer Anzahl Deputirter erſcheinen wird. Unter 
anderen bedeutenden Namen führen wir vor Allem die Tepoli's und 
Baltazzi's auf. — Geſtern hat der Prinz von Carignan ein Dekret 
unterzeichnet, welches eine Inſpektion der Nationalgarde anordnet, deren 
Bedeutung man mehr als je erkennt und ſchätzt. Ein Adjutant des 
Königs Victor Emanuel, Geneneral Baron Solaroli, iſt geſtern mit 
Depeſchen für den Grafen Cavour von Neapel angekommen. Alſo⸗ 
gleich hat ein Miniſterrath ſtattgefunden und gegen Abend reiſte der 
General weiter nach London. Dieſe Reiſe ſowie die bevorſtehende des 
Grafen Areſe nach Paris beweiſen, wie lebhaft die Unterhandlungen 
mit den Kabineten von Paris und London gepflegt werden. Ich 
glaube die Sicherheit zu haben, daß es ſich um Italien handelt. — 
In Anbetracht der feindſeligen Haltung Oeſterreichs gegen Schiffe unter 
ſardiniſcher Flagge, hat die Regierung beſchloſſen, keinem Schiffe unter 
öſterreichiſcher Flagge das Einlaufen in italieniſche Häfen zu geſtatten. 
Dieſe Maßregel wird vor allem dem Handel Trieſt's einen ſehr empfind⸗ 
lichen Stoß verſetzen. Die Strenge des Generals Benedek hindert nicht, 
daß ſehr viele Ungarn ſich über den Mincio flüchten und die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der Lombardei und Venetien ſehr häufig ſind. Es ſcheint, 
als ob die öſterreichiſchen Beamten, erfüllt von der Ahnung des baldi⸗ 
gen Unterganges der öſterreichiſchen Herrſchaft in Venetien, nicht mehr 
den Muth hätten, dieſe Bewegung zu verhindern. — Die Verwirrun⸗ 
gen in Süditalien ſcheinen ſich endlich ihrem Ende zu nähern, wenn 
anders energiſche Maßregeln von Seiten der Regierung dazu geeignet 
ſind, dieſes ſo wünſchenswerthe Reſultat herbeizuführen. Der General 
Tieinelli hat die Reaktion in den Abbruzzen in fo weit nieder⸗ 
geſchlagen, daß ſie ſich auf einzelne Kundgebungen beſchränken muß. 
Ferner hat die Regierung ſich endlich entſchloſſen, der republikaniſchen 
Propaganda offen entgegen zu treten. Sie hat das gethan, indem 
fie den Verhaftungsbefehl des an der Zeitung „Populo d’Italia“ be: 
theiligten Libertini unterzeichnete. Die Regierung glaubt nämlich die 
Beweiſe in Händen zu haben, daß Libertini Führer einer republikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft iſt, die die Propaganda zu ihrem Hauptzwecke hatte. 
Die öffentliche Anerkennung Victor Emanuels von Seiten Mazzini's 
zu Gunſten der itaſieniſchen Unabhängigkeit iſt unſtreitig eines Patrio⸗ 
N ten würdiger als das Benehmen Libertini's. Garibaldi hat erklärt in 
einem Briefe an den König Victor Emanuel, daß die Proclamation, 
in der er geſagt haben ſolle, ein Miniſterium Cavour oder Cattaneo 
ſei ihm gleichgiltig, obgleich er das letztere vorziehen würde, vollſtändig 
falſch ſei. — Franz II. hat erklärt, er werde unter keiner Bedingung 
freiwillig Gaeta verlaſſen, 

— Latour d' Auvergne, der berühmte franzöfifche Krieger aus der Zeit 
der Republik erhielt im Jahre 1800 von dem erſten Conſul einen koſt⸗ 
baren Ehrenſäbel, deſſen Werth auf 6000 Fr. angegeben wird, und 
wurde zugleich auf Carnot's Antrag zum „erſten Grenadier der Repu⸗ 
blik“ ernannt. Dieſen Ehrenſäbel vermachte Latour Niemanden, ſon⸗ 
dern ſetzte feſt, derſelbe ſolle dem beſten Republikaner geſchenkt werden. 
Wie uns nun aus Neapel berichtet wird, überbrachte jüngſt ein Herr 
Kirfanfte dieſen Säbel Mieroslawski, welch' letzterer die Miffion erhielt, 
das Ehrengeſchenk dem General Garibaldi, als dem beſten Republikaner, 
zu übergeben. . 

[Garibaldi's Vollmacht an Victor Emanuel.] Als Ga⸗ 

ribaldi ſich Ende Oktober von Neapel nach der Inſel Caprera zurück⸗ 
zog, übergab er bekanntlich dem König-Ehrenmann ausdrücklich die 
Regierung. Der Brief, in welchem dies geſchah, wird jetzt veroͤffent⸗ 


ſicht Napoleons kein Hinderniß für die Einheit Italiens. 


gerade das iſt, 
ein ganz anderes Anſehen. 
Papſt“ offiziell verleugnet worden. 


Kapitol aus als König Italiens zu proklamiren. 


Victor Emanuel lauten. 
oder nicht, iſt für dieſe Frage gleichgiltig. 
Berichte. 


brechen, um dem einigen Italien einen Dienſt zu leiſten. 


aber einſtweilen 


Kirche zum Deckmantel, um den politiſchen Beiſtand, 


10,000 Franken gegeben. 


1 
| 


Miniſterium des Auswärtigen eingetroffene Depeche, 


unterrichtet iſt. — 
Gunſten der unbemittelten Klaſſen umgeändert werden. — 


——— — ᷑—ͤ1GT4 


großen Dienſte, welche dieſe höͤchſt thätige Partei, die ſich spater, Dank] Broſchüre Über dieſe Frage und aus der Haltung der ganzen Schrift 
einen Schluß ziehen, ohne die ſonſtigen Abſichten der franzöſiſchen 
Regierung zu kennen oder zu berückſichtigen, ſo würde man zweifels⸗ 
ohne zu dem Reſultate gelangen, die römiſche Frage ſei nach der An⸗ 
Weiß man 
aber, daß die Einheit Italiens unter der Herrſchaft Victor Emanuels 
was Napoleon nicht will, ſo gewinnt die Sache 
Freilich iſt die Broſchüre „Kaiſer und 
Jedermann weiß, daß dieſes Ver: 
leugnen kein Gegenbeweis iſt. Nichtsdeſtoweniger aber handelt es ſich 
nicht darum, ob man den römiſchen Papſt zu einem franzoͤſiſchen ma: 
chen, oder einen beſonderen franzöfiihen Papſt ſchaffen wolle. Es 
handelt ſich darum, ob man der italieniſchen Bewegung freiſtellen 
wolle, den Papſt aus Rom zu vertreiben, um Victor Emanuel vom 
Man weiß ſehr 
beſtimmt, daß die hieſige Regierung Mittelitalien hat 
bereiſen laſſen, uud daß die Berichte ſehr ungünſtig für 
Ob die Berichte wahrheitsgetreu ſind 
Man will keine günftigen 
Victor Emanuel ſoll den Kirchenſtaat nicht ſeinem Reiche 
einverleiben, und der Kaiſer denkt an nichts weniger als daran, mit 
der immerhin nicht zu verachtenden ultramontanen Partei offen zu 
Unter die⸗ 
ſen oder jenen Umſtänden würde er den Bruch nicht ſcheuen; in dem 
Falle nämlich, daß ein ſolcher Schritt ſeiner Abſicht, die 
Einheit Italiens zu verhindern, dienen könnte. Er nimmt 
ſeine Achtung vor dem Oberhaupt der katholiſchen 
den er dem 
Papſte leiht, als einen unerläßlichen dazuſtellen, um die geiſtige Auto: 
rität des Papſtes aufrecht zu erhalten. — Als Peterspfennig hat die 
Kaiſerin am vergangenen Sonntage dem Erzbiſchof von Paris 10,000 
Franken zuſtellen laſſen; Herr von Rothſchild hat am ſelben Tage 
Selbſt der Botſchafter der Pforte und der 
ſpaniſche Geſandte haben bedeutende Beiträge geſandt, die wohl ſchwer⸗ 
lich aus Verehrung der geiſtlichen Stellung des Papſtes hervorgegan— 
gen. Es iſt auch das ein ſeltener, aber entſchiedener Beweis, daß die 
Sache des Papſtes durchaus nicht als eine rein religiöſe betrachtet wird. 
— Die Befürchtungen über das feindſelige Verhalten Rußlands, den 
italieniſchen Ereigniſſen gegenüber, ſind heute gänzlich verſchwunden; 
und die Regierung iſt dergeſtalt beruhigt, daß die geſtern auf dem 
Rußland beab⸗ 
ſichtige, ein Truppenkorps in Beſſarabien zuſammenzuziehen, um den 
Fürſten Couza zu überwachen, ohne großen Einfluß geblieben iſt, da 
man über die Anſchauungsweiſe des Kabinets von St. Petersburg genau 
Die Einrichtung der Pfandhäuſer ſoll mehr zu 
Der Be⸗ 
fehl zum Rückzuge iſt allerdings noch nicht an Le Barbier de Tinan 
abgegangen, die Rückberufung iſt aber darum nicht weniger beſchloſſen. 


licht, und obſchon fo alt, iſt er immerhin noch intereſſant, und fo möge 


er hier folgen. Garibaldi ſchreibt an Victor Emanuel: 


v 


dieſes ie durch Euch, den Gott erwählt hat, die italieniſche Nation wie: 
t 


der herzu 
geachtet zu machen, erhalten werden. 


ntereſſe des Vaterlandes und einer nationalen Regierung verlangt werden. 


ährend der ſechs Monate, in welchen ich die oberſte Leitung hatte, konnte 
ich nur den Charakter und den guten Willen dieſes Volkes, welches ich mit 


meinen Gefährten das Glück hatte, Italien wiederzugeben, von dem es un⸗ 
ſere Unterdrücker getrennt hatten, loben. 


durch Leute, von außen gekommen, hervorgebracht waren, politiſche und civile 
Inſtitutionen ähnlich denjenigen Ober⸗Italiens; ſie erfreute ſich einer Ruhe 
ohne Beiſpiel. Hier, auf dem Feſtlande, wo die Gegenwart des Feindes uns 
naoch Hinderniſſe ſchafft, iſt das Land durch alle öffentliche Akte für die na⸗ 
tionale Einigung ſchon vorbereitet, alles das, Dank der Intelligenz zweier 
ausgezeichneter Patrioten, denen ich die Oberleitung anverkraute. — Erlau⸗ 
ben Sie mir wohl, E. M., an Sie, in dem Augenblick, da ich Ihnen die 
höchſte Gewalt übergebe, eine Bitte zu richten. Ich erſuche Sie, unter Ihrer 
8 hohen Protektion diejenigen zu placiren, welche mir in dem großen Werk der 
Befreiung Süd ⸗Italiens beiſtanden, und in Ihre Armee meine Kameraden 
aufzunehmen, welche es wohl um Sie und um das Vaterland verdient haben. 
Ich bin x. G. Garibaldi.“ 

Es iſt intereſſant, hier zu ſehen, wie Garibaldi ſich durchaus als 
den charakteriſirt, der dem Könige von Sardinien von freien Stücken 
etwas ſchenkt. Was er ſeinerſeits fordert für feine Freunde und Sol⸗ 
daten, das hat Victor Emanuel bekanntlich — die Gründe mögen un⸗ 
geprüft bleiben — zum großen Theil nicht gewährt. Vielleicht, daß 

gerade deshalb dies Schreiben jetzt noch veröffentlicht wird von Seiten 
} der Garibaldiner. — Aus Caprera vom 13. d. ſchreibt man: Ga: 
Aluibaldi hat von einer der erſten parifer Verlagsfirmen einen glänzenden 
Antrag in Betreff der Herausgabe feiner Memoiren und feiner Ges 
ſchichte des italieniſchen Feldzuges erhalten. Man ſagt, daß dem Ge: 
’ neral für das Manuſcript 600,000 Franken angeboten wurden, welche 
eer aber ſofort ausſchlug. Er äußerte, daß er fein Buch nur in Italien 
verlegen laſſen und das allfällige Honorar an die Bravpſten feiner Sol⸗ 
daten vertheilen werde. . 
5 Frankreich. 
a Paris, 19. Dezbr. [Zur italieniſchen Frage.] Es 
iſt eine boͤchſt auffallende Wahrnehmung, daß die offtziöſe Broſchüre 
„Kaiſer Franz Joſeph I. und Italien“ über die roͤmiſche Frage ein 
entſchiedenes Stillſchweigen beobachtet. Wenn man auch ernſllich be: 
blauptet, Kaiſer Napoleon ſei ſehr geneigt, feine Truppen aus 
Kirchenſtaate zurückzuziehen, jo iſt doch andrerſeits nicht zu leugnen, 
daß der Kaiſer im gegenwärtigen Augenblick ſeine Truppen nicht zu⸗ 
rückziehen kann, wenn er der Stellung des Papſtes in Rom nicht al⸗ 
len Anhalt rauben will. Wollte man aus dem Stillſchweigen jeer 


„Caſerta, den 29. Oktober 1860. Sire! Als ich den ſicilianiſchen Bo⸗ 
den betrat, übernahm ich die Dictatur in Eurem Namen und für Euch, be⸗ 
rühmter Fürſt, auf welchen alle Hoffnungen Italiens gerichtet find. Ich er⸗ 
fülle demnach die Stimme meines Herzens und halte die in meinen verſchie⸗ 
denen öffentlichen Akten ausgedrückten Verſprechungen, indem ich in Ihre 
Hände die Macht, welche Ihnen in ihrem ganzen Umfange gebührt, nieder⸗ 
ege, und zwar in dem Augenblick, in dem die Völker dieſer Provinzen ſich 
feierlich für ein einiges Italien und für Eure Regierung, ſo wie für die⸗ 
jenige Eurer legitimen Nachkommen, ausgeſprochen haben. Ich übergebe 
hnen die Macht über 10 Millionen Italiener, welche bis vor wenigen 
onaten durch einen verdummten und wilden Despotismus gedrückt wurden 
und welche von nun an eines verbeſſernden Regimes bedürfen, und welche 


ellen, ſie frei, nach innen gedeihend und nach außen mächtig und 
Sie werden in dieſen Gegenden ein 
eben ſo fügſames als intelligentes Volk finden, Freunde der Ordnung, die 
Freiheit wünſchend, zu den größten Opfern bereit, wenn ſie von ihm im 


; \ Ich ſpreche nicht von meiner 
Regierung. Die Inſel Sicilien hatte, ungeachtet der Schwierigkeiten, welche 


das Ende deſſelben vorherſehen. In 


Venetien habe. 


zu ſchützen. Letztlich noch machte es unſere Aufrichtigkeit zur Pflicht, den 
moraliſchen Muth dieſes jungen Kaiſers zu rühmen, welcher am Tage nach 
Solferino nicht vor dem ſchweren Verſuche zurückbebte, eine neue Politik 
anzunehmen. Das Dekret vom 20. Oktober war ein Akt der woblwollend⸗ 
ſten Initiative, und wenn dieſe geſchickten Konzeſſionen nicht von dem zu 
erwartenden Erfolge begleitet waren, jo wäre es ungerecht, daraus auf ihren 
Unwerth zu fliehen, Höchſtens könnte man jagen: fie ſeien zu ſpät ge⸗ 
kommen. Das nur unvollſtändig in ſeinen Traditionen der Föderativ⸗Mo⸗ 
narchie wieder hergeſtellte Kaiſerreich konnte ſeine Baſis nicht finden und 
man jagte nicht ohne Grund, daß es — in einem feurigen Kreiſe taumele, 
Hr. v. Schmerling, deſſen Ernennung vor acht Mongten bedeutungsvoll ge⸗ 
weſen wäre, it jetzt ſchon eine „zu ſpäte“. Galizien petitionirt, Ungarn agitirt, 
Venetien wartet. Man weiß übrigens, worauf es wartet. — Was wird — 
oder vielmehr — was kann Oeſterreich noch thun? ; 3 

Namentlich in Venetien bat ſich das apoſtoliſche Oeſterreich, weil ihm 
Kühnheit und Entſchluß fehlte, einer Sünde der Verſäumniß ſchuldig ge⸗ 
— Seit Villafranca hat es nichts gelernt, nichts entſchieden, nichts 
ethan. 8 N; 
J Sardinien, den Anſprüchen der Situation nachgebend, ſtudirte ſogleich die 
Stipulationen des Friedens von dec, um ſie, einen Augenblick ſpäter, 
zu verletzen. Was mußte in ſolcher Lage die Politik Oeſterreichs fein? 
Seine Rolle war ihm vorgezeichnet; es mußte um jo gewiſſenhafter bei ſei⸗ 
nen Worten bleiben, je weniger man in Turin es that; es mußte gewiſſen⸗ 
haft Alles ausführen, was es verſprochen hatte, beſonders weil ſein Gegner 
es nicht that, und in dieſem Falle, aber nur in dieſem Falle, haͤtte es an 
die oͤffentliche Meinung und an das Vertrauen (à la bonne foi) des Siegers 
von Solferino appelliren konnen. 0 

Weit davon entfernt, blieb Oeſterreich bei einem Spiel ohne Würde und 
Nutzen; es nahm Akt von den Kühnheit und den Uebergriffen Piemonts und 
denunzirte dieſelben diplomatiſch, wobei es durchblicken ließ, daß es damit 
nicht gar ſo unzufrieden ſei, inſofern man zugeben müſſe, daß der Wortbruch 
auf der einen Seite, die anderen Contrahenten auch berechtige, von ihrem 
Worte abzugehen. So kam es, daß Oeſterreich, welches damit anfing, Sar⸗ 
dinien einen Vorwurf daraus zu machen, daß es Buchſtaben und Geiſt der 
Verträge verletze, ſchließlich ſelbſt dieſen Vorwurf auf ſich lud. 

Was ſollte es aus Venetien machen? Eine italieniſche Provinz, italie⸗ 
niſch regiert und verwaltet. a Ba . HS, 

Was hat es daraus gemacht? Eine öfterreihiihe Provinz; militäriſch 
ap und verwaltet. Venedig iſt heutzutage ein Lager, aber nicht mehr 
eine Stadt. a E 

Die Sprache des General Garibaldi ift revolutionär; die des Generals 
Benedek herausfordernd. Wohin ſoll es mit dieſen Helden zweier ſo ver⸗ 
ſchiedenen Sachen kommen? Glauben ſie wirklich an die Unvermeidlichkeit 
eines Krieges? Wenn ſie nur auf ihren Muth hören — ja, vielleicht; wenn 
ſie aber die kalte Vernunft zu Rathe ziehen — ſicherlich nein! . 

Erklären wir uns: Italien kann trotz der kriegeriſchen Begeiſterung, die 
ſich ſeiner bemeiſtert hat, nicht daran denken, ganz allein gegen eine det 
erſten Militärmächte Europa's zu kämpfen. Es wäre leichtſinnig, ſelbſt für 
den berühmten Diktator, die Siege in Sicilien und Neapel ernſthaft zu neh⸗ 


enedig iſt heut Alles möglich, nur 
nicht das, was dort gerade beſteht, und wenn die Dinge einmal ſo weit ge⸗ 
diehen ſind, ſo kommt, trotz aller Drohungen und kriegeriſcher Anzeichen, 
die Löͤſung von ſelbſt und gewöhnlich auf friedliche Weiſe. Armeen und 
Flotte machen dort nichts, die lange Erfahrung Oeſterreichs muß ihm dar⸗ 
über längſt Gewißheit gegeben haben. Wenn die Habsburger willen, wie 
man Provinzen gewinnt, ſo wiſſen ſie auch, wie man ſie verliert, und wir 
würden denen nicht glauben, welche uns ſagen, daß man in Schönbrunn 
noch nicht in Erwägung gezogen habe, welche Chancen Oeſterreich noch in 


Daß man ſich nicht täuſche über die Tragweite deſſen, was wir zu ſagen 
haben. Wir wollen von Oeſterreich nur mit Achtung und Zuneigung ſpre⸗ 
chen; wir haben es zu oft, auch an dieſer Stelle angegriffen, um es nicht 


men. Es liegt ein großer Unterſchied zwiſchen Calatafimt und Palermo und 
Magenta und Solferino. 7 i 

Wenn Garibaldi ſich hierüber täuſchen könnte, fo iſt zu erwarten, daß 
auen Victor Emanuels ſich ein genaueres Bild der Situationen 
aufſtellen. 

Andererſeits iſt es wahrſcheinlich, daß Schmerling die Dinge anders an⸗ 

ſieht, als General Benedek. Jener Staatsmann hat ohne Zweifel die Chancen 
eines neuen Kampfes, ſowie die Folgen deſſelben erwogen. 
P Sale wir noch eine andere Chance in's Auge. Entweder die Freiwil⸗ 
ligen Garibaldi's triumphiren unmöglicher Weiſe, dann iſt Alles geſagt; 
— 5 wahrſcheinlicher iſt, ſie werden beſiegt, in die Flucht gejagt, 
vernichtet. 

Aber was dann? (Das „Was dann?“ ſcheint das Thema des neuen 
telegraphiſch aviſirten Artikels zu ſein). r 

Großbritannien. 

London, 19. Dezbr. [Die amerikaniſche Präſidenten⸗ 
Botſchaft.] Die „Times“ fällt ein ungünſtiges Urtheil über die 
amerikaniſche Präſidenten⸗Botſchaft. „Wir haben“, ſagt ſie, „in unſeren 
Tagen Thronreden erlebt, die ganz gehörig zweideutig waren; die Bot⸗ 
ſchaft des Präſtdenten Buchanan aber übertrifft ſie in dieſer Hinſicht 
wahrhaftig alle. Die Gefahr, welche, zum mindeſten vorübergehend, 
die Republik bedroht, ſcheint den erſten Beamten der Republik der Ent⸗ 
ſchloſſenheit beraubt zu haben, welche ſeiner Stellung zukommt und 
feinem perſoͤnlichen Charakter entſpricht.“ b 

Belgien. 

Brüſſel, 19. Dezbr. Das Haus der Abgeordneten be— 
ſchäftigte ſich mit der allgemeinen Berathung des auswärtigen Budgets. 
Die Abſchaffung der Päſſe bildete wiederum einen der Haupt⸗ 
punkte der Debatte, und war man ſehr glücklich, die förmliche Erklä⸗ 
rung des Barons de Vrière zu vernehmen, daß dieſe allſeitig erſehnte 
Maßregel baldigſt werde in's Werk geſetzt werden und das hieſige Ka⸗ 
binet bereits mit den auswärtigen Regierungen über Erlangung der 
Gegenſeitigkeit in Unterhandlung getreteu ſei. Herr Coomans, der die 
Ehre hat, der ſtetige und eifrige Fürſprecher obiger Reform geweſen 
zu ſein, machte außerdem noch einige ſehr vernünftige Bemerkungen 
über Erſparniſſe, welche man durch Einſchraänkung der, feiner Anſicht 
nach, viel zu zahlreichen Diplomatie machen könne, um auf dieſe Weiſe 
dem für das induſtrielle Belgien weit wichtigeren Conſularweſen eine 
groͤßere Ausdehnung und Bedeutung zu geben. Der Miniſter jedoch 
ſchien wenig geneigt, auf dieſe Rathſchläge einzugeh⸗n. 

Nu fl an d. . 

Petersburg, 15. Dezbr. [Fürſt Orloſf's Krankheit. — Die 
Bauernfrage. — Truppen nach Syrien.] Die Krankheit des Fürſten 
Orloff hat neuerdings einen ſehr bedenklichen Charakter angenommen, und 
man hört kaum noch eine Hoffnung auf Wiederherſtellung äußern. Einer 
entſchiedenen Affection des Gehirns hat ſich auch eine allgemeine Abnahme 
der Lebenskräfte binzugejellt, und ſelbſt in dem Falle, daß die Erhaltung 
ſeines Lebens gelingt, ſcheint es doch unzweifelhaft, daß der Fürſt für eine 
ſtaatsmänniſche Wirkſamkeit verloren iſt. In Abweſenheit des Kaiſers prä⸗ 
ſidirte er den Sitzungen des Haupt⸗Bauern⸗Comite's und wird gegenwärtig 
in dieſem Vorſitze durch den Großfürſten Konſtantin vertreten. Um ſo un⸗ 
erklärlicher ſind die Gerüchte, welche ſeit einigen Tagen über die augen⸗ 
blickliche Lage der Bauern⸗Emancipation im Publikum Glauben finden, da 
man weiß, daß gerade der Großfürſt Konſtantin unbedingt und ſogar rück⸗ 
ſichtslos für Durchführung derſelben iſt. Es zwang nichts zur Verheißung, 
aber jetzt fordert eine ſehr viel anders gewordene Zeit die Erfüllung, eine 
geit, die überwiegend deshalb eine andere geworden ift, weil man dieſe 

erheißung gegeben hat. Man hört verſichern, daß die ſich drohend geſtal⸗ 
tenden Verhältniſſe in den Donaufürſtenthümern, Ungarn und den polni⸗ 
ſchen Ländern der Entwicklung unſerer Verhältniſſe im Innern für den 
Augenblick nicht günſtig wären. Das heißt doch nur, man wird Solda⸗ 
ten brauchen, und wenn man Diele braucht, muß man rekrutiren. Mit 
dem bisherigen Syſtem der Leibeigenſchaft kann man aber nicht rekrutiren, 
ohne gerade das hervorzurufen, was man durch die ſeither muſterhafte 
Haltung der Bauern beſeitigt glaubte. Darüber täuſcht ſich in Rußland 
wohl kein Einſichtiger, daß die Aufhebung der Leibeigenſchaft jetzt geſchehen 
muß, und daß es gar keine Na mehr giebt, den Gang dieſer Ent⸗ 
wicklung aufzuhalten. Eine falſche Vorausſetzung würde ſchwer gebüßt 
werden müſſen. Man kann dergleichen anfangen und nicht anfangen, aber 
das Angefangene zurücknehmen, das kann man nicht. — Seit einigen Tagen 
wird in den höheren Kreiſen viel von der Idee geſprochen, ein Truppen⸗ 
Corps nach Syrien zum Schutze der dortigen Chriſten und zwar im Verein 
mit den dort bereits befindlichen „Franzoſen, zu ſenden. (N. Pr. 3) 

Osmaniſches Reich. 

Cattaro, 13. Dezbr. [Hin richtung.] Die über den Mon- 
tenegriner Kadich, Mörder des Fürſten Danilo, verhängte Todesſtrafe 
wurde, wie die „Tr. Z.“ meldet, heute Morgens vollzogen, ohne daß 
bei der Hinrichtung die geringſte Störung eintrat. 


Prorinzial- Zeitung. 


Breslau, 22. Dezember. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten wer⸗ 
den von den Herren: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Diak. Heſſe, Paſtor 
Gillet, Kand. Wagner, (11,000 Jungfrauen), Diviſionsprediger Freyſchmidt, 
Lector Rachner (bei St. Barbara), Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. 
David, Eccl. Laffert, Miſſionsprediger Lange (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Dr. Gröger, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Helle, Eccl. 
Kutta, Paſtor Stäubler, Prev. Etzler. k 2 
' a 10 75 Dez., Nachmittags 1 Uhr, bei St. Eliſabet und Magda⸗ 
ena: muſikaliſche Vesper. 3 ; 

„Am 8. Dezember Morgens wurde von dem Herrn Offizial, Domherrn 
Dr. Sauer, die Benediktion der Hauskapelle und eines Schulzimmers in 
dem neuerbauten Rettungshauſe der „Frauen vom guten Hirten“ vorgenom⸗ 
men. Vor ungefähr einem Jahre wurden nämlich drei fromme Jungfrauen, 


die dem Orden der „Frauen vom guten Hirten“ angehören, in ein kleines, 


vor der Scheitniger⸗Barriere belegenes, ſehr beſcheidenes Häuschen eingeführt, 
und übernahmen damals im Vertrauen auf Gott und auf die fromme Opfer⸗ 
freudigkeit chriſtlicher Herzen die Erziehung von 7 Kindern. Seit dieſer Zeit 
iſt viel, ſehr viel geſchehen. Die Zahl der Kleinen hat ſich bis über 30 ver⸗ 
mehrt; ein größeres, dem zur entſprechendes Kloſter iſt gebaut worden. 
Doch kaum die Hälfte der Baukoſten iſt gedeckt, und die Anforderungen find 
in ſtetem Wachſen begriffen. — (Schleſ. Kirchenbl.) 
—M= Nachdem der Winter ſchon im November ſeine Herolde, 
mit ſchneeigem Haupt und mit eisbedeckten Bärten, vorausgeſchickt hat, 
iſt er geſtern kalendermäßig bei einer Kälte von 6 Grad und unter 
dem luſtigſten Schneegeſtoͤber bei uns eingezogen. Auf den Straßen 
klingeln und ſchellen die Schlitten, und auf den Bürgerſteigen kehren, 
kratzen und hacken die Haushälter, um die ebene Schneebahn in eine 
holprige zu verwandeln, und die gangbarere Schneedecke von den brei 
ten Steinplatten zu entfernen, die, bald mit einer ſpiegelglatten eiſi⸗ 
gen Kruſte überzogen, die Kunſtfertigkeit der Schlittſchuhläufer und 
Ballettänzer herausfordert. Wer nicht kunſtgerecht gleiten (der Volks- 
mund nennt es „kaſcheln“) und balanciren kann, muß unrettbar die 
Härte unſerer Trottoirs fühlen und kann von Glück ſagen, wenn er 
nicht den Händen des Chirurgen anheimfaͤllt. Das it aber das rechte 
Winter, das iſt das echte Chriſtmarkts⸗Wetter! — Wenn die 
ſchwarzen Buden, der Centralpunkt aller Wünſche unſerer Jugend, 


mit hohen, blendend weißen Turbanen geziert ſind, wenn die Veran⸗ 
den von grauer Sackleinwand ſich unter dem Gewicht der Schneemaſ⸗ 


ſen bauſchen und biegen, dann ſchließt der Verkäufer am Morgen noch 


einmal fo fröhlich die wacklige Thür feines Holzpalaſtes auf und ſchüt⸗ 
telt ſpäter mit Luft die fi anhäufenden Schneelager von dem leine⸗ 
nen Vordache. „Das Kindelmarktwetter laſſe ich mir doch gefallen“, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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fagt er ſchmunzelnd zu feinem Nachbar, der, thronend in einem Meer 
von Süßigkeiten, ein Knackwürſtchen mit Karbeſtriezel verzehrt und von 
Zeit zu Zeit ein Fläſchchen mit Waſſer des Lebens aus den Tiefen 
des Hintergrundes hervorlangt. Das iſt das rechte Chriſtmarktswetter, 
wenn die Sendboten des „Joſephs“ oder des „Chriſtkindels“, beladen 
mit Spielzeug aller Art, mit Lebensmitteln ꝛc., mit Haſt und doch 
wieder mit ängſtlicher Vorſicht über die ſchneebedeckten Straßen huſchen, 
wenn die weichen, blendenden Flocken einen bergenden Schleier über 
die verſchiedenen Sächelchen ziehen, und wiederum jene ärmlich geklei⸗ 
dete Frau den Roſinenmann mit der gebrechlichen Leiter, an deren 
Spitze ein goldnes Fähnchen die nahe Feſtfreude verkündet, oder den 
bunten Hampelmann unter der groben Schürze bergen muß, damit 
die Näffe der Gold- und Farbenpracht nicht ſchade. — Der Chriſt⸗ 
markt hat ſeinen Gipfelpunkt erreicht und zwar, um eine Referenten⸗ 
Floskel nicht zu vergeſſen, vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Noch zwei 
Tage, und den Geldbeuteln der Familienväter iſt es vergönnt, ſich zu 
ſchließen. — Wir ſtehen am Abend des großen Familienfeſtes der 
Chriſtenheit, wir ſind an dem verhängnißvollen Moment angelangt, 
wo durch viele Wochen hindurch ängſtlich bewahrte Geheimniſſe zur 
licht⸗ und freudenvollen Ueberraſchung werden. 

de Geſtern wurden in den hieſigen 6 Kleinkinderſchulen die betreſſenden 
Schul- oder richtiger Erziehungszimmer für die Kleinen in glänzende Freuden⸗ 
ſäle verwandelt. Da flammten die reichbehangenen Chriſtbäume, deren 
Glanz auf die wohlgeordneten Segensgaben in Freudenſpenden niederſchim⸗ 
merte. Letztere wurden, nachdem die Kinder ihre Feſtlieder geſungen, auch Re⸗ 
chenſchaft von dem Bekanntſein mit der bibliſchen Weihnachtserzählung gege- 
ben hatten, ihnen aus den Händen der Wohlthäterinnen verabreicht. Viele 
dieſer Kinder ſind hierdurch gegen den Winterfroſt zweckmäßig geſchützt, andere 
mit Büchern für die künftige Schule verſorgt, Alle aber mit Freuden erfüllt 
worden, welche in den Rührungsthränen mancher Geberinnen ihr gerechtes 
Echo fanden. Gott belohne die Wohlthäter für das Alles reichlich! } 

sr In der höheren Töchterſchule des Frl. A. Schmidt wurde Freitag 
Nachmiktag ein Feſt begangen, das des überaus wohlthuenden Eindruckes 
wegen eine Erwähnung verdient. Wie ſchon ſeit mehreren Jahren, ſo hatte 
be dieſes Jahr die Vorſteherin ſich an die Eltern der ihr anvertrauten 
Kinder mit der Bitte gewandt, Kleidungsſtücke oder Stoffe behufs einer 
Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder beizuſteuern. In den Handarbeit⸗ 
ſtunden waren dann von den Schülerinnen die Kleidungsſtücke umgeändert, 
reſp. angefertigt worden, jo daß 30 arme Mädchen mit Kleidungsſtücken ver⸗ 
ſehen werden konnten. Aber auch für den Leib war geſorgt: Der Weih⸗ 
nachtsſtriezel, Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen fehlten an keinem Platze, und 
ein rieſiger Weihnachtsbaum brannte in der Mitte des Zimmers. Die Vor⸗ 
eherin wies mit kurzen, beredten Worten auf die Bedeutung des Feſtes 
ki, und die Stimmung war eine wahrhaft gehobene, als die Kinder zu dem 

iſche geführt wurden. Nachdem die beſchenkten Kinder entlaſſen waren, 
9 Maria und Joſef unter den Schulkindern und ſpendeten ihre 
Gaben. Den Schluß machten allerhand kindliche Spiele. 

«© Das General⸗Poſtamt hat unterm 13. Dezbr. die nachfolgende 
Verfügung an die Poſtanſtalten erlaſſen: Es iſt der Fall vorgekommen, daß 
für den Vertrieb eines von einer Militärperſon für eigene Rechnung heraus⸗ 

egebenen Werkes die Portofreiheit in Anſpruch genommen und zu dieſem 
—.— das Rubrum: „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Empfän⸗ 
gers“ angewendet worden iſt. Da der den preußiſchen Militärperſonen zu⸗ 
geſtandenen Portovergünſtigung lediglich die Abſicht zum Grunde liegt, den 
von der Heimath entfernten Militärperſonen den brieflichen Verkehr mit ihren 
Angehörigen zu erleichtern, ſo kann die gedachte Portovergünſtigung auf 
Sendungen der erſtbezeichneten Art, bei welcher das Intereſſe dritter Per⸗ 
ſonen betheiligt iſt, nicht Anwendung finden. f 

— Die bisherige „Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource“ be— 
abſichtigt fortan die Bezeichnung „Kaufmänniſcher Klub“ anzunehmen, und 
eine den Zeitverhältniſſen entſprechende Reviſion der Geſellſchafts. Statuten ein⸗ 
treten zu laſſen. Durch die in den Ban Jahren erfolgte Etablirung der mei- 
ſten Mitglieder verlor die Refjohrce allmälig das Charakteriſtiſche eines Hand- 
lungsdiener⸗Vereins und beſtand der Mehrzahl nach in contribuirenden Ehren- 
mitgliedern ohne Stimmrecht, welche ſich nach den Statuten in allen wichtigen 
Fragen inaktiv verhalten mußten. Da eine größere Betheiligung von Hand» 
lungs⸗Gehilfen ſchon lange nicht mehr, auch für die Zukunft nicht zu erwar⸗ 
ten war, weil die vielſeitigen Vergnügungen hierorts eine numeriſch bedeutende 
Vereinigung unter den Etandesgenoſen wenig begünſtigen, jo wurde vorge- 
ſchlagen, der ſeit 1849 beſtehenden Reſſouree eine neue aeitgemäpe Geſtalt zu 
geben, und vor Allem den Ehrenmitgliedern das ihnen bis jetzt entzogene 
Stimmrecht einzuräumen. In einer deshalb am 19. d. M. abgehaltenen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung einigte man ſich vorläufig über folgende Punkte: 9) die 
Bezeichnung „Kaufm. Klub“ anzunehmen; b) die Statuten dahin zu erwei: 
tern, daß ſowohl etablirte Kaufleute als Handlungsdiener ohne Unterſchied 
der Konfeſſion Mitglieder werden können; e) Reviſion der Statuten durch 
eine damit betraute Kommiſſion; d) interimiſtiſche Beibehaltung des alten Vor⸗ 
ſtandes bis 1. April 1861; e) das Klublokal ein Zimmer im Rogall'ſchen 
Etabliſſement auf der Albrechtsſtraße und als Klubabend den Dinſtag zu wäh⸗ 
len; b) für das nächſte Quartal einen kleinen Cirkel für muſtkaliſche Auffüh⸗ 
rungen, Deklamationen und andere geſellige Unterhaltungen einzurichten. So⸗ 
mit wird die alte Breslauer Handlungsdiener-Reſſource, deren größere Arran- 
gements, wie das Merkurfeſt, die Gondelfahrten, Concerte, Bälle und drama⸗ 
tiſche Aufführungen auch in weiteren Kreiſen Beachtung fanden, hoffentlich bald 
wieder zu einem neuen kräftigen Daſein emporblühen. 0 

— Die hieſige „Prinz⸗Friedr. Wilh.⸗Victoria-Landesſtiſtung“ wird dies⸗ 
mal zur Erinnerung an die Vermählungsſeier Sr. königl. Hoh. des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen mit Ihrer königl. Hoheit der Prinzeß⸗Royal 
Vietoria ein jüdiſches Brautpaar mit 100 Thlr. ausſteuern, deſſen Trauung am 
27. Januar in der großen Synagoge ſtattfinden ſoll. f 

9 Die bronzene Büfte von Moſewius, welche wir früher im 
Ständehauſe zu ſchen Gelegenheit hatten (ſie iſt unſeres Wiſſens von 
Rietſchl) bat nun ihren Plaß an der Stätte gefunden, von der aus Moſe⸗ 
wius ſo oft und ſo lange in * mit Innigkeit umfaßten Wirkungskreiſe 
ewaltet hat; fie ſteht auf . rer Poſtamente unter der Orgel im Muſik⸗ 
aale der Univerfität, bekanntlich dem Verſammlungsorte der „Sing⸗Aka⸗ 
demie“. Das Poſtament ſelbſt wird wohl noch einige Verſchönerung er⸗ 
fahren; vor der Hand iſt es nur mit Leimfarbe angetüncht. 

In der höheren Töchterſchule des Hrn. Seminar⸗Oberlehrers 
Schul war, wie auch in den früheren Jahren, eine Sammlung unter den 
Schülerinnen der Anſtalt zum Zwecke einer Weihnachtsbeſcheerung an 
arme Kinder, veranſtaltet worden. Dieſelbe war ſo reichlich ausgefallen, 
daß dieſesmal 30 Kinder beſchenkt werden konnten, mit Sachen, die zum 
Theil von den Schülerinnen ſelbſt genäbt worden waren. Jedes der armen 
Kinder bekam wollenen Stoff zum Kleide, eine Schürze, ein Halstuch, einen 
Chriſtſtriezel u. A. m. Zur Erhöhung der Freude brannten in dem großen 
Saale der Schulanſtalt, wo die Vertheilung ſtattfand, zwei reichgeſchmückte 
Weihnachtsbäume, deren köͤſtliche Früchte ebenfalls vertheilt wurden. Die. 

anze Feierlichkeit, denn eine ſolche war es, wurde mit Geſang der Schü: 
— und einer gemüthvollen Anſprache der Frau Oberlehrerin, deren 
großer Liebe und Mühewaltung die armen Beſchenkten dieſe hohe Weih⸗ 
nachtsfreude zu danken haben, eingeleitet und wieder mit Geſang geſchloſſen. 

[Theater.] Die Nähe des Feſtes macht ſich auch in dem 
Theaterbeſuch geltend. Wenn nicht gleich Drei Schock Künſtler 
unſerem Publikum vorgeführt werden, die gewöhnliche Zahl unſerer 
Bühnenmitglieder vermag in dieſer geſchäftsvollen Zeit der Vorberei⸗ 
tung zum Weihnachtsfeſt für den Theaterbeſuch ein ausreichendes Zug⸗ 
mittel nicht zu gewähren. Die geſtrige Vorſtellung der Operette „Fan⸗ 
chon“ fand nur vor einem ſehr mäßig beſetzten Haufe ſtatt. 

2 Herr Mattes Cohn, Goldne⸗Radegaſſe 11, welcher häufig im Auf⸗ 
trage hoher Perſonen verſchiedene Antiquitäten beſorgen muß, iſt jetzt durch 
Zufall in den Beſitz mehrerer ſehr werthvoller Sachen — t, namentlich 
zeichnen ſich einige Service durch Sauberkeit und Geſchmack in Zeichnung 
und Form vortheilbaft aus; eins derſelben ſoll ſich früher in königl. Hand 
befunden haben. Im Uebrigen haben wir bei der obigen Firma neben die⸗ 

retioſen von hohem Werthe geſehen. 
hat ſich gewiß allgemeine Anerkennung dadurch er⸗ 
0 bölschen in 


' „Ztg. 
M. Die Bresl. Ztg Gefährlichkeit der Phosphor⸗Zünd 


worben, daß ſie auf die 


i ife aufmerkſam gemacht und auf Beſeitigung des Uebels 
10 Aden e Von Seiten der Herren Aerzle 15 der damals 
an ſi 


e ergangenen Bitte noch nicht entſprochen worden, auch der Gewerbe- wurde. 
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Verein, vor deſſen Bus dieſe Frage nicht minder gehört, hat dieſe An⸗ 
gelegenheit mit Stillſchweigen übergangen. — (Vor ungefähr zwei Jahren 
iſt in dem Gewerbe⸗Verein ein ſehr gediegener Vortrag über die Uebel, die 
ſich aus der d Poller ea im entwickeln, gehalten worden. D. Red.) 
— Nur unſer Polizei⸗Präſidium, welches auf die ſanitätlichen Verhältniſſe 
ein ſehr ſorgſames und wachſames Auge richtet, hat, wie verlautet, die 
Sache mit anerkennenswerthem Eifer verfolgt. — Andererſeits bat man 
nicht minder dieſer grage die geeignete Beachtung geſchenkt. So hat z. B. 
zu Lauban Herr Apotheker 
werbe⸗Vereins (am 26. ge einen ſehr gediegenen Vortrag fiber „Phos⸗ 
phor“ gehalten. In Bezug auf die nachtheiligen Folgen des weißen Phos⸗ 
phors und die Uebelſtände, die daraus bei der Fabrikation und bei dem 
Gebrauche der chemiſchen Zündhölzchen mit dieſem Phosphor entſtehen, las 
derſelbe einen ausführlichen Kommiſſionsbericht, gerichtet an die Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris, vor, in welchem am Schluſſe folgende 
Schlüſſe der Akademie . weitern Verfolgung unterbreitet waren: 
1) die Phosphordämpfe, welche ſich in den Fabriken von chemiſchen N 
hölzchen entwickeln, üben auf die Geſundheit der Arbeiter einen ſchäd⸗ 
lichen Einfluß aus, und verurſachen oft eine grauſame Krankheit (Phos⸗ 


phor⸗Roſe); 

2) die entzündliche Maſſe, welche ſich an den Zündhölzchen mit weißem 
Phosphor befindet, giebt, in den Magen gebracht, Veranlaſſung zu ge⸗ 
fährlichen Zufällen;, 

3) die Zündhoͤlzchen mit rothem Phosphor und die ohne Phosphor ent⸗ 
halten keine giftige Subſtanz, und ihre für die Arbeiter gefahr⸗ 
Hi Khao om keine Ulebelftande der Zündhölzchen mit weißem 

' osphor mit ſich; 

4) die Kommiſſion ſpricht daher den Wunſch aus, daß man bei der Zünd⸗ 
hölzchenfabrikation den weißen Phosphor durch reinen rothen oder 
durch eine Zündmaſſe ohne Phosphor, welche gar keine giftige Subſtanz 
enthält, erſetze, und daß die Regierung das Verbot der Zünd⸗ 
une mit weißem Phosphor erlaſſe. 

Die Akademie zu Paris hat dieſe Schlüſſe adoptirt. — Von der an⸗ 
erkannten Humanität unſerer Regierung iſt zu erwarten, daß ſie dieſer ſani⸗ 
tätspolizeilichen Angelegenheit die 11 Beachtung widmen werde. 

# [Cine unangenehme Ueberraſchung.] Vorgeſtern Abend in 
der zehnten Stunde kehrte ein hieſiger Einwohner in etwas angetrunkenem 
Zuſtande heim und wählte den Weg über die Promenade, da er auf der⸗ 
ſelben am allerwenigſten glaubte, mit Jemanden in ſeinen ſchwankenden 
Verhältniſſen in Colliſion zu gerathen. Als er zu Hauſe ankam, begab er 
ſich ohne Weiteres 5 Ruhe und wachte am anderen Morgen neu geſtärkt 
wieder auf. Wie erſtaunte er aber als er ſtatt ſeines neuen Hutes auf dem 
ihm zugewieſenen Platze eine unſaubere Mütze fand, welche jedenfalls 
die Kopfbedeckung irgend eines vagabondirenden Individuums geweſen ſein 
mochte. Nachdem er nun ſeine Gedanken wieder einigermaßen geſammelt 
hatte, wußte er ſich über die Erlebniſſe des verfloſſenen Abends noch ſo weit 
zu erinnern, daß ihm auf der Promenade ein unbekannter Menſch begegnet 
ſei, welcher eine Unterhaltung mit ihm angeknüpft und wahrſcheinlich im 
Laufe des Geſprächs die unliebſame Metamorphoſe mit Hut und Mütze un⸗ 
bemerkt an ihm ausgeführt habe. 

Außer der projektirten Weihnachts⸗Dekoration im Weiß ſchen Saale 
wird das beliebte Etabliſſement in nächſter Zeit noch ein neues Anziehungsmit⸗ 
tel bieten. Daſſelbe beſteht in einer, in kühnen Verhältniſſen aufgebauten ruſ⸗ 
ſiſchen Eisrutſchbahn, deren Beſuch während der Feiertage, zumal in Er⸗ 
mangelung ſolider Schlittſchuhbahnen, ſehr zahlreich ausfallen dürfte. Liebich's 
Etabliſſement wird, wie bereits erwähnt, ſeine Weihnachts⸗Ausſtellung ebenfalls 
über das Feſt hinaus fortſetzen, 

— [Feuersgefahr.] Heute Nacht entſtand in der 3. Stunde in dem 
Haufe Antonienſtraße Nr. 17 dadurch Feuer, daß ein unter einem Schornſtein. 
liegender Balken auf dem erſten Treppenflur ſich entzündet hatte. Es gelang 
W der durch die Nachtwächter herbeigerufenen Feuerwehr bald, die Gefahr 
zu beſeitigen. 

en iſenbahnverſpätung.] Der heutige Tages⸗Perſonenzug der 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn aus Berlin, welcher reglementsmäßig um 
7 Uhr Abends hier einzutreffen hat, war um 8 Uhr, am Schluſſe unſeres 
Blattes noch nicht angekommen. Telegraphiſche Nachrichten über dieſe de⸗ 
deutende Verſpätung des Zuges fehlen. 


S Löwenberg, 21. Dezbr. [Militär-Verhältniffe.] 
Vor einigen Tagen war eine von dem General: Commando in Poſen 
abgeordnete Commiſſion, beſtehend aus dem Corps-Intendanten Sulzer 
und dem Oberſtlieut. v. Stoſch, hier anweſend, um die Beſchwerden 
des Militärs an Ort und Stelle zu unterſuchen. Wie verlautet, ſind 
dieſelben zum größten Theil als unmotivirt befunden worden; na: 
mentlich hat man den Exercierplatz vorläufig für vollkommen aus⸗ 
reichend erklärt, doch haben die ſtädtiſchen Behörden auf Wunſch der 
Commiſſton ſich anheiſchig gemacht, nach Ablauf von 7 Jahren einen 
anderweitigen Platz unterhalb der Buchholz-Anlagen dem Bataillon 
zur Dispoſition zu ſtellen. Den ferneren Wunſch, die Gebäude des 
Vorwerks mit einem vollſtändigen Kaſernen-Inventarium auf Koſten 
der Kommune zu verſehen, haben dagegen Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete nicht erfüllt. Das ſtädtiſche Krankenhaus verbleibt dem Militär. 
Unter dieſen Umſtänden darf mit Sicherheit erwartet werden, daß das 
Bataillon und Se. Hoh. der Fürſt uns nicht verlaſſen. — Der Bericht 
des e⸗Correſpondenten in Nr. 599 dieſer Zeitung, betr. die Verän⸗ 
derungen im Bereiche der Advokatur, beruht faſt durchweg auf unrich⸗ 
richtigen Thatſachen; wahr iſt allein, daß in Greifenberg eine neue 
(alſo vierte) Anwaltsſtelle geſchaffen werden ſoll. 


b. h = Striegau, 21. Dez. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Winter 
fängt an, ſich fühlbar zu machen, und ſo mancher Arme ſah mit Beſorgniß 
den Weihnachtsfeiertagen entgegen ohne Hoffnung, fih und den Seinen eine 
Freude zu bereiten. Doch der jo oft bewährte Wohlthäatigkeitsſinn unſerer 
Bewohner hat erſtens durch den Frauen⸗Verein, zweitens durch das Ver⸗ 
mächtniß des Fräulein Emma Kleemann, durch die Mühliſche Stiftung 
ſowie durch die Beiträge (anſtatt des läſtigen Herumſchickens von Gratula⸗ 
tions⸗Karten) unſern Armen Geſchenke zukommen laſſen. Eben ſo wird auch 
unſere Freimaurer⸗Loge gegen 20 arme Kinder mit Kleidungsſtücken beſchenken, 
und wird dadurch — 4 7 Kummer Nu werden. — Dieſe Woche fand 
die Einweihung des neuerbauten Gaſthofes zum goldnen Adler von Herrn 
Kirmes ſtatt. Bei dem Mahle waren gegen 120 Couverts und war man allge⸗ 
mein mit den gut zubereiteten Speiſen zufrieden. Ueberhaupt droht das 
neuerbaute Sotat des Herrn Kir mes ein Rival der Reſtauration des Herrn 
Grospietſch zu werden, und kann durch die höchſt freundliche ſolide Be⸗ 
dienung, ſowie durch die comfortabel eingerichteten Zimmer allen Reiſenden 
empfohlen werden. — Die Conradiſche Schauſpielergeſellſchaft giebt im Saale 
des Herrn Grospietſch ihre Vorſtellungen, jedoch iſt der Beſuch des Thea⸗ 
ters ein ſehr ſchwacher zu nennen, da bei der erſten Vorſtellung kaum 20 
1 gegenwärtig waren und bei der zweiten Vorſtellung ſich Niemand 

etheiligte und daher nicht geſpielt werden konnte. — Mit Freuden vernimmt 
man hier das Gerücht, daß wir hier eine beſtändige Garniſon von Jägern 
erhalten ſollen. 


M. L. Ohlau, 21. Dezbr. Heut las Herr von Holtei bei gefülltem 
Saale in dem Gaſthaus zur Krone. Er wechſelte ab zwiſchen Heiterm und 
Traurigem, und wußte durch Stoffwahl und Vortrag ſo zu feſſeln, daß er 
allgemein bejriedigte, entzückte. Eine Dorfkirchen⸗Geſchichte machte den An⸗ 
fang; fein graues Haar, eine quasi Illuſtration der Hauptperſon, erhöhte 
die Wahrſcheinlichkeit des Erzählten, und verſetzte alle in die angenehme eh⸗ 
muth, mit der man an langverſtorbene Geliebte denkt. Es folgten Nummern aus 
den in Verſe gebrachten Jean Paulſchen Sentenzen; aus Chriſtian Lammfell die 
Erzählung der erſten Begegnung Rötel's und Lammfell's des Vaters in ſchleſiſcher 
Mundart die Erzählung des Viſchler Wiedermuth, des Leinwandreiters Ju⸗ 
lius Liebesverfuche, die ehrlichen Spitzbuben, Erinnerungen an die Heimath 
unter dem Titel: „Suſte nich ak heem“, Eine Epiſode aus den „Stimmen 
des Waldes“ und Erinnerungen an die jüngſt verſtorbene Kaiſerin von Ruß⸗ 
land und den Oberpräſidenten von Merkel. Den ganzen Genuß leitete 
ein vom Männergeſangverein gebrachtes Willkommen“ ein; an einem ähn⸗ 
lichen Beſchluß und Abſchied hinderte die Ungeduld der Geſellſchaft, die einen 
Geſang unmöglich machte. 


—+- Guhrau, 21. Dezbr. [Tages⸗ Chronik.] Am 19. d. Mts., 
Nac en 3 Uhr, brach in dem Haufe des Weber Eduard Mai zu 
Herrnſtadt Feuer aus, wodurch nicht nur dieſes Gebäude, ſondern auch das 
daranſtoßende, dem Executor Heinrich gehörige Adern partiell zerftört 

— Geſtern verunglückte ein hieſiger Stellmachermeiſter. Derſelbe 


zerwenka in der letzten Sitzung des Ge⸗ ver 


auer Zeitung. — Sonntag, den 23. Dezember 1860. 


war, um Holz zu kaufen, in den Wald gefahren. Dort wurden die Pferde 
plötzlich ſcheu und gingen durch. Der junge Meiſter wurde vom Wagen ge⸗ 
ſchleudert und blieb einige Zeit beſinnungslos. Der Kutſcher kam, trotzdem, 
daß ihm die Räder über die Beine gegangen waren, ohne beſondere Beſchä⸗ 
digung davon. Als der Meiſter zum Bewußtſein gekommen, klagte er über 
beitige Schmerzen am Hinterkopfe, war jedoch noch im Stande, das benöthigte 
Holz auszuſuchen. Zu Hauſe angelangt, mußte ſchleunigſt ärztliche Hilfe her⸗ 
begehen werden, trotz derſelben verſchied er bald darauf in Folge Gehirns 

letzung. Der junge ſtrebſame und geachtete Meiſter hinterläßt eine Wittwe 
mit drei Kindern. 


=E= Ratibor, 21. Dez. [Communal⸗Ver hältniſſe. — Ver 
ſchiedenes.] In der letzten Stadiverordneten⸗Verſammlung kamen mehrere 
unſere Communal⸗Verhältniſſe betreffenden wichtigen Fragen zur Verhand⸗ 
lung, von welchen wiederum die zur dringendſten Nothwendigkeit gewor⸗ 
dene und in einem Reſcript der Regierung nachdrücklich empfohlene Erhö⸗ 
hung der Gehälter der an den hieſigen Elementarſchulen angeſtellten Lehrer 
ein beſonderes Intereſſe darbot. Daß eine Erhöhung der qu. Gehälter ein⸗ 
treten müſſe, wurde anerkannt, und wurden die Gelder dazu vorläufig aus 
den Communal⸗Mitteln bewilligt. Nun werden aber bereits von den circa 
15,000 Thlr., welche durch Communal⸗Abgaben erhoben werden, ca. 5,600 
Thlrn. lediglich zu Schulzwecken verwandt, und deshalb hat die Schul⸗Depu⸗ 
tation in anerkennungswerthem Streben den Antrag auf Einführung eines 
allgemeinen Schulgeldes in den hieſigen Schulen geſtellt. Nach dem⸗ 
ſelben ſollen die erſten drei Steuerklaſſen von der Entrichtung eines Schul⸗ 
geldes ganz entbunden ſein; von den 4. ſoll pro Kind 5 Sgr., für 
zwei oder mehrere Kinder derſelben Familie 7% Sgr. an Schulgeld erho⸗ 
ben werden. Auffallenderweiſe hat dieſer jo billige und begründete Antrag 
hier viele Gegner gefunden; in andern, ſelbſt in viel reicheren Städten ſind 
leiche Anträge angenommen worden. Aus dem durch die Entrichtung die⸗ 
des Schulgeldes gewonnenen Fonds ſollen künftig die Gehälter der Lehrer, die 
jetzt zwiſchen 150 —200 Thlr. variiren, verbeſſert und jo den Lehrern eine 
ihren Leiſtungen wenigſtens annähernd entſprechende S eine 
ſorgenfreiere Exiſtenz geſchaffen werden, ohne daß die Communal⸗Mittel noch 
== in Anſpruch . — werden müßten. Die gegen dieſen Antr 
puren erhobenen Einwendungen, — ſelbſt der Magiſtrat hat ſich denſel⸗ 
en nicht angeſchloſſen, — ftüßten ſich beſonders darauf, daß eine Maßre⸗ 
gel, wie die Aufhebung der Unentgeltlichkeit des Unterrichts hier weniger 
den Armen, als den zahlreich vertretenen Mittelſtand empfindlich berüh⸗ 
ren müßte; daß, wenn die Communalſteuern ſchon ſtark in Anſpruch genom⸗ 
men, ſie unzweifelhaft noch am drückendſten für diejenigen, die eine zahl⸗ 
reiche Familie zu ernähren haben, ſeien. Sollten aber gerade dieſe obenein 
noch die Koſten der Schule tragen, ſo wäre dies ungerecht, und wenn eine 
Beſſerung der Lehrergehälter dringend zu wünſchen iſt, ſo müßten doch die 
Mittel dazu auf andere Weiſe beſchafft werden. — Wir können letzterer An⸗ 
ſicht nicht beitreten, einmal, weil es billig iſt, daß diejenigen, welche den 
Vortheil haben, auch einen Theil der Laſten tragen, und andermal, weil das 
projektirte Schulgeld ein ſo geringes iſt, daß gerade unſer Mittelſtand, durch 
die Entrichtung deſſelben durchaus nicht empfindlich berührt wird. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat den Beſchluß über die Frage ausgeſetzt; 
es iſt wohl 05 erwarten, daß he den Antrag der Schulendepution annimmt, 
— 0 derſelben Verſammlung wurde der für den Turn⸗Unterricht ausge⸗ 
worfene Etat mit 130 Thlr. nicht bewilligt, gegen dieſen Beſchluß aber von 
der Minorität Proteſt eingelegt. Der Armen⸗Etat mit 3178 Thlr. 18% 
Sgr. wurde feſtgeſtellt, nachdem die Ausgabe von 60 Thlr. für Remunera⸗ 
tionen abgelehnt war. Es wurde der Magiſtrat erſucht, gegen die mehr und 
mehr überhand nehmende Bettelei kräftig einzuſchreiten. — . Anbe⸗ 
tracht der in Folge der Theuerungsverhältniſſe der öffentlichen Sicherheit 
mehr als ſonſt drohenden Gefahren iſt die Gendarmerie des hieſigen Krei⸗ 
ſes auf den Antrag des Landraths, Herrn v. Selchow, um zwei Hilfs⸗ 
Gendarmen vorläufig auf ſechs Monate vermehrt worden. — Das Hand⸗ 
lungshaus Theodor doe Flatau in Breslau hat ſich erboten, frei von 
jeder eigennützigen Abſicht und lediglich im Intereſſe der gemeinnützigen 
Wohlfahrt, den Ankauf von Saatkartoffeln zum Frühjahre zu vermit⸗ 
teln. — In dieſer Woche erſchoß ſich ein Soldat des hier garniſonirenden 
an enn des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 62; ein anderer deſſel⸗ 
en Bataillons hat ſich die rechte Hand verſtümmelt. — Der wegen ſeiner 
vielfachen Räubereien berüchtigte, zu 22 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilte 
Schloſſer Wilhelm Schydlo aus Tarnowitz iſt am 19. d. M. Nachmittags 
6 Uhr aus der hieſigen Straf⸗Anſtalt entwichen. Für feine Ergreifung iſt 
eine Prämie von 10 Thlrn. zugeſichert. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, wird in dieſem Jahr, um den Bedürfniſſen des Publikums in grö⸗ 
ßerer Ausdehnung genügen zu können, das hieſige Poſtamt am Sonntag, 
den 23. und Dinstag den 25., bereits von 11 Uhr des Morgens ab geöffnet 
ſein, während dies ſonſt, wie gewöhnlich an Sonn⸗ und Feiertagen, erſt um 
5 Uhr des Abends 4.0% 2 7 5 

+ Reichenbach. Nach dem „Reichenb. Wochenbl.“ iſt kürzlich in unſe⸗ 
rer Nähe der Eiſenbahnſchaffner de fer dergeſtalt verunglückt, daß ihm 
ei Rippen eingedrückt worden find, wodurch er lebensgefährlich darnieder⸗ 
iegt. Der Verunglückte hatte an einem Wagen ein auffälliges Klappern 
vernommen, war deshalb herabgeſtiegen, um nachzuſehen und dabei von 
einem nahe an der Bahn ſtehenden Gegenſtande vom Wagen weggeriſſen 
worden. 

Sagan. Unſer Haupt⸗Armen⸗Verein hat in dem Sommer⸗Semeſter, 
als vom 1. Mai bis ult. November d. J., bei 8 Austheilungen 560 Portio⸗ 
nen vertheilt, welche einen Geldbetrag von 136 Thlrn. 26 Sgr. 3 Pf. nach⸗ 
weiſen. Für die Beſchäftigungs⸗Anſtalt wurden 132 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 
ausgegeben, ſo wie für 2 verwahrloſte Kinder auf 7 Monate 28 Thlr. Ali⸗ 
mente bezahlt worden ſind. Für den Winter iſt beſchloſſen, im Monat De⸗ 
zember, Januar, Februar und März monatlich mit us Austheilungen an 
140 der Allerbedürftigſten vorzugehen, daher für den Monat April nur eine 
Austheilung an 70 Arme ftattfinden kann; auch ſoll dieſe Weihnachten an 
170 eine Geldaustheilung ſtattfinden. Bei jo umfaſſender Mildthätigkeit 
dürfte für ſpäter nur ein ſehr kleines Quantum übrig bleiben, und es iſt 
deshalb dringend wünſchenswerth, daß die menſchenfreundlichen Herzen durch 
recht zahlreiche Beiträge die gute Sache unterſtützen mögen, 

Jauer. Unſer landwirthſchaftlicher Verein wird ſich erſt Donnerſtag 
den 3. Januar hierſelbſt verſammeln. — Nachdem der vor mehreren Mona⸗ 
ten gegründete Handwerker⸗Verein ſeine erſte Kindheit glücklich überſtan⸗ 
den, nachdem derſelbe mit Energie und anerkennenswerther Ausdauer ſeine 
Cxiſtenz befeſtigt hat, fühlen wir uns zu der freudigen Hoffnung berechtigt, 
daß der Verein zu immer größerer Anerkennung kommen, immer größere 
Theilnahme erlangen wird. Die Zahl der Mitglieder beträgt bereits über 
bundert. — Am Sylveſter⸗Abend ſoll den Mitgliedern des Handwerker ⸗Ver⸗ 
eins ſowie den Freunden deſſelben Gelegenheit gegeben werden, den Jahres⸗ 
chluß im Vereinslokale in geſelliger Unterhaltung zu begehen. — Es iſt im 

erke, hierſelbſt einen Vorſchußkaſſen⸗Verein nach dem Muſter von 
Schulze⸗Delitzſch zu gründen. 

S ee Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins macht 
bekannt, daß die Genehmigung zu dem am 15. Mai 1861 abzuhaltenden 
Thierſchaufeſt nebſt Verlooſung eingegangen ſei. 

A Neurode. Nach dem Beſchluſſe unſerer Stadtbehörden ſoll eine 
eiſerne Brücke ohne Mittelpfeiler an Stelle der alten beſchädigten Spitalbrücke 
über die Walditz gelegt werden, weil jede Verengung des Waſſerlaufs an 
dieſer engen Stelle ſchadenbringend für jenen Stadttheil werden kann. Die 
Koſten dürften ſich für dieſe Brücke zwiſchen 3⸗ und 4000 Thlr. belaufen, 
während eine Holzbrücke mit Pfeilern etwa 1000 Thlr. koſten würde. Dieſe 
Billigkeit und jene Koſten⸗Summe haben nun einen Theil der Bürgerſchaft 
Fr eine Petition einzureichen, welche dem billigiten Baue das Wort 
pricht. 

— Wüſtegiersdorf. In der am 15. d. M. abgehaltenen Sitzung des 
Gewerbe⸗Vereins wurde der bisherige Vorſtand, die Herren: Kranz, Dr. Websky, 
Oſterwald, Blumenreich, Foth, J. Kaufmann und R. Kauffmann wiederge⸗ 
wählt. — In der am 12. d. Mst. abgehaltenen Generalverſammlung des 
Turn⸗Vereins erſtattete der Vorſitzende, Lehrer Richter, Bericht über 


die bisherige Wirkſamkeit des Vereins. Letzterer zählt gegenwärtig 70 Mit⸗ 


glieder, unter denen ſich circa 30 wirkliche Turner befinden. ie Turn⸗ 
übungen fanden bis ungefähr Mitte Oktober wöchentlich an drei Abenden 
ſtatt. Nach Beſeitigung einiger bervorgetretener Uebelſtände und Regulirung 
der Vereinskaſſe, ſtellte der aa einen Antrag auf Errichtung einer 
mit dem Turnverein organiſch verbundenen . zur Organiſation 
derſelben und vorläufigen Entwerfung der Statuten wurde eine beſondere 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren: Techniker Sack J., Maurermeiſter 
Renner, Buchhalter Wiener, Webermeiſter Menzel, Dr. Hierſemann, Lehrer 
Krantz und Lehrer Richter erwählt. 
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ſen⸗Anweiſungen vom 15. 


waltung der 


tien, erkannte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


en- Breslau, 22. Dezbr. 
ein Geſuch des kaufmänniſchen Vereins an das Finanz⸗Miniſterium, worin 
gebeten wurde: 
1) Die königlichen Kaſſen anzuweiſen, alle ſchadhaften Ein⸗Thaler⸗Kaſ⸗ 
i ezbr. 1856 ohne Ausnahme einzulöfen. 
2) Dieſe Kaſſen⸗Anweiſungen ſämmtlich nach und nach wegen mangel⸗ 


haften Materials und Einrichtungen einzuziehen und als Erſatz dafür neue 


ausgeben zu. lafjen. E 
; Hierauf 1 dieſer Tage dem Vereine ein Beſcheid von der Haupt⸗Ver⸗ 
ltr er Staatsſchulden in Berlin W welcher der Hr. Finanz⸗ 
Miniſter die Beantwortung aufgetragen habe. — Die Haupt⸗Verwaltung 
rechtfertigt zwar ihre Verfügung vom 22. Auguſt d. J., weil dieſe auf das 
Geſetz vom 7. Mai 1856 ſich ſtützt, wonach für Kaſſen⸗Anweiſungen, bei 
welchen die Erkennungszeichen fehlen, nur nach ihrem Ermeſſen Erſatz 
— werden ſolle, ſie meine aber, daß dieſer Erſatz im Intereſſe des Pu⸗ 
likums ſowohl, als des Kredits der Kaſſen⸗Anweiſungen ja in ſo ausge⸗ 
dehntem Maße geſchieht, daß wohl kaum noch eine Beſchwerde Platz greifen 
könne. — Hinſichtlich des vom Vereine hieran geknüpften Antrages, daß 
ſämmtliche Kaſſen⸗Anweiſungen von 1856 eingezogen und durch Ausgabe 
anderer erſetzt werden möge, wird erwiedert, daß bereits die nöthigen Ein⸗ 
leitungen zur Anfertigung neuer Kaſſen⸗Anweiſungen getroffen ſind, welche, 
ſobald die Fabrikation einer genügenden Anzahl beendigt fein wird, allmäh⸗ 
lig gegen Einziehung eines gleichen Betrages der jetzt courſirenden Kaſſen⸗ 
Anweiſungen a 1 Thlr. in Umlauf geſetzt werden ſollen. 
Anmerkung des Referenten. So viel wir aus Erfahrung wiſſen, 
0 dieſer Tage die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe beſchädigte Kaſſen⸗Anweiſungen 


ſofort in liberalſter Weiſe umgewechſelt. 


* Berlin, 21. Dez. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Jahreswechſel 
ſcheinen für unſere Börſen eine ernſte Bedeutung zu behalten, und das font 
gewohnte fröhliche Wettlaufen der Courſe zu einer Sylveſterhauſſe ein⸗ für 
allemal vergällt zu ſein. Auch diesmal bereitet ſich eine Veränderung der 
Situation dadurch vor, daß die einſeitige Rückſicht auf die ſpecifiſch öſterrei⸗ 
chiſchen Verhältniſſe nicht mehr maßgebend iſt, ſondern die allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe die Börſe in ihre Herrſchaft genommen und dieſelbe in 
ein Netz von Beſorgniſſen verſtrickt haben, welches jede Bewegung lähmt. 
Die heute ablaufende Woche ſchien einige günſtige Phaſen in die politiſche 
Entwickelung zu bringen. Die Pereireſche Broſchüre iſt das echte Werk eines 
Börſenmannes, der ſeinen kühnen politiſchen Combinationen zugleich mit einer 
von Europa garantirten (vielleicht auch durch den Credit mobilier negoziir⸗ 
ten) italieniſchen Anleihe von 600 Millionen mit den Phantaſiebildern der 
Wiederaufnahme der Baarzahlungen, dem Paricourſe der Nationalanleihe 
und der allgemeinen Hauſſe den nöthigen Börſenzuſchnitt zu geben weiß. 
Sie machte im erſten Augenblick einen guten Eindruck, nicht weil man an 
das Zuſtandekommen ihres Planes glaubte, ſondern weil alle die ſchönen, 
mit runden Zahlenſummen illuminirten Bilder die Phantaſie angenehm be: 
ſchaftigten. Hierzu kam der chineſiſche Frieden und die Beſchlüſſe der graner 
Conferenz, welche, wenn Oeſterreich das Wahlgeſetz von 1848 adoptirt, eine 
Waffenruhe bis zum Zuſammentritt des ungariſchen Landtages zu verſpre⸗ 
chen ſcheinen. ieſes Zuſammentreffen günſtiger Momente hätte unter an⸗ 
dern Umſtänden eine anſehnliche Hauſſe erzeugt. Gegenwärtig aber danken 
wir ihm einige feſtere Börſen, und damit hat daſſelbe den ſchuldigen Tribut 
erhalten. Die Verhältniſſe Oeſterreichs ſind * es bröckelt und ver⸗ 
fällt an allen Punkten; wer kann da aus dem ephemeren Beſchluſſe einer 
ephemeren Verſammlung dauernden Troſt ſchöpfen? Und wenn der Politi⸗ 
ker ſich mit hoffnungsvollen Compromiſſen 1 5 mag, dem Finanzmann er⸗ 
lauben die klaren Zahlen des öfterreihiihen Budgets keine Hoffnung. Wird 
Ungarn politiſch ſelbſtſtändiger, ſo iſt die finanzielle Selbſtſtändigkeit ſeine 
erſte Sorge, das Tabaksmonopol und die öſterreichiſchen Steuern gehen über 
Bord, und mit dem letzten Hoffnungsanker des Herrn v. Plener, der zukünf⸗ 
tigen Fruchtbarkeit des in Ungarn neu eingeführten Steuerſyſtems für die 
öſterreichiſchen Finanzen, iſt es für immer vorbei. 

„Schmerling iſt kein Sterling“ ſagte unſere Börſe, und damit war der 
Eindruck, den das liberalsreactionäre Cabinet Rechberg⸗Schmerling machen 
ſollte, abgethan. Zu guter letzt kam geſtern noch der Conſtitutionnelartikel, 
in welchem man das erſte Wahrzeichen eines von Frankreich auf Oeſterreich 
zu übenden Druckes, zum Zweck der Durchführung des Geſchäfts mit Vene⸗ 
kannte. Je zäher Oeſterreich ſich in dieſer Beziehung verhält, um ſo 
länger iſt die Reihe der Druckwerke, welche Frankreich in Bewegung ſetzt, 
und man weiß recht gut, daß dieſe Schachzüge keine Hauſſe zu bedeuten ha⸗ 
ben, als ultima ratio ſteht vielmehr das Schreckbild der „europäiſchen Kriſe 
im Frühjahr“ der Börſe vor Augen, welche gleich Nr. 1 der Conſtitutionnel⸗ 
artikel hinzeichnet. Wenn über die ale irgend ein Zweifel fein konnte, 
o hob ihn die flaue Haltung der pariſer Börfe, deren Bedeutung unſere 

örje dadurch kennzeichnete, daß ſie ihrer Verſtimmung in den Courſen der 
preußiſchen Fonds einen charakteriſtiſchen Ausdruck gab. 

Troß dieſer ſchließlichen tiefen Verſtimmung haben böſterreichiſche Papiere 
einen kleinen Avance gerettet. Lang Wien brachte ſich 69 , —70 f, Natio⸗ 
nalanleihe 53½ —544—53%, öſterr. Creditactien, die durch die auf 5% feſt⸗ 
gejeste Abſchlags⸗Dividende einen Heinen Zuſatzimpuls erhalten, 58%, —59% 
—58%. Andere Creditactien waren flau. Je mehr ſich der politiſche Him⸗ 
mel trübt, um ſo mehr fürchtet dieſer oder jener, daß die Courſe des Effek⸗ 
tenbeſitzers den Anſtalten am Jahresſchluſſe noch einen Strich durch die Rech⸗ 
nung machen werden, und ſo n Grund dieſe Befürchtung bei dem redu⸗ 
zirten Effekten⸗Beſitz der ſolideren Anſtalten haben mag, ſo hat keine Deviſe 
ein Publikum von Käufern für ſich, welches den auftretenden Verkäufern die 
Stirn böte. Darmſtädter waren und blieben 75 Br., gingen heute gar bis 
74% zurück. Commanditantheile machten in zwei Tagen ihre ganze Hauſſe⸗ 
bewegung wieder zurück und kamen von 834% wieder bei 81% an. Den ſchle⸗ 
ſiſchen Bankvereinsantheilen konnte die auf 4 % feſtgeſtellte Abſchlagsdivi⸗ 
dende, obgleich ſie bei den Grundſätzen der Verwaltung noch eine anſehn⸗ 
n verſpricht, bei dem herrſchen Mangel aller Kaufluſt 
nichts nützen. 

Den Eiſenbahnaktien brachte der vorige Sonnabend eine frohe Nachricht: 
die nu der Ay Sabgaben, welche in nordſüdlicher Richtung, in 
den oͤſtlichen Provinzen Preußens und für den Tranſit nach Oeſterreich den 
Normalſatz von 3%, weſtlich der Oder, abgeſehen von einigen kurzen Tranſit⸗ 
ſtraßen, von 5, in oſtweſtlicher Richtung von 10 Sgr. pr. Ctr. haben. Für 
alle in den Eingangszollſätzen höher tarifirten Waaren ſteht alſo die Auf⸗ 
—.— dieſer Zollſätze einer Abkürzung der dem Tranſitverkehr dienenden 

abnlinien um 15—30 Meilen gleich. Dieſe weſentliche Verwohlfeilerung 
des Verkehrs wird den Tranſit in oſtweſtlicher Richtung beleben, in nord⸗ 
en Richtung außerdem den deutſchen Bahnen den Verkehr wieder zu⸗ 

hren, der durch die Tranſitabgaben auf die belgiſch⸗franzöſiſchen Concur⸗ 
renzſtraßen S wird. Die internationalen Verkehrsſtraßen kommen alſo 
jedenfalls in eine beſſere Lage. Die linksrheiniſchen Bahnen, welche im 


Ganzen um 5 Sgr. pr. Ctr. erleichtert werden, werden an dieſem Gewinn 


nicht unbetheiligt bleiben, obgleich die gieicneitige Herabſetzung der Rhein⸗ 
pie für Normalgüter ungefähr um denſelben Betrag, der concurrirenden 

heinſchifffahrt eine gleiche Erleichterung gewährt. Der Eiſenbahnaktien⸗ 
Markt nahm dies Ereigniß mit vollkommener Gleichgiltigkeit hin; er konnte 
auch nicht anders, da die Conſcquenzen ſich noch nicht en laſſen und 
zkeine Ueberſtürzung“ jetzt die maßgebendſte Klugheitsregel iſt. Er blieb der 
Deviſe „till und jeh vollkommen treu. Darin ſtörte ihn auch nicht der im 
12 dust e Geſammteindruck der November⸗Einnahmen, die beſonders 
au r die 
einer fortdauernden e Verkehrs Zeugniß ablegen. Es betrugen 


nämlich die Einnahmen pr. Meile auf den N 
SH Nov. Gegen v. J. Bis Ende Nov. Gegen v. J. 
Staatsbahnen... Thlr. 4249 ＋ 153 46,369 + 3303 
Privatbahnen. „ 4795 + 560 51,220 + 4617 
Auf ſämmtlichen 
preuß. Bahnen „ 4663 ＋ 446 49,839 + 4135 


Für Köln⸗Mindener gaben die November⸗Einnahmen zu einiger Kaufluft 
Anregung. Auch Oberſchleſiſche waren gefragt und bis heute ſteigend. 
Berlin⸗Anhaltiſche ſanken in den letzten Tagen von der anfänglichen Hauſſe 
wieder zurück. Auf dieſe wenigen ſchweren Deviſen, welche durch die ihnen an⸗ 
hängenden gewichtigen Coupons geſtützt werden, beſchränkte ſich die Gunſt der 
vorübergehenden Belebung. 

u, und Mecllenburgiſche, trotz der durch den Beſchluß der Stände ge: 

cherten Ausführung der mecklenburgiſchen Oſtbahn, % 4 weichend. Ein 
recht lebendiges Zeugniß für die Schwäche der Börſe legten die unregel⸗ 
Ban ewegungen weniger leichten Deviſen ab. Als eines Tages Steele⸗ 
Vobwinkler in einem Heinen Pöſtchen auf den Markt kamen, gelang es erſt 
nach einer Coursherabjegung um 5 %, dieſelben unterzubringen, jo gering 
iſt das Vertrauen der Börſe, und wenn am folgenden Tage durch einen 
noch geringeren Kaufauftrag der Cours wieder um 4 % erhöht wurde, jo 
blieb er ſeitdem wieder nominell, und eine gleiche Verkaufsordre würde, wenn 
fein günſtiger Zufall dazwiſchenträte, eine gleiche Wirkung üben, Eben fo 
wurden Oppeln⸗Tarnowitzer und Koſel⸗Oder erger durch einen kleinen Ver⸗ 
aufsauftrag um 2% geworfen. Das Publikum ift ängſtlich und kauft nicht, 


In Nr. 515 dieſer Zeitung brachten wir 


heiniſche und Köln⸗Mindener Bahn günſtig waren, alſo von 


Leichte Deviſen waren dagegen vorherrſchend 


2912 


die Börſe traut weder ſich, noch dem Publikum, kein 12 — hat einen Kreis 
von ſicheren Käufern für ſich: woher ſoll da eine Haltung oder gar eine 
Hauſſe kommen? ; 

Preußiſche Fonds waren, wie ſchon gejagt, fortwährend matt und ges 
ſchäftslos, 4% % Anleihen %, 5. Anleihe 4 % rückgängig. Auch Pfand⸗ 
und Rentenbriefe waren matt und Prioritäten kamen mehr auf den Markt, 
ſo daß die Courſe theilweiſe wichen. Ruſſiſche Papiere waren ſehr flau. 

Der Geldmarkt war um ein Haar breit feſter. Diskontoſätze wurden jedoch 
unverändert mit 2% % für Platzwechſel und 3 % für Bankplätze notirt. 

Schleſiſche e ſich, wie = 

Dez 


br. Höchſter Niedrigſter 21. Dezbr. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 197% b 12705 1275 57 127% b 
erſchleſiſche A. u. C. 4 bz 4 bz. 27% bz. u bz. 
IE Bath 116 ©, 116% bz. 115½ bz. 116% ® 
Bresläu⸗Schw.⸗Freib. 84 bz. 84 bz. 83 B. 83 B. 
Neiſſe⸗Brieger 49% bz. 49% b 49 B. 49 B. 
Koſel⸗Oderberge . .- 3444 bz. 341, bz. 32 bz. 32% B 
Niederſchl. Zweigbahn 28½ B. 2866 B 27 bz. — 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 264 B. 26 fa B. 24 bz. 244 © 
Schleſ. Bankverein... 78% G. 79 ½ B. 78 G. 784 G 
Minerva 15% bz. 16 B. 15% G. 1%6 


* Breslan, 22. Dez. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der gute Ein: 
druck der Pereire'ſchen Broſchüre, welcher ſich zu Anfang der Woche geltend 
machte, war nur von kurzer Dauer; man ſah ſich in den Erwartungen, daß 
auch die Börſe in Wien in jenen Vorſchlägen eine Brücke für die öſterr. 
Regierung erblicken wird, getäuſcht, und es trat demnach ſchon an der Don⸗ 
nerstag⸗Börſe eine Reaktion ein. Mit dem Cours⸗Rückgange fand ſich auch 
wieder die Geſchäftsſtille ein, die an heutiger Börſe unter dem Eindruck des 
„Conſtitutionnel“⸗Artikels ihren Höhepunkt erreichte. Oeſterr. Effekten wichen 
ohne forcirte Verkäufe und ſchließen ſämmtlich merklich niedriger. Oeſter. 
Credit⸗Aktien ſetzten bei 58% ein, Pe auf 59% und ſchließen 57% Na: 
tional⸗Anleihe ſtiegen von 53% auf 54% und ſchließen 53% ; wiener Wäh⸗ 
rung fingen dieſe Woche bei 70% an, fte auf 701%, und ſchließen 70%. 
Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche die ganze Woche hindurch 
begehrt; es iſt dies die einzige Deviſe, welche höher ſchließt. 
Dagegen waren alle übrigen Aktien⸗Gattungen angeboten, beſonders Frei⸗ 
burger, welche 1 % verloren. Fonds behaupteten ſich und waren in den 
letzten Tagen hauptſächlich 3% „ Pfandbriefe geſucht. In Wechſeln ruht 
das Geſchäft vollſtändig, die Umſatze beſchränken ſich auf den täglichen Be⸗ 
darf, Cours⸗Veränderungen von irgend welcher Bedeutung ſind nicht vor⸗ 


gekommen. 
Monat Dezember 1860. 


17.770738, 1 19:55 17206, 1 261798; 
| | | 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 58% | 58% | 59% f 58% | 58 574 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 53% | 53% | 54% | 54 53% | 53% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 78% | 784 | 784 | 78% | 77, | 78% 
Freiburger Stammaktien. | 83% | 83 5 83 % | 83 824 | 824 
Orr momiger ... 126% 25, 28, 1 367 | 1195” 
eee ee 5 32% | 32% 32 | 32% | 32% 
Neiſſe⸗Briege r a = . Er = 
Schl. 37% rde. Pfdbr. Lier. A. 88% 88% 88% 88% | 88% | 88% 
Schleſ. Rentenbriefe 95% 95% 95 95 95 
reuß. 4 proc. Anleihe. [101% 101 ½ 101% [101% 101 101 
den . Hproc. Anleihe... 105% 105% 105 % 105 % 105 % 105% 
taatsſchuldſcheine 86% | 86%, | 86%, 87 86% | 86% 
Deſterr. Banknoten (neue). | 70% | 70% 70% | 70% | 70% | 70% 
Poln. Papiergeld 87 | 87% 88 87% 1 87% 88 


8 22, Dezbr. [Boͤrſe.] Die Börfe war matt und geſchäfts⸗ 
los bei weichenden Courſen. National⸗Anleihe 53%, Credit 57% bezahlt 
und Geld, wiener Währung 70,—70%. Von Aktien waren Oberſchleſſſche 
wiederum ſehr gefragt. Fonds etwas matter, nur 3½ Pfandbr. A. begehrt. 
Breslau, 22. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſgat, rothe, etwas höher; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 1314—14%, 
Thlr., feine 15—15 74 Thlr. hochfeine 16— 16 ½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert; ordinäre 12% —14½ Thlr., mittle 15½ 17% Thlr., feine 
1820 Thlr., hochfeine 222 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhiger; gef, 2000 Ctr.; pr. Dezember und 
Dezember⸗Januar 50%—50% Thlr. bez., Januar⸗Februar 1861 50% Thlr. 
bezahlt und Br., Februar⸗März 50% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 51 Thlr. bezahlt. 
Rübböͤl geſchäftslos; loco, pr. Dezember und Dezember⸗Januar 11% Thlr. 
Br., Januar⸗Jebruar 1861 11% Thlr. Br., W 11% Thlr. Br., 
März⸗April 11, Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas ruhiger; gef. 12,000 Ort.; loco 20% Thlr. 
Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 20% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
1861 20% Thlr. Gld., Februar⸗März 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. 
Br. 21 Thlr. Gld. f 
Zink ohne Malie . Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 22. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.)] 
Wir hatten zum heutigen Markte nur ſehr mittelmäßige Zufuhren, auch die 
Anerbietungen von Bodenlägern waren nicht groß und die Auswahl in 
uten Qualitäten beſchränkt. Weizen erfreute ſich eines regen Begehrs und 
Fanahnepeten wurden auch höher bezahlt; für alle übrigen Getreidearten 
war die Kaufluſt ſehr ſchwach ven ne Heer geſtern unverändert. 


Weißer Weizen —97 Sgr. 
Gelber Weizen 80—85—90—94 „ i 
Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ nach Qualität 
enn 58—60—62—64 „ 
Gerlte C 48—52—56—60 „ und 
err 28—30—32—34 „ 5 
och⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 

den !! 45—50—53—56 


en — beſtehenden Preiſen leicht Nehmer, doch waren die 
88.— 
80—84—87—89—91 S 


bezahlt. 
In Kleeſaaten beider Farben wurde zu geſtrigen Preiſen Mehreres 
umgeſetzt und eine feſtere Stimmung war vorherrſchend. 
Rothe Kleeſaat 111—124—13½—14½—16 % Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. , 
Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 


Buchweizen oder Dean 40— 42— 44— 46 Sgr. 


nach Qualität. 


Weiße Bohnen lch 75— 78— 80— 82 „ 
" 2 galizi che) 66— 70— 75— 80 „ pr. Scheffel 
Linſen, große. 100 105—110—120 „ nach 
e RE 85— 90— 95—100 „ 
in leine re 65— 70— 75— 80 „ Qualität. 
Rohen Hirre 45— 50— 54— 56 „ 
Hanfkör ner 52— 54— 56— 58 


eu, 24—26—28 Sgr. pr. Ctrr. 
Leinkuchen 85—90—92 Sgr. pr. Ctr. 


Waſ f erftand. 
Breslau, 22. Dez. Oberpegel: 12 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. 7 3. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 


„ Breslau, 22. Dezbr. [Sparverein „Die Zukunft.“] Der 
eine der hieſigen Vereine zur wohlfeileren Beſchaffung von Lebensmitteln, 
genannt: Der Sparverein „Die Zukunft“, deſſen Verſchmelzung mit 
anderen derartigen hier beſtehenden Vereinen leider im vorigen Sommer 
e e worden, iſt durch unzweckmäßiges Verfahren leider in Stockung 
einer Geſchäfte verſetzt worden. Man hat nämlich die Waaren an die 
Mitglieder nicht gegen Baarzahlung, oder nur in en Aus⸗ 
nahmefällen auf kurze Friſten kreditweiſe verabreicht, ſondern die Kre⸗ 


ditgewährung in einer paradieſiſchen Sorgloſigkeit zu weit ausgedehnt. — 
Natürlich entgingen auf ſolchem Wege nach und nach die Mid r den 
Verein gegen Baar einzukaufen, und endlich kam die ganze Maſchine in's 
Stillſtehen. Die vorſchriftsmäßige F zum Michaelis⸗ 
Termine ward nicht einberufen. Auf Betrieb mehrerer Mitglieder und An⸗ 
geſichts der Nothwendigkeit, es bei dem bloßen Zerfall nicht ſchadlos bewen⸗ 
den zu laſſen, fand eine ſolche, ſtatutenmäßig berufene Verſammlung am 
letzten Sonntag⸗Abende ſtatt. Derſelben ward durch den, um Führung des 
Vorſitzes erſuchten Redakteur Oels ner eine Ueberſicht der Sachlage mitge⸗ 
theilt, worauf die von den Vertrauensmännern auf Grund ſachverſtändiger 
Gutachten (u. a. auch von Schulze⸗Delitzſch ſelbſt) gethanen Vorſchläge Be⸗ 
rathung und Annahme fanden. Demzufolge ward 1) Hr. Oels ner zum 
Vorſitzenden des Vereins behufs Abwickelung der Vereins angelegenheiten 
gewählt. Derſelbe zog ſeine wiederholte, auf Grund beſchränkter Zeit ge⸗ 
thane Weigerung nur gegenüber der dringenden Sachlage und dem allge⸗ 
meinen Verlangen zurück. — 2) ward General Vollmacht ausgeſtellt zu 
Führung der betreffenden Geſchäfte, Annahme, Einziehung, reſp. Einklagung 
der Gelder und was ſonſt für Schritte nöthig werden ſollten. J deen, 
für den Verein ſind hinfort nur an diejenigen 1 ee zu leiſten, 
welche durch die Vollmacht oder durch einen ſchriftlichen Ausweis des jetzt 
zum Vorſitzenden, Hrn. Th. Oels ner, zur Empfangnahme legitimirt ſind. 


I. Breslau, 21. Dez. [Amtliche Lehrerkonferenz.] Unter dem 
Vorſitz des ſtädtiſchen Kirchen- und Schuleninſpektors, Herrn Conſiſtorial⸗ 
Rath Heinrich, fand geſtern die 27. Verſammlung der amtlichen Conferenz 
der hieſigen evangeliſchen Lehrer ſtatt. Der feierlichen Eröffnung und der 
Begrüßung zweier neuangeſtellter Lehrer, der Herren Kloſius und Speer, 
folgten Mittheilungen des Vorſitzenden und zwar 1) des Beſcheides der 
EB Benlerang auf den diesjährigen Schulbericht. Die Durchſicht 
dieſes Berichtes hat die k. Regierung zu der Ueberzeugung geführt, „daß die 
evangeliſchen Lehrer auch in dem vergangenen Schuljahre mit Treue und 
Geſchick ihren m obgelegen und deshalb auch fait alle ze erfreuliche 
Erfolge ihrer Wirkſamkeit 1 haben.“ Nach eingehender 194 
dieſes Urtheils bemerkt der Beſcheid ſchließlich, daß die übliche Weiſe der 
jährlichen Prüfungen der ſtädtiſchen Schulen nicht die richtige ſei und zweck⸗ 
mäßige Aenderungen in dieſer Beziehung herbeizuführen ſeien. — Im An⸗ 
ſchluß an theilte der Vorſitzende 2) eine Verfügung des Magiſtrats, 
betreffend die Einrichtung von Reviſionsprüfungen, mit. 
Dieſe Verfügung lautet: „Da die öffentlichen Prüfungen in den Elementar⸗ 
ſchulen der Lage der Sache nach eine genaue Einſicht in die Fähigkeiten, den 
Fleiß und die rl daß der einzelnen Schüler nicht gewähren können, jo iſt 
es wünſchenswerth, daß die Herren Schulreviſoren in den ihrer Aufſicht an⸗ 
vertrauten Anſtalten zu gewiſſen Zeiten d bie r e ſelbſtſtändige genaue 
Prüfungen abhalten und über das Reſultat dieſer Prüfungen, bei denen ein 
näheres Eingehen in alle Einzelnheiten, insbeſondere auch in Fi auf die 
Leiſtungen der nur mittelmäßig begabten Schüler möglich ift, ein Protokoll 
aufzunehmen und die Einreichung der aufgenommenen Prilfungsprotokolle 
an uns herbeizuführen.“ — Der Schriftführer der Conferenz bemerkt hier⸗ 
bei, daß die Abhaltung ſolcher Prüfungen in den reſp. Anſtalten gegenüber 
den offentlichen Prüfungen vielfach erwünſcht ſein müßten, daß es aber eben 
fo wünſchenswerth erſcheine, allgemeine Normen für eine einheitliche Hand⸗ 
habung beider Arten von Prüfungen gegeben und beobachtet zu ſehen, um 
in jeder Weiſe den Forderungen der Behörden a a und gleichmäßig 
Pflichten und Rechte vertheilt zu ſehen. Zu dieſem Behufe erſcheine es noth⸗ 
wendig, beide Kategorien von Prüfungen beſtimmt zu fh di ihre Sonder⸗ 
zwecke und Ziele näher zu beſtimmen. Der Vorſizende ührt, dieſem 7 
entſprechend, aus, daß die ſeither öffentlichen Prüfungen den Zweck haben 
würden, in feierlicher Weiſe die entweder bereits konfirmirten, oder demnächſt 
zu konfirmirenden Schüler aus der Schule zu entlaſſen und dabei durch ein 
Gefammtbild die Beſtrebungen und Leiſtungen der Schule das Jutereſſe der 
Eltern für dieſelbe zu erwecken. Ueber die Abhaltung dieſer offentlichen 
Prüfungen würde ſeitens der Reviſoren nur hiſtoriſch zu berichten ſein, waͤh⸗ 
rend die Reviſionsprüfungen in den einzelnen Klaſſen am entſprechendſten 
wohl kurz vor der öffentlichen Prüfung ftattzufinden hätten, zugleich als 
Prüfung für die Reife zur Verſetzung benützt werden könnten, und ein ſpe⸗ 
zielles Protokoll über die Leiſtungen der Schüler, die äußeren und inneren 
Zuſtände der Schule bei ihnen anfzunehmen und von dem Vorſtande und 
den Lehrern zu unterzeichnen ſein dürfte. — Nach weiteren amtlichen Mit⸗ 
theilungen, die dig Lone über die für die Conferenz anzukaufenden 
Bücher, beſchloß die Conferenz auf Antrag des Herrn Hauptlehrer 11 

er, bei der k. Regierung dahin vorſtellig zu werden, es wolle Lehrt e die 
Auszahlung des vollen Penſionsbetrages an emeritirte Lehrer vor 
deren Emeritirung ab ermöglichen. — Mit herzlichem Segenswunſche des 
Vorſitzenden wurde nach mehr als zweiſtündiger Dauer die Conferenz geſchloſſen. 
—— —— . — — ———— — EBERLE 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: a « 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. n feine Handſchrift, 


Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, a 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


[1595} Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bereit, 
die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen der hieſigen Armen⸗ 
Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß 
auch veranlaßt, daß letztere von dem Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen ge: 
druckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Na⸗ 
men der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 18. Dezember 1860. 

Die Armen⸗Direction. 


Elwanger. 


(Eingeſandt.) Der Gnom. Ernſt, Scherz und jinnige 
Spiele. Ein illuſtrirtes Weihnachtsbuch für 1861. Eleg. geb. a 1% r. 
— Dieſes Buch iſt durch die bewährteſten Schulmänner für eine der beſten 
Jugendſchriften erklärt. Inhalt wie Ausſtattung machen es zur ſchönſten 
Weihnachtsgabe. (Vorräthig bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2) in 
Breslau. [4463] 


Inſerate für denLandwirtäfi chaftl. Anzeiger Nr. 13 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Montag Mittag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


Ein ſehr lockendes Schaufenſter beſitzt die Fleiſchwaaren⸗Fabrik des Herrn 
Herrmann auf der Ohlauerſtraße Nr. 53, welche bekanntlich auch eine ſehr 
ſtark frequentirte Commandite auf der Neuen⸗Taſchenſtraße Nr. 8 hält. Die 
reiche Ausſtattung dieſes Schaufenſters beſteht aus all' den delikaten ode, 
welche die Kunſt des Herrn Herrmann auf die ſchmackhafteſte Weiſe ber: 
zuſtellen verſteht. Zu dem bevorſtehenden Feſte dürfte die genannte Fabrik 
bei ihren bedeutenden Vorräthen an feinen Fleiſchwaaren auch den geiteis 
gertſten Anforderungen genügen können. [4552] 


= Unſere Weihnachts: Ausftellung — 4473] 
bietet eine große Auswahl äußerſt eleganter Parfum⸗Pracht⸗Carto⸗ 
nagen, ferner Fruchtkörbchen, Seifen : Käftchen, Nippfachen, 
Selteufrüchte, Attrapen, Figuren, Parfum Muffs, Parfums 
Torniſter, ſowie verſchiedene andere als angenehme Weihnachtsgabe 

ſich eignende Gegenſtände Bischofs billigen Preiſen. 
Price u. Co., Biſchofsſtraße 15. 


An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung erhalten: 
ur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter Frhrn. 
v. Stein: von Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Wachler 5 Thlr., R. Schöller 10 Thlr., 
P. M. aus P—tz. 15 Sgr. . 
Nr Schleswig⸗Holſtein ferner: von Sanitäts⸗Rath Graetzer 1 Thlr., 
P. M. aus P- tz. 15 Sgr., von einigen . 0 der Graß u. Barth⸗ 
ſchen Offizin 9. u. 10. woͤchentlicher Beitrag 13 Sgr. 14554] 


C. F. Hientzsch, 
Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU 


8 x 3 
Junkern-Stronse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans,“ 


[2546] 


Die am 21. d. M. Vormittags 8 Uhr er⸗ 
olgte K Entbindung meiner geliebten 
rau Elfriede, geb. v. Aulok, von einem 
räftigen Mädchen, beehre ich mich Verwand⸗ 

ten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Chernitz, den 21. Dezbr. 1860. 

15540] Caeſar v. Axleben. 


„Die heute Nacht 12% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Hen⸗ 
riette, geb. Zernik, von einem gefunden 
Knaben, zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, er⸗ 


gebenſt an, 
Schwientochlowitz, 21. Dez. 1860. 
[4533] Simon Schweißer. 
Familiennachrichten. 


Verlobung: Frl. Alexandrine Goldberg 
in Warſchau mit Hrn. Siegmund Gerſtmann 
aus Dresden. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Wocke in 
Breslau, Hrn. Lieut. Graf Balleſtrem daſ. 
„Todesfälle: Hr. Pfarrer Joſeph Mazur 
in Brozec, Hr. Lehrer Ernſt Bruckiſch in 
Woitsdorf. 


Verlobungen: Frl. Albertine Schottlän⸗ 
der mit Hrn. Herrmann Fränkel in Berlin, 
Frl. Marie v. Wedell mit Hrn. Lieut. Carl 
v. Natzmer in Liegnitz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Woisky in 
Baſien, Hrn. C. Sauermann in Sorau, eine 
Tochter Hrn. Stabsarzt Dr. Peſch in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Hauptm, Franz v. Lehſten 
in Wismar, Frau Minna Anders, geb. Vobach, 
in Berlin, Hr. Muſiklehrer Carl Friedr. Pop⸗ 
penberg das., Hr. Papierfabrik⸗Beſ. C. A. Pauli 
in der Papierfabrik bei Königswalde, Frau 
Albertine Kretzſchmar, geb. Lortzing, Hr. Kfm. 
L. G. Chriſtian in Templin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 23. Dezbr, (Kleine Preiſe.) 
Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Eper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scrihe und Delavigne, überſetzt von 
Ritter. Muſik von Auber. Hierauf: „Der 
Geburtstag.“ Pantomimiſches Ballet 
in 1 Akt von Hoguet. Muſik von Kohl. In 
Scene geſetzt von Hrn. Balletmeiſter Pohl. 
2 24. Dezbr., bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 5 
Dinstag, 25. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Ferdinand v. Schill.“ Geſchichtliches 
Krauerſpiel in 5 Akten von Rud. Gottſchall. 


In der St. Katharinen⸗Kirche werden pre⸗ 
digen: heute der Superintend. Piſtorius, 
am 1. und 3. Weihnachts⸗Feiertage Paſtor 
Nagel und am 2. Superintend. Piſtorius. 
Anfang jedesmal 149 Uhr. [5525] 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Den erſten Weihnachtsfeiertag, Vorm. 9 U., 
religiöſe l unter Leitung des Pred. 
8 erichter, den 2, Nachm. 3 Uhr, religiöfe 

rbauung unter Leitung des Pred. Hoffe⸗ 
richter in der Turnhalle. a 

Die Weihnachtsbeſcheerung in obi⸗ 

er Gemeinde findet erſt Freitag den 28. Dez., 

bends 7 Uhr, Kloſterſtraße im Saale zum 
gold. Zepter ſtatt. Althöft. 


Ahend⸗-Geſellſchaft 


im Humanitäts⸗Lokale 
Montag den 31. Dezbr. d. N: Sylveſter⸗ 
Ball. Gäſte können durch 7 — einge⸗ 
führt werden. [5529] Der Vorſtand. 


Gircus 


Braatz & Comp. 
Ohlauerſtraße 7, im blauen Hirſch. 
Gre Sonntag, den 23. Dezember: 


roße Vorſtellung 
Anfang 7, Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 
Preiſe wie gewöhnlich. 

Villets find vorher im Lokale zu haben. 
Am erſten Feiertage: Extra⸗Vorſtellung 
zum wohlthätigen Zwecke. Näheres die Plakate. 

4542 Braatz & Comp. 


Opern-Potpourri's = 


aus: Freischütz, Rienzi, Lucia, Stumme, 
Weisse Dame, Don Juan, Martha, 's Ver. 
sprechen hinter'm Herd, Stabat mater(Arie) 
und Troubadour (Miserere). Gestochene No- 
ten, elegante Ausstattung (ohne far- 
bige Umschläge und deshalb billiger) gutes 
Papier, nur mittelschweres, gefälliges und 
klangvolles Arrangement. — [4457] 
Alle 10 Nrn. nur 2 Thlr. 
mit Gratis-Prämie: 1 Schlesisches Tanz- 
Album (11 Tänze). 
6 beliebige Nrn. nur 1% Thlr. 
mit Prämle im Werth von 15 Sgr. 

3 beliebige Nrn. nur 25 Sgr. 
und gratis: den beliebten Garibaldi-Marsch. 
(6 Sgr.) — Einzelne Nrn. à 10, 12% u. 15 Sgr. 

Verlag von F. W. Gleis in Breslau 
Musikalien-Handlung, Schuhbrücke Nr. 77. 


L. F. Maske's Antiquariat, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 


en gratis aus: f 
Verzeichniß 55: Deutſche ſchönwiſſenſchaftliche 
Literatur, Pracht⸗ und Kupferwerke, 

ſowie Kunſtblätter. [4029] 
Die verzeichneten Bücher eignen ſich vorzüglich 
zu Feſtgeſchenken. 


Leihbibliotheki;: Ziegler, 


Herrenstr. 20 


Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 124 Sgr. ꝛc 
Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Neueſte. 
— Muntheiersen (eek ee 2 


" 1 * 
Zahnärztliche Anzeige. 

Auf verſchiedene Anfragen mehrerer geehr⸗ 
ten Zahnpatienten in und bei Breslau, wann 
ich wieder dorthin käme, beehre ich mich, vor⸗ 
läufig anzuzeigen, daß dies in der erſten 
älfte des Januar geſchehen wird und werde 
ich den Tag meiner Ankunft noch näher be⸗ 

kannt machen. [4534] 

Berlin, den 21. 
; Dr. E. 


ezember 1860, 
Inme, Hotzahnarit, 


unter den Linden 41. 


ilitärz u. Civil⸗Garderobe wird fein rer 
ſtaurirt Barbaragaſſe 3. 


Danner. 
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Bekanntmachung. [1577] 
Am nächſten Sonntag — den 23. d. Mts. — werden die Annahme: 
und Ausgabeſtellen des königlichen Poſt-Amts und der Poſt⸗Expeditionen am Frei⸗ 
burger und Central-Bahnhofe nur während der Zeit des Vormittags-Gottesdienſtes 
von 9 bis 11 Uhr geſchloſſen, dagegen für die übrige Zeit des Tages von 8 bis 9 
Uhr Morgens und von 11 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends für den geſchäft⸗ 


lichen Verkehr des Publikums geöffnet ſein. 
Breslau, den 17. Dezember 1860. Der Ober⸗-Poſt⸗Direktor Schroeder. 
[1578] 


Bekanntmachung. 

Bei dem hieſigen königl. Poſtamte gehen häufig Briefe und Begleitbriefe zu 
Packeten und Werthſendungen ein, auf welchen die Augabe der Wohnung und jede 
genaue Bezeichnung der Perſon des Empfängers nach Stand, Dienſtverhältniß u. ſ. w. 
fehlt. In Folge dieſer Mängel werden häufig Verzögerungen bei der Beſtellung und 
umſtändliche Rückfragen zur Ermittelung der wirklichen Empfänger zum großen Nachtheile der 
Correſpondenten herbeigeführt. Es wird daher dringend empfohlen, namentlich wäh: 
rend der bevorſtehenden Weihnachtszeit zur Beſchleunigung und zur Si⸗ 
cherung der Beſtellung der mit den Poſten hier eingehenden 
Sachen auf den Briefen und Begleitadreſſen die Perſon des 
Emfängers und deſſen Wohnung nach Straße und Hausnum⸗ 
mer möglichſt genau zu bezeichnen. 

Gleichzeitig wird im eigenen Intereſſe des Publikums beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, die mit den Poſten zu verſendenden Gegenſtände ſorgfältig zu 
verpacken und die Packete mit einer deutlichen Signatur zu 
verſehen. 

Breslau, den 17. Dezember 1860. Der Ober-⸗Poſt⸗Direktor Schroeder. 


Bekanntmachung. [1571] 

Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Stadt: 
Obligationen a 4 und 43 pCt. werden vom 19. Dezember d. J. ab von unſeren 
Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von 
der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der Va⸗ 
luta realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Kämmerei⸗Obliga⸗ 
tionen à 44 pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen 


vom 19. bis incl. 30. Dezember mit Ausſchluß der dazwiſchen liegenden Sonn: und H 


Feſttage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr. 
Inhaber von mehr als zwei Kämmerei⸗Obligationen a 41 pCt. haben ein 
Verzeichniß mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 
1) Laufende Nummer, 
2) Nummer der Obligationen — nach der Reihenfolge — 
3) Capitalsbetrag derſelben, 
4) Anzahl der Zinstermine, 
5) Betrag der Zinſen 
Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1859 verlooſten, zur Rück⸗ 
zahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt⸗Obligationen a 44 pCt., 


und zwar: 
Nr. 1282 und 2248 G a er reg 200 Thlr. 
Nr. 3411, 3874, 3984, 4902, 4904 und 5411 über a.. 100 Thlr. 


hiermit aufgefordert, dieſe Obligationen, nebſt den zugehörigen Zins-Coupons, in dem 
angegebenen Zeitraume bei der Kämmerei-Haupt-Kaſſe behufs Empfangnahme der 
Valuta zu produeiren, wobei wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Capitalien 
von Weihnachten 1859 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von da ab lau— 
fenden, nicht zurückgelieferten, Zins⸗Coupons von den Capitalien werden in Abzug 
gebracht werden. 
Breslau, den 1. Dezember 1860. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nachſtehende Geſellſchaftsmitglieder 
der Geheime Kommerzienrath Johann Ferdinand Kraker, 
die Kaufleute: C. F. Schöngarth, 
C. F. Keitſch, 
S. Cohn, 


$ A. Korn, 
der Stadtrath Albert Jüttner 
zu Direktoren; 
der Kaufmann Gottlieb Meyerhoff, 
der Kaufmann Herrmann Hammer“) und 
der Kreis⸗Gerichks⸗Rath Ferdinand Guhrauer 
zu ſtellvertretenden Direktions mitgliedern 
der hierſelbſt unter der Firma: 
Nüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern 
beſtehenden Aktien⸗Geſellſchaft auf die Dauer von 5 Jahren erwählt worden ſind. 
Breslau, den 19. Dezember 1860. 4⁵ 
Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Gr. Mochbern. 


5 In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: Hainauer. 
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Die geehrten Abonnenten des ruſſiſchen Dampfbades, Kloſterſtraße Nr. 80, werden 
hiermit ergebenſt aufgefordert, die noch innehabenden Abonnements⸗Billets bis zum 
15. Februar 1861 gg abbaden zu wollen, weil von dort ab deren 1 


aufhört. Die Pächter des ruſſiſchen Dapfbades. [5538] 
Liebichs Etabliſſement. Hühneraugen, wanne an 


len, Warzen und eingewachſene Nägel heile 
ich mit ſichtbarem Erfolge ohne Anwendung 
des Meſſers, ſchmerz⸗, blut: und ſpur⸗ 
los. Empfehlungen der mediziniſchen Kli⸗ 
nik der Univerſität Halle u. hochgeſtellter Medi⸗ 
zinalbeamten liegen 2 Einfiht vor. Täglich 
von 10—1 und 2—5, Albrechtsſtraße Nr. 39, 
der kal. Bank geradeüber, zu ſprechen. 

[4547] Delsner, Fußarzt. 


Pücherkaſchen, 


eingerichtet für 


14 Silbergroſchen. 
12 755 Schreibebücher, 
1 Tafel, 
- go = 
ederkäſtchen mit Gummizug, 
Seht 1 gar Stahlfedern, 1 ei, 
3 Federhalter, 1 Stück Gummi, 
3, Schieferſtiſte. 
1 Tuſchkäſtchen giftfreier Tuſchen, 
1 Bilderbuch, 
2 bunte, 3 2 Bilderbogen 
pftehlt: 


J. stein, Papierholg, 


Schuhbrücke 76, vin-A-vis dem 
Magdalenen⸗Gymnaſinm. 
Auswärtige Aufträge hierauf 
erbitten wir franco. [4550] 


Photographie⸗Bücher 
ſind wieder angekommen und in großer Aus⸗ 
wahl 21 billigen Preiſen zu haben bei 
[5542] A. v. Bardzki, Hintermarkt 2. 
Champagner beſter Qualität, 
die große Flaſche 22½ Sgr., die Heine Flaſche 


Heute Sonntag den 23. Dezember: 
Fortſetzung der 
Weihnachts⸗Ausſtellungen verbunden 
mit einer Tombola (Glücksurne) und 
großes Konzert. 

Entree a Perſon 2% Sgr., ohne Tombola, 
mit Tombola 5 8 r. Kinder 1 ur 
Kafjen-Erdffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Montag den 234ſten bleibt die Austellung 
5 geſchloſſen. [4543] 
Dinstag den 25. Dezember: 
Fortſetzung und Konzert. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 23. Dezember: 
ro ſi e 


Weihnachts⸗Ausſtelung 
und großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle 

unter Direktion des königl. Muſildirektors 
Herrn Moritz Schön. 

Vorführung berühmter in Oel transparent 

gemalter 55: 


Weihnachts⸗WandelBllder 


der königlichen Akademie zu Berlin, 
bei vollſtändiger Dunkelheit 


des Saales. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr, 
der Vorſtellung 6 br. 
Entree 5 Sgr. 5 
Der Saal iſt auf das Eleganteſte neu dekorirt. 
Näheres die Tageszettel und Programme. 


Wintergarten. 


riſtmarkt nebſt Coloſſeumſpiel. 
5 den 23. Dezember: Rind 


Konzert von A. Bilſe. 


ufgeführt wird u. A.:: [5546] Nie Aa in der großen Champagner: 
Kinder⸗Sinfonie von Hayd'n. Niederlage, Schweidnitzerſtraße Nr. 12, bei 
Anfang, 3% Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr.] [5539] Apotheker Olſchowsky. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Auftrage Eines Hohen K. K. öſterreichiſchen Finanz-Miniſterii werde ich die 
Einlöſung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden, wie der bereits in frühe⸗ 
ren Terminen fällig geweſenen Zins⸗Coupons von Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Obligationen in der Zeit vom 2. bis einſchließlich den 15. Ja⸗ 
nuar k. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr bewirken, ebenſo die bisher noch nicht eingelieferten, verlooſten Obligationen 
realiſiren. Die Coupons ſowohl, als die Obligationen find mit einem, nach der 
arithmetiſchen Folge der Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Formulare hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. 

Der Termin zur Ausreichung der neuen Zins⸗Coupons, 
welche im Monat April k. J. erfolgen fol, wird ſ. Z. öffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden. [4500] 


Breslau, den 18. Dezember 1860. E. Heimann. 


anuar 1860. 

Königliche Direction 
Das rzie 

Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 

einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 

engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 

Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 


dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher 7 


macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Stä 

ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 

hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
2362 


sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehwarzhbaeh. 


u 7 
* Wechſel⸗ Comptoir, 
e r. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 


ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2359] 


Schleſiſcher Bank ⸗ Verein. 


E w •˙o“ m K W je} (u ja} Ju] 
Im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr, 13, erschien soeben: [4544] 


Bunte Weihe. 


Leichte Stücke nach den beliebtesten Liedern und Opernthemen 


für Violine und Pianoforte 


mit beliebiger Bug einer zweiten Violine 
155 für zwei Violinen allein) 
von 


G. Wien tl, 


Kgl. Preuss. Musikdirektor. 
Opus 40. In drei Heften: 
Ausgabe A. für Violine und Piano. Ausgabe B. für zwei Violinen. 
Preis jedes Heftes 20 Sgr. Preis jedes Heftes 12% Sgr. 
Inhalt: 
Heft 1. Arie aus „Dinorah“ von Meyerbeer, — Hochzeitsmarsch aus dem „Som- 
mernachtstraum“ von Mendelssohn, — Lob der Thränen von Fr, Schubert. 
— Ballet aus „Tell“ von Rossini. — Arie aus „Czaar und Zimmermann“ von 
Lortzing. — Finale aus „Orpheus in der Unterwelt“ von Offenbach. 


© 


Heft 2. Marsch aus „Tannhäuser“ von Wagner, — Trinklied aus dem „Nord- 
stern“ von Meyerbeer, — Tyrolienne aus „Tell“ von Rossini, — Ich wollt, 
meine Lieb’ ergösse sich“ von Mendelssohn. — Glockenchor aus „Stradella“ 


von Flotow. — An Adelheid von Krebs. 

Meft 3. Violin-Concert aus „Orpheus in der Unterwelt“ von Offenbach, — 
„Wie freu’ ich mich“ aus „Die lustigen Weiber“ von Nicolai, — „Wie schön 
bist du“ von Weidt, — „O du mein holder Abendstern“ aus „Tannbäuser“ 
von Wagner. — Krönungsmarsch aus dem „Prophet“ von Meyerbeer, — 
„Der rothe Sarafan“, Volkslied, — 

Vor Kurzem erschien: 

Moritz Schön. Op. 38. Die kleinen Virtuosen, Eon nei aus 

der Oper „Norma“, für zwei Violinen und Pianoforte. Pr. 1 Thlr. 15 Sgr. 


— — ja u jan ya je) ff} — Jon] a) Fa je) ja) ja ja 


Geſchäftliches Anzeigeblatt für ganz Deutſchland. 


Allgemeiner deutſcher Telegraph 


für geſchäftliche Anzeigen 
von mehr als lokalem Intereſſe und 


Korreſpondenzblatt für Kapital, Talent und Arbeit. 


Verlag der C. Sonnewaldſchen Buchhandlung in Stuttgart. — Jede Woche eine 
Nummer. — Abonnementspreis in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten pro Quartal 
2 Sgr., in Preußen incl. Stempel 16 Sgr. — Inſertions⸗Gebühren 3 Sgr. — — 


12 Sg 

weiſpaltige Petitzeile. 

3 Def vor drei Jahren von Dr. L. Gall mem Doppelblatt empfiehlt ſich im 
Beſondern als erfolgreichftes Mittel, geſchäftliche Anzeigen aller Art, nämlich Angebote und 
Geſuche von Gütern, Kapitalien, Geſchäften, Waaren, Jabrikaten, Maſchinen, Erfindungen, 
n Stellen u. ſ. w. in der kürzeſten Zeit und mit den geringſten Koſten 
für alle Länder deutſcher Sung zu verbreiten. 

tobeblätter und Proſpekte find in allen Buchhandlungen zu haben, die auch jeder⸗ 
nzeigen zur Beſorgung annehmen, in Leipzig Herr Heinrich Hübner. 


Durch alle Buchhandlungen von A. Werl in Leipzig zu beziehen: 


Auer's Zeitſchrift Fauſt, 


jährlich mit 72 Kunſtbeilagen aus allen artiſtiſchen Druckfächern. 
vil Band mit Radirungen, Stahlſtichen, Kupferſtichen, Farbendrücken, 
von W. v. Kaulbach, Genelli, Lebſchée, C. Hummel, A. Klein, Steffeck, 
Riede „ u. A. 
reis nur *. 
Abonnenten auf den VIII. und IX. Band zuſammen erhalten eine prachtvolle Prämie: 
„Die trauernde Löwin“, nach Leutemann von J. G. Flegel, Preis 4 Thlr., gratis. 


Quedlinburger Rübenſamen, 


1860er Ernte, offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. [45391 


re 


Er 


zeit 
[4537] 


| 
| 
| 
| 
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Oberſchleſiſche, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Vom 1. Januar k. J. ab kommt für die oben bezeichneten Bahnen nebſt ihren Abzweigungen folgender Fahrplan zur Ausführung: 


Haupt⸗Cours Breslau⸗Myslowitz. 


[4551] 


Schnellzug: Perſonenzüge: Güterzüge mit Perſonenbefördg. Schnell Perſonenzüge. Güterzüge mit Perſonenbeförd. 
Morgens Nachm. Abends Morgens Abends Nachm Morgens 15 12 Abende f 
U. M. U. M. U. M. U. M. M. U. M. U. M. A ? 
Abfahrt von Breslau „ 6 50 2 30 6 30 J 7 15 10 30 [ Abfahrt von Myslow ita 4 11 6 30 6 20 
. „ Oppel ‚'·q·66666„„„„„„ een 3 8 s 2 2 2 2 7 Se G20 0 5 17 e EA 4 29 6 49 = N; 

5 PV 2 rgen nkunft F Ry wientochlowi zzz. 4789 2 orgens 7 39 
F 9 36 6 3 Ankunft)“ 3 47 U. M. ee Neger e ur eee 4 49 7 15 u. M. 8 14 
b 10 34 7 7 5 5715 44 / ᷣͤ 5 177 50 Morgens 11 2 9 25 
n Morgementh „ändern 11 6 7 45 (Abends)) 7 6 FF 6 24 8 54 U. M. 1 28 (Ankunft)] Nachm. 
„ „ Schwientochlowi zz 11 13 7 55 7 27 E 7 15 9 59 6 76 4 2 U. M. 
. 11 30 [8 13 8777 e ER UN) 8 711 47 56 6 5 3 51 

Ankunft in Myslowi zz 11 4 8 28 8 30 Ankunft in Breslau n 8 57 12 5 9 310 4 6 18 
Güterzüge mit Perſonenbeförderung: Güterzu it beförd R 
Nebencourſe: 1 Abends l Morgens Nebene ourſe. U. M. gen 
— . N 1. M. Abfahrt von Neuberunnnnn . 2 80 N 
F Eu 7 2 Ankunft in Myslowi ggg. 3 56 Nachm | | | | 
Pr o e 7 56 3 
Ankunft in Tarnowi zzz... 12 20 9 10 | | 8 4 Annan ea er 7 Nachm. | | 
Abfahrt von Schwientochlowiigzgzgzz 11 23 Vorn e ͤ . . 
Ankunft in Königshütte 11 38 98. N Nachm. Morgens Morgens 
3 5 Abfahrt. von Tarnomiß neneeee dee se ae 8726. 1° 0,791 9 43] Anſchluß an den 
—.— 5 von Myslow iz... 11 59 (mittags. | CCC 4 12| 6 37 10 29 Schnellzug nach 
ere 0003 auniduen an enna. 12 59 a Ankunft in Morgenroth . e ee 4 32] 6 57 | | 10 49 Myslowigz. 
Haupt⸗Cours Breslau⸗Poſen. Haupt⸗Cours Poſen⸗Stargard. 
Güterzug Güterzug Güterzu 
Verfonenzüge. mit Perſonenzüge. mit Perſonenzüge. Kaen Perſonenzüge. W 
Morgens Nachm Ahe Morgens Abends Sun M Abend Berfonen Mitt Abends 
« en orm ittags ends B ittags en 
U. M. U. M. ; U. M. U. M. 5 U. M. U. M. U. M. U. . . 
Abfahrt von Breslau... | 7 35 | 5 — | 11 5 Abfahrt von Bolen... | 6 33 | 5 42 | 10 40 ||| Abfahrt von Posen | 12 13 | 9 36 Abfahrt von Stargard. | 12 5 6 12 
rn Rawig... | 9 2 1 1 2 4 „ „ Rollen... | 7 368 e | 8 „ „Samter... 12 59 10 22 1 Arnswalde | 12 57 87.1 
A RER 1019| 7 42 4 28 hy „ Liſſa .. 8 23] 7 32 2 56 [[ Ankunft in Kreuz ..... 6 | 11 29 Morgens] Ankunft in Kreuz ....- 2 14 Morgens 10 43 
„ .,n „Koften.. 11 28 8 25 5 50 „ „ „, Rawicz 9 178 26 4 47 [Abfahrt von Kreuz 3 6 5 51 Abfahrt von Kreuz .... 3 31 4 22 
Ankunft in Poſen .. 12 31 9 26 [ 7 46 J Ankunft in Breslau. 11 — Im 10 8 10 „ „ Arnswalde 4 20 38 „ „% Suter 1,9. 88 
7 i 8 10 15 t in Poſen 5 32 
Güterzug Berjonnige: Güterzug Ankunft in Stargard 7 Ankunft in Poſen 6 23 
mit (Anſchluß Perſonenzüge. mit 
Nebencours: Perſonen. von Poſen) Perſonen. 
Morgens Abends 1 Morgens Abends Mittags 
U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. 
Abfahrt von Liſſa | 10 20 7 52 | 8 23 Abfahrt von Glogau 77—| 6 312 39 
Ankunft in Glogau .. 12 13 | 8 51 | 9 22 | Ankunft in Life ..... 853.127 °6:1 72036 


Das Nähere ergeben die auf den Stationen auszuhängenden, auch bei allen Stationskaſſen käuflich zu erlangenden Fahrpläne. 
Breslau, den 21. Dezember 1860. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


[1600] Bekanntmachung. 

u dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Schwarz hierſelbſt hat der 
Kaufmann A. L. Linde zu Glogau eine 
Waarenforderung von 17 hl. ohne, Bean: 
ſpruchung eines Vorrechts nachträglich an⸗ 
gemeldet. 8 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt au 

den 3. Jan. 1861, Vorm. 11½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes - 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 


Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
gejent werden. - 

reslau, den 18. Dezember 1860, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Niederſtetter. 


Bekanntmachung. [1596] 
Zur Vermiethung der unter der vormaligen 
Matthiasbaſtion belegenen Eisgrube Nr. II. 
auf drei Jahre und zwar vom 1. Januar 
1861 bis letzten Dezember 1863 haben wir 
einen Licitationstermin 
auf Freitag, den 28. Dezember e. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im 
Büreau IL/IIL auf dem hieſigen 


athhauſe 
anberaumt, zu welchem Miethluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
e gngen während der Amts⸗ 
ſich an in unſerer Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 
icht aushängen. 

reslau, den 15. Dezember 1860. 
Der Magiſtrat. 


Beendigung des 

erbſchaftl. Liquidationsverfahrens. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß, des Handelsmannes Jo⸗ 
ſeph Seidel aus Friedland iſt beendigt, da 
das Präcluſions⸗Erkenntniß die Rechtskraft be⸗ 
ſchritten hat. [1597] 

Falkenberg, den 16. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Eichen: Ruß: und Breunholzverkauf. 
Montag, den 7. Jannar 1861 wer⸗ 

den im hieſigen Stadtforſt 
1) ea. 5000 Kubikſuß Eichen⸗Nutzholz, darun⸗ 
4 Prangen, Schirr⸗ und Schiffsbau⸗ 


oͤlzer; 
2) 70 Klaftern Eichen⸗Scheit; 40 Klaftern 
Eichen⸗Stockholz; 100 Schock Eichen⸗Reiſig 
meiſtbietend verkauft. N 2 
Die Hölzer lagern auf beiden Seiten der 


der. — 

Die Licitation beginnt Vorm. 9 Uhr im 
ſogenannten „Tempelgarten“ unweit der 
hieſigen Oderbrücke und kommt das Brennholz 
zunächſt zum Verkauf. [1599] 

Ohlau, den 15. Dezember 1860, 

Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


A* die Annonce des Hrn. G. Schimmel⸗ 
fennig zu Königshütte erwidere ich hier⸗ 
mit, daß a bis zum 9. d. Mts. wirklicher 
Theilnehmer des qu. Speditions⸗Geſchäfts 
eweſen und daß auf meinen Antrag un⸗ 
ſer bisheriges Verhältniß aufgelöjt worden iſt. 
Ich bin nicht geneigt, dieſen Streit öffent⸗ 
lich fortzuſetzen, und iſt dies meine letzte 
Erklärung in dieſer Angelegenheit. [4541 
Gogolin, den 21. Dezbr. 1860. 
M. Bodländer, Spediteur. 


Ambra ⸗Duft, 


a Flacon 1% Sgr., 12 Fl. 15 


liſirt, empfiehlt 


e 
Handl. Ed. Groß, am Neumarkt 32. 


Auctions⸗Fortſetzung. 

Morgen Montag, den 24. Dezember, Vorm. 
von 10 Uhr ab, wird in meinem Auctions⸗ 
Lokale, Ring 30, eine Treppe hoch, die Auc- 
— un n 1 

1) echtem ampagner, in ganzen un 

halben Flaſchen, 8 11553 

9) Nothwein und Arac, ; 

fortgeſetzt. H. Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 

Montag, den 24. Dezbr., von 9—12 
und von 2—5 Uhr, wird Herrenſtr. 
Nr. 31, im Wein⸗Ausverkauf der Reſt 
von Wein und Spielwaaren öffent: 
lich verſteigert. [5551] 


Penſions⸗ Anzeige. 
Nach einem dreijährigen Aufenthalt in Eng⸗ 
land hierher zurückgekehrt, habe ich, geſtützt 
auf den durch frühere 8 auf 
dieſem Gebiete mir zu Theil gewor⸗ 
denen guten Ruf und auf die Liebe und 
Anhanglichkeit, die meine früheren Zöglinge mir 
noch jetzt bewahren, wieder ein Penſio⸗ 
nat für Töchter moſaiſchen Glaubens 
errichtet, und benachrichtige die betreffenden El⸗ 
tern und Angehörigen, daß vom 1. April 
k. J. ab junge Mädchen im Alter von 7 bis 
18 Jahren Aufnahme bei mir finden. Meine 
Einrichtungen ſind der Art getroffen, daß ſchul⸗ 
pflichtige Kinder eine der beſtehenden hieſigen 
Töchterſchulen beſuchen, während ſolche, die der 
Schule entwachſen ſind, im Hauſe ſelbſt jeden 
Unterricht empfangen können, und iſt Sorge 
etragen, daß alle Fächer durch die beſten 
Zehrer und Lehrerinnen vertreten find. 
Auch wird mein Augenmerk darauf gerichtet 
ſein, meiner Zöglinge Sinn für Häuslichkeit 
und die Verrichtungen in derſelben zu wecken 
und zu fördern, ſo wie ich ſtets für geſellige, 
der Geſundheit zuträgliche und die Bildung 
fördernde Vergnügungen Sorge tragen werde. 
Der Haushalt wird nach jüdiſchem Ritus 
geführt. 
Etwa 
freundlich 
Herr Rektor A. Horwitz, Roſenſtr. 12 iu 
Berlin, 
Herr Dr. med. M. Jonas, Königsſtr. 30 
in Berlin, 
Herr Rabbiner Dr. M. Landsberger in 
Liegnitz und 
Herr Banquier Moritz Schreiber in Bres⸗ 
lau, bei denen ſowohl, als auch bei der Unter⸗ 
zeichneten, Programme über die Bedingungen 
x. zu haben find, und werden Meldungen ſchon 
jetzt angenommen. Johauna Louis, 
[4330] Berlin, Alte Schönhauſerſtr. 10, 2 Tr. 


Spielwaaren⸗Lager. 


Die reichhaltigſte Auswahl der 
neueſten und ſchönſten Spielwaaren 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


J. Brachvogel. 


Für 1% Thlr. Porzellan⸗Wand⸗Uhren 
mit Wecker, feine galon. Cylinder⸗Uhren von 
8 Thlr., dito Ankeruhren von 12 Thlr., goldne 
Damen⸗Cylinder⸗Uhren von 18 Thlr., goldne 
Herren⸗Uhren von 20 Thlr. an, empfiehlt mit 
ls bis 2jähriger Garantie: EN 
3 ee; Nikolaiſtraße 5. 

Auch werden alte Uhren zu den höͤchſten 

Preiſen angenommen. 


gewönfäte nähere Auskunft ertheilen 
ſt: 


50 Thaler Belohnung. 


Die unterſchriebenen Erben vermiſſen nachſtehend verzeichnete Silbergeräthe, auf diverſe 
Ordre Meyer Lasker ausgeſtellte Wechſel, welche zum Meyer Laskerſchen Nachlaß gehören. 
Indem ſie vor Ankauf dieſer Gegenſtände warnen, ſichern ſie unter Verſprechen der Diskretion 
demjenigen obige Belohnung von 50 Thlrn. zu, der ihnen zu ihrer Wiedererlangung verhilft. 

Kempen, den 19. Dezember 1860. 

Die Meyer Laskerſchen e legitimirten Erben. 

Verzeichniß: 2 Paar ſilbere Leuchter Lth. 58; 1 ſilbernes. Tablet Lth. 109; 1 ſilbernes 
Waſchbecken Lth. 53; 1 ſilb. Pokal Lth 10%; 18 Stück ſilb. Meſſergriffe Lth. 62; 18 ſilberne 
Gabeln Lth. 72; 9 filberne Eßlöffel, ſign. E. T., Lth. 38; 1 ſilb. Sahnkelle, ſign. E. T., 
Lth. 4%; 14 Stück ſilb. Eßlöffel Lth. 33 ½; 6 ſilb. Meſſer, ſign. E. T., Lth. 21; ab sa fn 
ſilb. Gabeln, 21 Lth.; 1 ſilberner Fruchtkorb, ſign. M., 10% Lth; 1 ſilb. Vorlegelöffel, ion. 
M., 11% Lth.; 1 ſilb. Buttermeſſer, ſign. M., 3% Lth.; 1 ſilb. Zuckerbüchſe mit Schloß 
22 % Eth.; 1 ſilb. Zuckerzange; 2 ſilb. vergld. kleine Schüſſelchen mit 2 Löffeln; 1 ſilb. vergold. 
Pokal; 1 ſilb. Vorlegelöffel 13 Lth.; 1 ſilb. Lichtſcheere mit Brettchen Lth. 19; 1 ſilb. Tabaks⸗ 
doſe 7% Loth; 11 ſilb. Theelöffel 8 Lth.; ſilberne Beſchläge einer Bibel 12%, Lth.; 1 Silber⸗ 
probe mit mehreren Nadeln 2%, Lth. [5532] 


Pracht⸗Albums zu billigen Preiſen: 


Neues Düſſeldorfer Künſtler Album. Zwei verſchiedene Bände, jeder 
Band mit 23 Bildern der hervorragendſten Künſtler, in Aquarellen, Farbendruck u. ſ. w., 
und nn Text. Ain 20 Sg Bandes, eleg. in illuſtrirtem ſteifem Umſchlag 
(ſtatt 33 r.) nur 1 r. 125 
38 Bracht-Cinband mit Golbfcnitt (ftatt 5% Thlr) nur 2 Thlr. 10 Sgr. 

Album für Deutſchlands Töchter. Lieder und Romanzen mit Illuſtra⸗ 
tionen v. Goeze, Georgy u. Kretſchmer. Prachtb. mit Goldſchn., (ftatt 3% Thlr.) 2 Thlr. 

Argo. Album für Kunſt und Dichtung für 1860. In Prachtband mit Goldſchnitt 


(ſtatt 7 Thlr.) 4 Thlr. [4530] 
Außer dieſen empfehlen wir ferner zu ermäßigten Preiſen in großer Auswahl 
ABE- und Bilderbücher, Jugendſchriften, Klaſſiker und Dichter, in eleganten Einbän⸗ 
den, Pracht⸗ und Kupferwerke, Globen, Kinder⸗ und Geſellſchaftsſpiele. 
Ausführliche Verzeichniſſe werden unentgeltlich verabfolgt. 


Schletter'ſche Buchhandl. (H. Skutſch) in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke der Karlsſtraße (Gerſtenecke). 


De” TYGODNIK KATOLICKL “SE 


pismo poSswiecone sprawom 5 5 i kosciofa wychodzi, poczawszy od 1. Kwietnia r. b., 
w Grodzisku, w Archidiececezyi Poznanskiej w arkuszowych numerach co Pigtek kaädego 
tygodnia, i jest do nabycia na wszystkich urzedach poeztowych w Prusiech i w Austrii 
za ceng przedplaty 1 Talara ewiererocznie. Tak w Prusiech jak w Austrii wszystkie 
urzedy pocztowe sq upowaznione spisem pism przez poczte sprowadzanych do przyjmo- 
wania zapisöw i przedplaty i przyjmuja takowa. — Z dniem 1. Styeznia rozpocznie 24 
godnik nowy roeznik, ale Jak dotqd tylko w tylu odbyjaé sie bedzie egzemplarzach, ile 
zamöwien dojdzie nas az do 15. dnia pierwszego miesigea w kadym kwartale; upraszamy 
przeto o rychle zlozenie przedpfaty dla uniknienia nieprzyjemnosei nieodebrania nume- 
row wydanych przed opöZnionym zapisem. Najdogodniejszy dla nas sposöb zapisu tak 
2 Prus jak 2 Austrii jest zfozenie nalezytosci na najbliäszym urzedzie pocztowym; po- 
niewa3 wszelako w Austrii okazala sie trudnosé w takiem zamawianiu dla braku srebrnych 
pieniedzy, ktörych tameezne urzedy pocztowe przy zapisach Tygodnika wymagaja; oswia- 
dezamy, iz, lubo 2 pomnoZeniem nakladu i zachodu przyjmowad bedziemy przedpfate w 
apierach austriackich 2 zapisem przysylanych franco na rece Wydawnietwa Tygodnika 
Zatolickiego, liezge 2 Zlote renskie austriackiej wagi na 1 Talar pruski, za co pismo 
nasze z oplaceniem poczty zamawiajacych regularnie dochodzie bedzie, . Exemplarze 
roku biezecego jus rocpkedane, 81] 

Grodzisk, w Listopadzie 1860. 


Vierte, verbessserte Auflage! 


Im Verlage von Schmidt & Spring in Stuttgart erſchien foeben: 


aturgeſchichte 


für die Jugend beiderlei Geſchlechts bearbeitet von F. Martin. 
Mit 262 e auf 32 Tafeln. 
Elegant gebunden. reis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Drei ſtarke Auflagen dieſer beliebten und wohlfeilſten Naturgeſchichte find in raſcher 
Folge vergriffen. Die nothwendig gewordene vierte Auflage erſcheint nach Inhalt und Form 
auf das Sorgfältigſte revidirt; die Abbildungen ſind neu geſtochen und al das Getreueſte 
colorirt, und der Druck des Textes in eleganter Schrift geſchmackvoll ausgeführt. Das ganze 
Buch überhaupt anſehnlicher und beſſer geworden, wird den Freunden deſſelben im höheren 
Grade genügen, und noch in weiteren Kreiſen Eingang finden. 


X. Prusinowski. 


[4064] 


/ Elegante 
Herren- und Damen: 


Taſchen 


und 


Ueteſairs 


ſowie Portemonnaies, Eig.: 
Etuis, Notizbücher und 
Brieftaſchen im a 2 ½ Sgr. 
bis 4½ Thlr. in größter Aus: 
wahl vorräthig bei [4324] 


Ad. Zepler, 


Nicolaiſtraße Nr. 81. 


Kinder⸗Leiern, 
uppen, welche Papa und Mama 


rufen, 


amentaſchen, 

ortemonnais, 

igarrentaſchen, 

apeterien, 

tmbander, 
er 

teibmappen, 

Album, 


in größter Auswahl, zu ungewöhnlich billi⸗ 
rel empfieble:" gewdh 14100 


B. K. Schieß, 


Ohlauer⸗Straße und Ring⸗Ecke. 


iM 
Ausverkauf!!! 
1 ertrafeiner Goldgürtel . 10 Sgr. 
I feidener Gummigürtel 6 
1 Goldlederſchleife und 1 TOR. 


Manſchetten 7 
Puppen! Bettkinder! Schreikinder! 


= auffallend billig! S 


Albert Fuchs, 


4104] Schweidnitzerſtr. 49. 


egen nahe bevorſtehenden Um 


Einen neuen Transport 5 
friſchen großförnigen 


aſtrach. Caviar 


empfing und empfiehlt: 


Jakob Knaus, 


. Hintermarkt Nr. 1, 


| ftehen in großer Auswahl unter Garantie und ſoliden Preiſen zum Verkauf im Pianoforte⸗ 


1 


5 


N 
LE 


—— 


— — 


re ——— 


Zweite Beilage zu Nr. 603 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 23. Dezember 1860. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


250,000 Gulden Haupt⸗ Gewinn “““ 


Ceſreich ſchen Eiſen bahn o o ſ e. PM 
Sa des Anleheus find: fl. 250,000, fl. 200,000, fl. 150,000, fl. 40,000, fl. 30,000, 
fl. 20,000, fl. 15,000, fl. 5000, fl. 4000, fl. 3000, fl. 2000, fl. 1000 x. Dieſe ſicher gewin⸗ 
nenden Looſe (geringster Gewinn fl. 130) erleiden bei der Gewinn⸗ Auszahlung keinen Abzug und iſt ſolche überdies hypotheka⸗ 
riſch geſichert. Die Betheiligung an En Ziehungen kann auf verſchiedene Art und für Jedermann seyn e REIM 
zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf dieſer Looſe Haupt⸗Brauche des unterzeichneten Dankgefäft ’ 
„Zeil 33. 


Ziehung 2. Januar 
1861. 


8 bildet, jo iſt man der billigſten Bedingungen verſichert, wenn man ſich direct an daſſelbe in Frankfurt a M 
wendet gi 


Pläne, Ziehungsliſten, ſowie jede weitere Aufklärung werden gerne gratis und franco ertheilt. 


Schirm⸗Fabrik 
Heinrich J. Löwy, 


Schweidnitzerſtraße 10 


empfiehlt 


u Seftgefchenken: 
Gedene Wegesrand 


für Herren in allen neueren Ausſtattungen, 


Reiſe⸗ und Taſchenſchirme, 


den Stock herauszuziehen und als Spazierſtock 
zu benutzen, 


Nur Ring Nr. 60 werden wahrhaft echte Meerſchaum⸗ 
und Bernſtein⸗Sachen bei modernſter Arbeit und allergrößter Aus: 
wahl aus Paris, Wien und ſelbſt gearbeiteter, unter Garantie billig 

* verkauft. Beſtellungen und Reparaturen werden angenommen, ſo wie 
n türkifche Tabakspfeifen zu haben find bei [4159] 


Joh. Alb. Winterfeld, 


9 Bernitein: und Meerſchaumwaaren⸗Fabrikant, Hoflieferant ee Majeſtä 
des Königs, Inhaber der londoner, pariſer und kgl. ſächſ. Preismedaillen 


Die Tuchhaudlang von Gebrüder Heinke 


Blücherplatz in der Börſe Nr. 16, erſte Etage, 
empfiehlt in den neueſten erſchienenen und beſten Fabrikaten: 13382] 


Tuche, Winterpaletotſtoffe, Bukskins, Weſtenſtoffe in 
Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, Taſehentücher, Halstücher, 
Eravatten u. Shlipfe aller Arten. Wollene Shawls und 
Tücher, Bukskinhandſechnh dc. zu billigſten Preiſen. Seidene Patentregenſchirme 


e TOR | Haldieidene u. baumwollene 
eee ehm 


(Ausſtattung wie die ſeidnen), 


Ueber £ SE ‚En-tout-cas, jo wie 
1000 Schlafröcke höchſt elegante Neuheiten 
in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, Sounenſchirme, 


ſchon für die nächſte Saiſon gefertigt, 


Kinder⸗ u. Puppen⸗Schirme, 
zu den billigſten Fabrik⸗ 
Preiſen. 

Ich unterlaſſe die ſo vielſei⸗ 
tig verlockenden Preis : Anga⸗ 
ben, weil ſolche, ohne das Fa: 
brikat geſehen zu haben, keinen 
Beweis für die wirkliche Bil⸗ 

ligkeit liefern. [4257] 


Heinrich J. Loewy, 


Schirm⸗Fabrikant, 
m. Nr. 10. 


Caſtor, Caſſinet, Rips 
und rein wollenem 1 75 

für 2 2½, 3 ½, 4, 5%, 67, 7 41 9 — 11 Thlr. 
Albrechtsſtraße Oblauerſtraße 83, 

Nr. 51. L. Prager, Eing. Schubbrüde. 

63872 

e ne, 8 
2 F 


RR 
Zu nützlichen und angenehmen Seftgaben 


offerire ich aus meinem großen Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren: oeh 


vorzugsweiſe: 
Moderateur⸗Lampen, Schlüſſelkörbchen, 
Schreibzeuge, 


Patent⸗Arbeitslampen, ? 5 
Thee⸗ u. Kaffeemaſchinen Arbeits- und Briefbe⸗ 


Leuchter in den neueſten 
und ſchönſten Fagons und 
verſchiedenen Metallen, 


Thee⸗ u. Zuckerkaſten, ſchwerer, Eigarrenkaſten und 
Brodt⸗ und Frucht⸗ Handtuchhalter, Ständer 
Körbchen, Nachtlampen, Cigarren Aſchbecher, 
Thee- und Kaffeebretter Taſchen Laternen, Feuerzeuge, 
in verſchiedenen Formen Wachsſtock⸗Büchſen, Schirmſtänder, 
und Metallen, Sparbüchſen, Ze Tafeln, A 
derbüchſen, Fa) 


und noch viele andere Gegenſtände zu den verſchiedenſten billigen aber feſten Preiſen. 
Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Eines der ſchönſten nützlichſten Weihnachts⸗ 
geſchenke iſt gewiß ein 


Reiſe⸗Neeeſſair, 


ſowohl für Damen als auch für Herren, Viele 
9 ſtehen zur Auswahl im ee von 
1 Thlr. bis 50 Thlr. das Stück. 


Engliſche und deutſche | 5 Gefutterte Friesdecken 

Kirſey⸗Decken, rn mit feſten Bruſtſtücken, B. K. Schieß, 7 
Leibe in ei ' von 4 bis 6 Thlr., — ing⸗Ecke. [4101] 
von 13 bis 16 Thlr, ſowie Kirſey u. Filz | 

fe Kopfftüe 1725 Chabraquen, Halfter Weipnacis-präfenten 

Thlr. an. und Gurte. Juſtrumente, Luxus-, Neugold⸗ 


und Kunſt⸗ Gegenftände, 
ſowie 3865 


Kinderſpielwaaren 


u. Leierkaſten in reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl zu den a Preiſen die 


Perm. Ind.-Ausstellung, 
Ring 15, 1. Etage, vornheraus. 
LCintritt unentgeltlich. 

Die Lokale ſind geheizt. 


Die größte Auswahl von a 
„ als: [4472] 


Stall und Aderdeden, 
% berl. ei breit und a DER, ae lang zu 17 dun, Pe SR 
% . 4 


0 1 * Pr 24 


Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


[3885] 


BVall⸗Coiffüren, Portemonnais, 
nach pariſer und wiener Muſtern in eleganten mit Kupfer verzierten Cartons ſind 
wiederum vorräthig, ebenſo Balltränze mit brillantirtem Laub von 12% Sgt. 100 igarreutaſchen, 


S in allen, auch den neueren Farben. [5534] 
U. Haberkerns Nachfolger, Albrechtsſtr. 38, 1. Etage, vis-à-vis d. k. Bank. 


Großes er von Gummiſchuhen. 


erren⸗Schuhe von 3 Ser. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 
amen⸗ 
Kinder⸗ 2 7%} 25 > Sgr. 
Ledertuch von 10 Sor. die Elle an. 
58. Albrechtsſtraße Nr. 58, erſte Etage. 
Auch werden daſelbſt Gummi⸗ Schu he ausgebeſſert. BG 


Album, 
Brieftaſchen, 
Schreibmappen, 


mit und ohne Einrichtung, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die Papier⸗ 
Handlung von 


Emil Reimann, 


Schmiedebrücke Nr. 1, 
neben Herrn Wurſtfabrikant Dietrich. 


| pro Paar, 
[5545] 


185 rer 1858er 
910 er. Bowlen⸗ Wein, S e — Sımwi 
roth und weiß, 15544] Sch chuh e 


[4 
feſte, ſchöne Waare, wie 
immer am billigſten * 


D. g. Sich, 


Magazin Kupferſchmiedeſtr. 16, bei C. Beyer, Inſtrumentenbauer. [5400] ; 1 
uhe 
Flügel, Piauino's und Tafel: Iuftrumente ga geh, ® ilzſch ve 5 


ind wiederum in großer Auswahl in allen Holzarten unter Garantie W 8 | empfiehlt: 
Jar terre rechts zu kaufen und zu verleihen. [4988] B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, vie Ch. 


empfiehlt als etwas Vorzügliches: Gnitav Sperlich, Ohlauerſtraße 17. 


Pianino's, Flügel und Tafel⸗Inſtrumente 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, zum e Preife. Feftbeftellungen in jeder Quantität werden beſtens ausgeführt 


ilhelmsſtraße Nr. 65. [3988 


85 Adolf Sello, Roßmarkt 6, 28 
8 [3899] empfiehlt einem hochgeehrten Publikum 22 
Ses zu feſt-geſchenken eignend . =”: 
SS fein nen und reichhaltig aſſortirtes 33 2 
25 Uhren-, Iuwelen-, Gold- u. Silberwaaren-Lager 88 
= 3 8 behufs lebhaften Umſatzes zu möglichſt billigen Preiſen. . 
„es rem 
28° Adolf Sello, Roßmarkt 6. 8 


Die Eisbahn für Mädchen, 


junge Damen und auch für anſtändige jüngere Knaben, iſt heut auf dem S 
dem königl. Palais gegenüber, eröffnet worden. [5547] 


Norwegiſchen Eis⸗Hühnern, 


die an Feinheit und Lieblichkeit des Geſchmacks das hieſige wilde Geflügel bedeutend 

übertrefien, haben wir eine direkte Sendung empfangen und empfehlen dieſelbe 

zur geneigten Abnahme. [4548] 
Rezepte zur Zubereitung find bei uns zu haben. 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Der Ausverkauf 
der Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, Schnittwaaren⸗ und Wäſche⸗ 
Handlung M. Wolff. 


Albrechtsſtraße Nr. 57, neben Herren Molina ri und Söhne, 
wird zu auffallend billigen Preiſen fortgeſetzt. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. ag 


Das Schuh⸗ und Stiefel⸗Magazin 
von A. Fiſcher, 


Kupferfchmiede⸗Straße Nr. 42, 

empfiehlt die größte Auswahl fertiger Schuh und Stiefel, für Herren und Damen, 
in allen Gattungen, fo wie eine große Auswahl ſtarker und feiner Knabenſtiefel. [5518] 
Vorzüglich jr empfehlen find eine große Auswahl fertiger, warm ge- 
e Stiefel und Gamaſchen für Herren, die den Fuß ſtets warm und 
trocken halten. [5518] 
Zu een Präſenten, Parfümirung der Leibwäſche, 

NO let! Taſchentücher, Handſchuhe, L Liebetz aben ıc. 
12 5 Blumengerüche, als: „Friedrich Wilhelm“, „Vikto⸗ 
ria,“, „Ep: Bouquet“, „Sbelng! zlowers“, „Orangenblüthe“, 
„Noſe“, „ elltrop“, „Veilchen“, „Vanille“, „Reſeda“, „Mille 

Fleurs“, „Jasmin“, in Carton, alle 12 Flacon 18 Sgr. offerirt: 


Grande-Depöt-Sandlung Eduard Gross 


[3781] in Breslau am Neumarkt 42. 


T. Seeliger, Alte Taſchen⸗Straße Nr. 3. 


Wachswaaren. 


Wachsſtöcke aller Art, einfache und künſtliche, in den prächtigſten Farben und ge: 
ſchmackvollſten Formen, ſehr ſauber gearbeitet, reich mit Gold u. nachgeahmten Perlen u. 
Steinen garnirt. — Figuren, Attrapen, Thiere, Spielereien. — Vorzüglich ſchöne Behänge, 


oe Eichthalter für Chriſtbäume. Las 


Photographiſches Atelier von C. Jung, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 3 par terre. 

Alle Arten Photographien in ſchwarz und bunt, werden vorzüglich ſcharf und ſauber 
unter Garantie der Aehnlichkeit zu zeitgemäßen Preiſen geliefert. — Die Aufnahmen erfol⸗ 
gen par terre im geheizten Salon und zeichnen ſich die Bilder bei erzielter richtiger N 
genpbiſcher Beleuchtung durch maleriſchen Effekt vortheilhaft aus. [4119] 


2 Friſche Bratwurſt, geräucherte Schmorwürſtchen 


zu Karpfen, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Güte: 
der Paſteten⸗ u. Wurſt⸗Fabrikant 


C. F. Dietrich, Hoflieferaut. 


Schmiedebrücke Nr 2. 
LAGER VON TEPPICHEN. 


Schlittendecken 


in großer Auswahl billigſt bei 


J. L. Sackur, 
Ning Nr. 23, dem Schweidnitzer⸗Keller vis-à-vis. 
REISE- UND PFERDEDECKEN. 


Teppiche zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, 


als Velours, wollene Teppiche, Neiſedecken, Angora s Felle: 694 te 


Zeuge, unter Fabritpreijen: 
Täuen; 8 Nr. 63, erſte Etage, 
Eingang auch Bahnhofsſtraße Nr. 6 durch den Hof. 


Albert Eppner & Co., 


Uhren⸗Fabrikanten in Lähn i. Schl., 
Königliche Hof⸗Uhrmacher, Junkernſtr. 32, 
im Hauſe der Herren Gierth und Schmidt, 
beehren ſich allen Freunden inländiſcher Induſtrie ihr reichhaltiges Lager aller Arten Uhren 
bei ſoliden Preiſen und unter Garantie zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden aufs Reelſte vollzogen. [4229] 


Als praktiſche Weihnachts⸗Geſchenke 


empfehlen wir abgepaßte Teppiche und Läuferzeuge aus eigener Fabrik, 
Reiſedecken, Tiſchdecken und Wachsteppiche ꝛc. [3958] 


Korte und Comp., Tevis-Fadrit, Ning Nr. 14, erſte Etage. 
Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle mein großes Lager von 4428] 


Großftühlen, Chaiſelongs u. Damen⸗Fauteuils 


in Velour, Damaſt und Ledertuch, ſowie I Arten Gardinen⸗Verzierungen. 
A. Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75. 
Bu Shirting, Leinen und Piquee, in den neueften 
Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tzens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl, u. Wä Be 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4, 870] 


[4525] 


[4529] 


15535 


2916 
Neues Kleinkinderbuch! 


8 — 


Die gediegenen und allgemein beliebten Bücher aus dem 

2 Jugendſchriſten Nerſag 

von Winckelmann u. Söhne in Berlin 
find ſtets vorräthig in allen Bucbaublnunen, 


in Breslau bei Trewendt 
und Granier, Aderholz, Aland’s Buchh., 


[4559] 


hig: , 
Ciederhorn. 


x, Gosohorskys Yuähandl, Dreiundzwanzig Kinderlieder, 


e 
Kern, 


r Barth & Comp., Hainauer, Hirt, Kohn & cke, 1 ) 0 1 
Torn, Dar, Maraschke & Berendt, Max & Comp., Schletter ſche illuſtrirt von Loniſe Thalheim. 
Buchhandlung. m 14391] [Quart. 24 Blatt kolorirt. In 1 Umſchlag 

a gebunden. Preis 1 Nthir. 
4535] Verlag von Friedrich Vieweg u, Sohn in Braunschweig. Dieſes neue reizende Kinderbuch, welches 23 


5 in ihrem naiven Humor unübertrefflichen 
inderlieder enthält, wird gewiß noch mehr, 
als das im vorigen Jahr von derſelben Ver⸗ 
faſſerin erſchienene „Wiſche⸗Waſche — 
Plaudertaſche“, die kleine Welt erfreuen. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


9% Photograph J. D. Schönfelder, 
zuletzt in Simmenau bei Conſtadt, wird 
um Anzeige ſeines gegenwärtigen Aufenthal⸗ 
tes erſucht von F. Marſch in Breslau. 


urzes Lehrbuch der anorganischen Chemie 


theilweise nach Victor Regnault selbstständig bearbeitet 
von Dr. Adolph Strecker, 
Professor der Chemie an der Universität zu Tübingen, 
Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten. Fünfte verbesserte Auflage. 
8. Geh. Preis 2 Thlr. x 
Dieses kurze Lehrbuch der Chemie ist für Studirende an Universitäten, polytechni- 
sehen Lehranstalten und Gewerbeschulen bestimmt, sowie für Gebildete, welche sich mit 


ür das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt neu 
erſchienen und in allen Buchhandlungen vor⸗ 


Schaſpich⸗ Verkauf. Compagnon⸗Geſuch 


In der Stammſchäferei zu Zülzendorf [in einem rentablen Caſſa⸗Geſchäft am biefigen 
im Nimptſcher Kreiſe, 7 Mell vom Bahn⸗] Platze wird ein Weicher mit ms unter 
hofe Gnadenfrei, jind 150 hochedle junge | 5000 Thlr. Caſſa geſucht, Geſchäfts⸗Kenntniß 
Mutterſchafe zu verkaufen. Dieſelben werz iſt nicht erforderlich. Adreſſen unter A. B. X. 
den jetzt von vorzüglichen Böcken gedeckt, und werden in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
können bald oder nach der Schur He tung angenommen, [55 


werden. 2 —— —-— —̃— — TI 0 
Ein junger Mann, der in einer mittleren 


Schaſpieh⸗Verkauf. Provinzialſtadt in einem Engros⸗Geſchäft 


Das Dom. Ruppersdorf im Strehlener 
Kreiſe, 2 Meile von Ohlau, hat 250 edle 
junge Mutterſchafe zu verkaufen. Dieſel⸗ 
ben werden jetzt von ſehr guten Böcken ge⸗ 
deckt, und können bald oder nach der Schur 
abgegeben werden. [5060] 


Shaf: Verkauf. 


Das Dominium Benefchan, Ratiborer 
Kreiſes, hat aus der allgemein bekannten edlen 
und vollkommen geſunden Stammheerde 150 
Stück größtentheils zweijährige Mütter zum 
Verkauf aufgeſtellt, die nach Belieben des Käu⸗ 
fers mit 5 — Original⸗Negretti⸗Böcken be⸗ 
deckt werden können. 14487 

Die Uebernahme kann ſofort oder erſt nach 


Saanen Stadt in ein Geſchäft einzutreten. 
edition der Breslauer Zeitung. [4540] 


Eine Wohnung von drei Stuben. ſämmtlich 
vornheraus, Küche und Zubehör, iſt zum 
ang zu vermiethen. Näheres Tauen⸗ 
nitr. 63, zwei Treppen. [5552] 


Zu vermiethen [5527 
und Neujahr zu beziehen ift Friedrichs⸗Frie⸗ 
drich⸗Wil helmsſtraße 26 die Saen Hälfte vom 
erſten Stock. Näheres im Laden bei Puſch. 


Reuſcheſtraße Nr. 45 iſt eine Heine Woh⸗ 
nung mit Alkove für 28 Thlr. zu ver⸗ 


. 
zie 


der Schur erfolgen. 


miethen und Näheres zu erfragen im Kaffee⸗ 
Keller daſelbſt. [551 


den Lehren der Chemie bekannt machen zu wollen, für Aerzte und andere Fachmänner, = 
welchen Kenntniss des neuen Zustandes der Chemie unabweisbares Bedürfniss ist und = = = 
die deshalb einen Cursus repetiren möchten, R ID 28 > 
Auch in dieser fünften Auflage hat das Buch sehr wesentliche Verbesserungen er- 2 3 2 
fahren, so dass es den Anforderungen der neueren Wissenschaft vollständig entsprieht. 2. 8 E je 
| "EEG = _= 
erbonnements⸗Einladung. 2 = 5 8 
ö r . rap m 2 © — 
Für das Jahr 1861 erſcheint die Zeitſchrift: 14536] | 5°" — 2 , * >> 
' f a RRTE 8 = 
Europa, Chronik der gebildeten Welt FE S 38.5 
in Nummern von 3 Quartbogen oder 48 Spalten. 3 22 5 a8 2 
Abonnementspreis quartaliter 1 Thlr. 20 Sgr. Ri 53 * 
Außer 6—8 größern Artikeln des Hauptblattes literariſchen, kulturgeſchichtlichen, 9 = 7.55 2 2 = 
biographiſchen, geſchichtlichen und ähnlichen Inhalts, enthält die Wochenchronik regel: | m E 82 2 = 22 
mäßig in 50— 60 kleineren Aufſätzen eine Umſchau über das Neueſte und Beſte =, "RR je 2 
auf dem Gebiete der Literatur, Kunſt, Muſik und des Theaters, worin Weſentliches 2 = == 
kaum vermißt werden dürfte. 3 » = 


Alle öffentlichen Stimmen haben ſich dahin einſtimmig ausgeſprochen, daß felten ein 
Blatt ähnlicher Tendenz einen ſo vielfältigen und den Gegenſtand erſchöpfenden Inhalt 
brachte. Da außerdem der Preis bei weitem billiger iſt als für ähnliche Blätter in dieſem 
Umfang üblich, glauben wir die „Europa“ jedem, ſelbſt den kleinſten Leſezirkel, mit Recht 
als unentbehrlich empfehlen zu können. 2 

Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 8 we 

Carl B. Lord in Leipzig. 


Kunſt⸗Repetir⸗Werke a la Bellachini 
in ſehr niedlicher Fagon und unterhaltend für Jedermann. — Außerdem empfehle ich mein 
Lager gut regulirter Uhren, als: goldene wie ſilberne Cylinder und Anker⸗Uhren 
für Herren und Damen, pariſer Pendules, Regulatoren, Nacht: u. Reiſewecker⸗ 
Uhren, Nippes⸗ wie alle Arten Wanduhren, pariſer Neugoldketten, Schlüfjel ꝛc. zu den 
ſolideſten Preiſen mit Garantie. Julius Alexander, Uhrmacher, 
[5543] Ohlauerſtraße 86, erſtes Viertel vom Ringe. 


Mein Adreß⸗ und Geſchäfts handbuch 


iſt erſchienen und in meinem Büreau zu haben. Gleichzeitig bitte ich, etwaige Unrich⸗ 
tigkeiten mir anzeigen zu wollen, da dies der einzige Weg iſt, auf welchem 
die etwa vorhandenen Mängel beſeitigt werden können. 8 
Theodor Suſt, Albrechtsſtraße 24. 


— Von europäischer Berühmtheit. — über den halben Continent verbreitet! — [3371] 
A Bruſt⸗Vonbon n. Art d. Regliſe, v. 
8 PATE PECTORALE Ent Süß holzſaft u Gummi, ganz vorzuͤglich b. 
ala Reglisse D Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 

1843. J ferkeit, Katarrhie. „ Schachtel 8 Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


DE GEORGE 


— Pharmacien d Epinal (Vosges). 


Magasin de Paris 


 Desfosse, 


Successeur dAlexandre, 
Ohlauerstrasse 74. 


Grosse Ausstellung der neuesten Luxus- und Toi- 
ietten-Gegenstände, so wie eine grosse Auswahl von 
Schmucksachen in Bizantin, vorzüglich zu Weih- 
nachts-Geschenken sich eignend. Auch empfeblenswerth 
ist mein lager der Pariser Hüte, Chapeaux Adherents, 
sowie Mützen, Cravatten, Cache-nez, Parfumerie, 
Brosserie und Ganterie. 

Sämmtliche Gegenstände zu ermässigten Preisen. 


Salon pour la coupe des Cheveux. _ [4545] 


Meine beiden Spielwaaren⸗Lager, 


g Ohlauerſtraße Nr. 40 und Schuhbrücke Nr. 61, [5407] 
empfehle ich zur geneigten Beachtung. Th. Hofferichter. 


Warmbrunner Thee Confcet 


a Pack 7% Sgr., 80 Stück enthaltend, 


Vanillen⸗Thee⸗Zucker 


a Pack 7% Sgr., 30 Stück, rühmlichſt bekannt, empfiehlt: e . 


Sabril-Lager: Handl. Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. [3685] 


Chriſtbaum⸗Decorationen, elegant, 
Kölner u. Trieſter Melange: Epnfeet, 


in Marzipan, Chocoladen, feinſten Pommaden⸗ Bonbons), Früchten ꝛc., alles deliciöbs im 
Geſchmack, à Schachtel 6 Sgr., 6 Schachteln 1 Thlr. — Kölner Transparent:Ballons 
mit Blechtüllen à 10 Sgr. und 5 Sgr., ſowie Weihnachts⸗Paraffin⸗Kerzen 4, 5 und 
6 aufs Pack, Prima à Pack 13 Sgr., Secunda à 10 Sgr.; eine 6er Prima⸗Kerze brennt 
9 Stunden, eine Secunda- 8 Stunden. Dieſelben, aus neu etablirter Fabrik, rinnen 
und biegen ſich nicht, find durchſichtig, putzen ſich ſelbſt und gewähren helle Zimmer: 
und Salons Beleuchtung. Ehriſtbanm⸗Kerzenhalter von Blech, für immer anwendbar, 
a Dizd. 6 Sgr. 546 


Grand-Depöt Handlung Eduard Groß, 


eumarkt Nr. 42. 


; u Weihnachts⸗Geſchenken 
empfehle ich mein Lager von feinſten Meerſchaum⸗ und Drechslerwaaren in größter 
Auswahl: elegante Eigarrenſpitzen, Pfeifen, Spazierſtöcke, diverſe Spiele. 
Insbeſondere künſtlich geſchnitzte Galanteriearbeiten in Holz, Bein und Elfenbein; 
Fk Broſchrähmchen zu Photographien von Elfenbein ꝛc. ꝛc. 
[5476] Carl Gretſchel, Drechsler, Ohlauerſtraße 16. 


Friſch gepreßte, reine Raps⸗ und Leinluchen 
von bekannter Güte und Beſchaffenheit, ſind in allen unſern Oelfabriken immer vorräthig 
Auf ſpätere Lieferungen können Abſchlüſſe in unſerem Comptoir gemacht werden. 
3869] Moritz Werther & Sohn. 


Schlittengeläute 
mit Gurt und Schweifen, don ausgezeichnetem 
Klang, empfiehlt billigſt: [5508] 
Louis Pracht, Ohlauerſtr. 76. 
Warm gefutterte 
Schlittſchuhe 
für Damen und Herren empfiehlt zu billi⸗ 
gen Preiſen: - 15501 
G. Meißner, Riemermeiſter, Ring Nr. 3. 
Anzeige. 
mn Die berühmten böhmiſchen 
EN Spiegellarpfen 
ſind wieder, wie alljährlich, vom 
23. Dez. Vorm. 9 Uhr ab in jhöner friſcher 
Waare zu ſoliden Preiſen zu haben: 
Neuſcheſtraße 38, in den 3 Thürmen. 
Anacahnite⸗Holz 
trifft in den nächſten Tagen bei uns ein. 
[5540] Lampe, Lorenz u. Co. 
Neue von mir ſelbſt verfer⸗ 
tigte geeichte Brücken⸗ 
waagen, ſind unter Garan⸗ 
tie ſtets vorräthig. 
G. Schönfelder, 
Nikolaivorſt. Kurzeg. 6. 
. T 
Schlitten, 
neue und gebrauchte, ſtehen billig zu ver⸗ 
kaufen bei E. R. Dreßler senior, 
5530] Biſchofsſtr. Nr. 7, goldene Sonne. 
Ein eleganter Schlitten 
mit Decke und Geläute, und ein neu lackirtes, 
ut beſchlagenes Schlittengeſtell zu ver⸗ 
aufen: Gräbſchnerſtr. Nr. 3, im Gaſthof. 
— —— — 
Vowlen⸗Weine, 
beſte Jahrgänge, in preuß. Quart⸗Flaſchen 
» 6, 8 und 10 Sgr., im Eimer und Oxhoften 
billigſt, empfiehlt die Weinhandlung: 
5491] 5 Müller, 
am Neumarkt, Katharinenſtraßen⸗Ecke. 
Ein praktiſches Weinachtsgeſchenk 
Für 6 Sgr.: 
Eine Büchertaſche gut gearbeitet, inliegend 
zwei Schreibebücher, eine Schiefertafel, eine 
ederſcheide in Holz ein Federhalter, eine 
Bleiſeder, drei bunte Schiefer, ſechs gute Stahl⸗ 
federn, zuſammen für nur 6 Sgr. empfiehlt 
die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, 
Nikolaiſtr. Nr. 5. Briefe erbitte franco 
mit Abtrag. [4305] 
100 000 Ellen der modernſten Gold, 
4 Seide: und Sammetbän: 


der, werden in Folge beſonderer Umſtände 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen aus⸗ 
verkauft, Schweidnitzerſtraße Nr. 32, 
erſte Etage. [5396] 


Friſche Hafen, 


geſpickt à Stück 9 und 11 Sgr., empfiehlt: 
Wildhändler Valentin, Neumarkt Nr. 5. 


Friſche ſtarle Haſen, 


geſpickt das Stück 13 Sgr., ſowie Faſanen, 
Rebhühner, Stockenten, Nehwild, 
Nothwild, Schwarzwild empfieht billigſt: 
5524] R. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


45 Reife: und feine Gehpelze von 45 
) Schoppen, Nerz, Biber, Bi⸗ 
ſam, Krimmer, Genotte, Trieſter, auch 
alle Arten Muffe, Kragen, Mauſchetten, 
are 1 i e 
eln, ſind ſehr billig zu verkaufen 
45 Palo 45, 2 Tr., neben d. Apoth. 45 


„ Süße ungar. gebadne Pflaumen +*% 
d. Pfd. 2 Sgr., 20 Pfd. zu 37% Sgr., empfiehlt: 
65400 Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


Ein leichter Poni⸗Wagen wird zu kaufen 
gewünſcht. Portofreie Offerten wolle man 
gef, an den Kaufmann Joſeph Vogt in 
Schweidnitz richten. 14555 


3 vermiethen. Eine halbe Etage, elegant 
eingerichtet, iſt Vorwerksſtraße Sa 
zum Neujahr beziehbar. Auch iſt daſelbſt 
eine freundliche e 1 
0: 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Durch Vervollſtändigung meiner Stamm⸗ 
heerde bin ich veranlaßt, den Reſt meiner Me⸗ 
ſtiz⸗Heerde, beſtehend aus 300 Mutterſchafen 
und 160 Zeitſchaafen zu verkaufen. Durch 
ſtarken Ausſchuß in den letzten Jahren ſind 
die Thiere ſämmtlich in guten Jahren, ſehr 
wollreich und ausgeglichen, ſeit 18 Jahren mit 
guten Negretti⸗Boͤcken gezüchtet, und frei von 
jeder erblichen Krankheit, namentlich der Tra⸗ 
berkrankheit, welches garantirt wird. Die Ab⸗ 
nahme iſt nach der Schur im Juni 1861. 

Der Bockverkauf aus meiner Negretti⸗ 
Stammheerde beginnt im Februar 1861, 
Lekow bei Eiſenbahnſtation Schievelbein 

in Pommern. [4495] 


fort zu haben, 


in freundlicher Garten mit einigen 
dazu gehörenden Lokalitäten, welcher an 
der Promenade oder in deren unmittel⸗ 
baren Nähe gelegen, wird für das kommende 
Jahr von Oſtern ab zu miethen gewünſcht. 
Gefällige Offerten beliebe man baldmöoͤglichſt 
an die Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
franco unter Chiffre G. G. gelangen zu 
Ba) 


laſſen. 

Vorwerksſtraße Nr. 11 u. 
iſt ſofort das hohe par terre und eine Woh⸗ 
nung im erſten Stock zu vermiethen. [5417] 


Ein geräumiger Holzplatz iſt Matthiasſtraße 
Nr. 93 ſofort zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. [5472] 


Hotel Victorin. 


Nachdem ich hierorts obiges Hotel pachtweiſe 
übernommen, habe ich daſſelbe neu und com 
fortabel eingerichtet und wird es meine ka 
Aufgabe fein, das mich beehrende reſp. Publi⸗ 
kum zur beſten Zufriedenheit zu bedienen. 

Ich bitte ergebenſt um geneigten Zuſpruch. 

Lublinitz, im November 1860, [5182] 


+ 


Wo 
früher im Gaſthofe zum Kronprinzen in Koſel. 


33 König's Hotel 33 
arn 
33 Albrechisstrasse.38 


Marft:Bericht 
der breslauer Getreide-Halle. 
Breslau, den 22, Dezember 1860, 
Weizen weißer p. 84 . 9 


Cleve. 

300 Stück zur Zucht taugliche [4516] 
ſtehen auf der Herrſchaft Buchelsdorf bei 
Namslau zum Verkauf. 

1 Thlr. 5 Sgr., ſeidene neueſter 
Facon 1% Thlr., beſte 2% Thlr. 
bei B 
Wiener Zeug⸗Stiefelchen von 1 Thaler an, 
Pantoffeln 12½ Sgr., eat mit 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
empfiehlt ſich Rosenthal's Atelier 
auf Viſiten⸗Karten, das Dutzend 2 Thlr. Die 
Portraits werden noch bis Km Feſte abgelie⸗ 


Mutterſchafe 
ifzhüte, 12964 
2 Schieß. 
Lederſohlen 15 Sgr. empfiehlt B. K. Schieß. 
für Photographie und Panotypie, Portraits 
fert. Ohlauerſtraße 47, ſchräge über der 
General⸗Landſchaft. [5516 
Echt pommerſche Maſtgänſe, mit Weizen 


gefüttert, letzte Sendung, ſind zu haben 
Mehlgaſſe Nr. 6, im Gewölbe bei Hayn. 


Verlorener Hund. „ gelber pro 84 . . 91 88 84 80 „ 

Ein weiß⸗, ſchwarz⸗ und gelbgefleckter Ba⸗ Roggen pro 81 . 63 62 61 60 „ 
ſtard⸗Wachtelhund, auf den Namen Caſtor] Gerſte pro 70 % 56 54 49 44 „ 
börend, mit Maulkorb und Steuermarke ver: Hafer pro 50 %% 33 31 30 29 „ 


Erbſen pro Scheſfel . 68 62 58 54 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 22. Dezbr. 1860 


ſehen, hat ſich verlaufen. Der Wiederbringer 
erhält Kaſerne 6 im Bürgerwerder Stube 3 
eine Belohnung. [3553] 


Das vollſtändig in allen Sorten afjortirte 
Lager ſowohl in mittel, fein, als auch impor⸗ 


tirten Cigarren, empfiehlt an Käufer und b 8 
Wiederverkäufer zu den billigſten Preiſen: feine, ER ord. Ware. 
[5520] J. Seidenberg, [Weizen, weißer 92— 96 87 75-82 Sgr. 
Karlsſtr. 14, vis-à-vis dem fol. Palais. dito gelber 91— 93 86 75—80 „ 
r rs 1 1 32 86 
ine kleine Eſel- oder Ziegenbock⸗Equi⸗ Gee En — 5 per " 
page, oder ein junger Efel wird zu Hafer 32— 34 30 2829 
kaufen geſucht Ziegelgaſſe Nr. 4 in der Neu⸗ Lebte . 66— 70 62 54-60 
ſtadt, rechts par terre. [5523] | ” e 5 7 
2 - Preisfeſtſetzung der von der N 
Ein Fortepiano kammer eingeſetzten Commiſſionen. 


im beſten Zuſtande, ſteht billig zum Verkauf 
i 5537 


oder zu verleihen bei 
Lüdicke, kleine Groſchengaſſe Nr. 4. 


Gren von Bildung, der nach allen 
Seiten hin die traurigſten Erfahrungen 
emacht, wünſcht in irgend einer Weiſe Be⸗ 
chäftigung und dadurch Rettung aus dem 


Thl. Sgr. Thl. Sgr. N. Sgr. 


Raps p. 150 % 6 6 
F 


Sommerrübſen 5 1: 
Kartoffel⸗Spiritus 20% G. 

20. u. 21. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. 2U. 

Luftdruck bei 0? 27757557 277 5ö155 277542 


3 5 177 m — — 2 — 53 
äußerſten Elende. Die Hoffnung, ſich ſchnell Lujtwärme 3,8 5, x 
in jede Art von Thaͤtigkeit hineinarbeiten je Thaupunkt 50 6,2 8¹ 4. er 
konnen, läßt ihn die Bitte gegen das Publi⸗ Dunkiistigung 8 Bit. pet. Bapbt, 

um afafprechen, fich feiner dirt und Jaßig- Wetter dedeckt bed. Schnee bed. Schnee 


keiten (und wäre es vorläufig gegen den aller⸗ 
geringſten Lohn!) verſuchsweiſe bedienen zu 
wollen. Gef. Offerten unter DD. 12 poste 
restante Breslau. [4448] 


21. u. 22. Dezbr. Ab3.10U. Mg. 6 U. Nhm.2U. 


Fe e e a Feen, e 2 geh 
Für einen Wirthſchafts⸗ Eleven mit] Thaupunkt — 5,9 — 6,2 — 6, 
8 Penſionszahlung wird ein ſolider Platzl Dunftfättigung SöpCt. 87pCt. 77pEL, 
nachgewieſen auf frankirte Anfragen sub B. 2] Wind S S SO 
Loslau, poste restante. [5085] Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 22. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.]& | 974 B.] Neisse-Brieger 4 — 
Dukaten 93 / G. (Schl. Pfdb. Lt. B. 4 99% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ....| 109 g B. | dito dito 4 — dito Prior. 4 ee 
Poln. Bank-Bill. 88% B. dito dito C.|4 9655 8. dito Ser. IV. 81 75 
Oesterr. Währ| | 70% B. Schl. Rst.-Pfab. 4 | 9737 B. Oberschl. Lit. A. 301276 C. 

= Schl. Rentenbr.4 | 95% B. dito Lit. B. 6 115% G. 
Posener dito. (4 98 ß. dito Lit. 0.8%1127% G. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.1441100%, B. dito Prior.-Ob.j4 | 87% b. 
Freiw. St.-Anl. [4%]101%, B. Ausländische Fonds. dito 5 4 927 
Preus. Anl. 185004 ½ 101 % B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. e 2 ito N 4% G. 
dito 18524 % 101 % E. dito neue Em. 4 Ie 
dito 1854 18564 ½ 101 % B. Poln. Schatz-O.|4 = 3 derbrg. % 4 
dito 18595105 7 B. Krak,-Ob.-Obl. |4 — ito Prior. -Ob. 4 - ar 
Präm.-Anl.1854132,|116% E. Oest. Nat.-Anl. [5 | 52% C. dito dito 30 en 4 
St.-Schuld-Sch. 3 87%, B. |Warsch.-Wien.| | — dito Stamm .. 7 11. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Elsenbahn- Aktien, Oppl.-Tarnow. 4 25% . 
dito dito 44] — Freiburger ....& | 82% B, || Meininger-Bank — 7 
Posen. Pfandb.ſ4 |101% B. dito Prior.-Obl. 4 | 8734 B. Minerva ...... — 
dito Kreditsch. 4 90%, B. dito dito 4 93% B, |Schles. Bank . 4 78 B. 
dito dito |3%| 94% G. Köln-Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 — dito Credit 57 bz. 
Mecklenburger [4 — g u G. 


à 1000 Thlr. 3] 88% B. 
% er Die Börsen-Commission. 


Ru 0 ———ͥͤꝓ —ü4—k ä —8 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 8 


